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EDITORIAL

Der Iurmhau zu Bahel
icht, daß unsere Leserjetzt denken, wir würden ins biblische Zeitalter
zurückkehren. Auch wenn vor ca. 2000 Jahren manches anders und
vieles besser war (2.B. der Sommer!), möchte ich doch nicht mit
unseren Vorfahren tauschcn. In dcr hcutigen Zcit wcrden andere

Türme erbaut. Vielleicht nicht bis in den Himmel, aber immcr noch
hoch genug. Einige davon befinden sich bestimmt in den Computern
unsercr treuen Leser.

Ich sprcchc natürlich von den diversen Hardware-Erweiterungen, die
den guten alten ST immermehrin Richtung TT weisen. RAM-Erweiterungen auf 4MB
sind mittlerweile schon fast Standard. Turbo-Karten mit 16. 32 oder 50 MHz Taktrate.

68020- odcr gar 68030-Prozessor (apropos... wo bleibt der 68040?) machen der

,,gebeutelten" ST-Hardware irnmer mehr ,,Feuer unter dem H.....". Natürlich sollte
auch eine Grafikeru'eitemng hcr. 16 Millionen Farbcn in immcnscr Auflösung sind
heute nicht mehrdemProfi aus dem Femsehstudio oder der CAD-Maschine vorbehalten.
Fehlt nur noch ein ordentlicher MS-DOS Emulator (rnan sollte schon kompatibel zur
guten alten Zeit sein), und schon erreicht der Turm im ST schwindelnde Htihen, und das

überlastete Nctztcil singt vor Freude ganze Arien.
Fragtman sichnunnach Sinn odcrUnsinn solcher Erweiterungcn (schlicßlich bictet der
TT fast alles serienmäßig in einem Gchäuse), stcl1t sich im Gcspräch mit Bcnutzcrn
solcher Maschinen heraus, daß einige von eincr gewissen Leidenschaft besessen sind,
aus dem bctagtcn ,,Maschinchen-ST" doch noch eine Super-Workstation zu machen

und damit dic Zcit und den technologischen Fortschritt ein rvenig einzuholen. Der
Großteil versucht abcr, dadurch Schritt für Schritt dem Flair eines TT näherzukommen,
ohne gleich die ,,Radika1kur" anzuwenden und den ST zum alten Eisen zu wcrf'en.

lmmerhin wurden (und werden noch!) Computer der ST-Serie allein in Deutschland
viele tausend Mal verkauft. Wenn also schon ein ST im Hause ist. dann kann er auch

mit a1lcn crdenklichen ,.Tuning-Maßnahmen" bestückt werden. Das muß ja nicht von
heute auf morgen passielen. Der TT l11l3t sich halt lcidcr nicht in klcinen .,Häppchen"
Stück für Stück kaufen.

Cht'istidn Mö11tr

7i8 1ee1 ,T- 3
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Objektorientierte
Programmierung in C
Jeder, der schon mal das Vergnügenhatte, größere Programme zu
schreiben, wird sicher zugeben, daß sich gewisse Strukturen,
seien es Algorithmen oder Datenvcrbände ständig nahezu
unverändert in seinen Werken wiederholen. Leider nur nahezu.
Diekleinen Unterschiede geben dem Speicherplatz- und Rechen-
zeitbewußten genug Anlaß, jedesmal eine ncue Implementation
vorzunehmen. Die objcktorientierte Programmicrung (OOP) führt
zusätzlich zu den uns schon bekannten Sprachkonstrukten das
Objekt ein. in dem cine Sammlung von Datcn und Strukturen
vcreinigt sind.

seite 104

Spectre 3.0
- Der Atari wird zum Mac
Den letzten Bericht über dcn Spectre, det Emulator. der den
Atari-Rechnem das Leben eines Apple Macintosh cinhaucht,
konnten Sie bei uns vor einiger Zeit lesen (genau genommen in
der Mai-Ausgabe '89). Seitdem hat sich einiges getan. Zunächsr
einmal ist clic deutsche Konkun cnz des Spectre, Aladin, aulgrund
vonRechtsstreitigkeitenmitApplc vom Matttverschwunden. Es
hat sich mal wieder gezeigt, claß Apple nicht sehr gur aufClones
und Emulatoren zu sprechcn ist. Doch der Spectre schcint damit
bis jetzt noch keine Problcme zu haben. Er liegt mittlcrweile in
der Version 3.0 vor und läufr auf ST. STE und TT.

seite 44
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K-Spread 4
- Thbellenkalkulation
Tabellenkalkulationer'r sind heute aus dem logistischem Bcrcich
eines Büros nicht mehr wegzudenken. Da wcrdcn Jahrcspläne in
Founeln geschmiedet und anschaulichc Graliken über Ver-
kaulszahler erstellt. Wir wollen Ihnen dic dcutsche Velsion !o11

K-Spread .1, eirer Tabellenkalkulation der cnglischen Irimta
Kuma vorstellen, die jetzt über Omikron vcrttieben l'ird.

seite 20

- Sound-
Sampling

Die Geschichte der Kunst ist auch
eine Geschichte der Plagiäte. An-
gefangen von Variationen be-
kannter Klassiker fz.B. Brahms

überein Thema von Joseph Haydn

{op.56 }), zieht sich der rote Fa-
den des Ideenilaus durch dic

Musikbranche bis zur heutiger Zeit. Die Technik machtjedoch
alles einfächcr. Mußte man sich bei einem Plagiat früher noch
Gedanken darübcl machen. rvie der Urheber die Noten gesetzt
hat, so erledigt dies heutzuta€ie derComputer selbst. Das Zauber
wort hierzu hcißt: SAMPLINC. Wir haben für Sie den rechtli
chen Hintcrgrund beleuchtet.

selte 62

Ausgabeumlenkung via BIOS .......................................... 78

CheckboxenunterGEM.............................................................96

Den 8ildschirmspeicher im G ff...............................................92

DieschnellereDialogbox.........................................................88

PrczedurfürschönereKreise......................................................84

Turbo C-Blues.......... ................................76
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Kostenlose Kleinanzeigen dde !
Leider ist es uns in Zukunft nicht der Fachzeitschriften., ( AZ: I7.R
mehrmöglich, unseren Lesem den 55/89 vom 14. März 1991). Aus
Seryice der kostenlosen privaten diesem Grund können in Zukunft
Kleinanzeigen anzubieten. Be- inderST-ComputerprivateKlein-
gdndet ist dies in einem Urteil des anzeigen nur noch gegen einen
Bundesverfassungsgerichts in Unkostenbeitrag von DM 2,- in
Karlsruhe. Doft steht geschrieben, Briefmarken veröffentlicht wer-
daß kostenlose Veröffentlichung den. Andemfalls würden wir das
privater Kleinanzeigen in Fach- Risiko einer Abmahnung und ein
zeitsckiflen in der Regel wettbe- Nichterscheinen der ST-Compu-
werbswidrig sind. Ein deraniges ter riskieren.
Angebot bedeute eine ,,Gefähr-
dung" des Wettbewerbs auf dem lhre Redaktio

prinzipiell,,geschlossenen Markt

IRNET - ein optisches Netzwerk
für Druckerbetrieb

In vielen modernen Büros ver-
richten hcutzutage mehrere PCs
ihre Dienstc. Um von jedem die-
ser PCs aus drucken zu können. ist
ein erheblicher Verkabelungsauf-
wand nölig. Dic von der Filma
Schirmer GmbH. Bielefeld, ent
wickelten IRNET-Modems wcr-
den an PCs, Drucker oder Plotter
angeschlossen und bildcn ein
drahtloses Datenübettragungs
netzwerkmitbis zu 16 Geräten. in
dem llaten von jedem PC zu je-
dem Drucker wahlfrei überlragen
werden können. Die überblückba
re Entfemung zwischen PC und
Drucker beftägt ca. l0 Meter. Ein
spezielles Ürbertragungsprotokoll
verhindert Datenverluste bzw.
Datenkollisionen. Jedes IRNET-
Modem ist in der Lage, ca. 32 kB
(64 kB) Druckzeichen zwischen-
zuspeichem, um übertragungs-
engpässe zu verhindem und die

23. bis 25. August 1991

Atai-Messe 1991
Auch dieses Jahr öffnet die ,,größ- buntes Spektrum an Workshops,
te He$tellermesse Europas", die Sonderveranstaltungen, Vorfüh-
Atali-Messe, wieder ihre Pforten. rungen und Neuheiten fteuen kön-
Wie immer findet sie in Düssel- nen. Natürlich werden auch der
dorf statt. Der Termin ist aufden Heim Verlag und die MAXON
23. bis 25. August 1991 festgelegr. Compurer GmbH mir ihren Srzin-
lnsgesamt 220 Aussteller bieten den zu finden sein. Dies wird die
auf20.000 Quadratmetern Fläche nunmehr 5.Atari Messe werden,
Neuheiten in Soft- und Hardware was eindeulig ftt die Konstanz
rund um die Atari ST- und TT- und den Erfolg der Atari-produkte
Computer an. Atari erwartet ca. spricht. Man daf gespannt sein!
50.000 Besucher, die sich aufein

Augur Tool für Syntex
Der Bibliothekseditor ,,Augur- Bibliotheken ist machbar. Vor dem
Tool", der zum Lieferumfang von Speichem wird die Bibliothek op-
Augur gehört, ist jetzt auch als rimien, um zukünftige Erken-
ZusatzzumweitverbreitetenOcR- nungsvorgänge weiter zu be-
hogramm Syntex der Marvin AG schleunigen. AugurTool für Syn-
erh?iltlich. Dieses Werkzeug er- tex, preis sFr. 90,-, eine lohnende
laubt die nachträgliche Pflege von Investition für Syntex-Besitzer.
Schriftbibliotheken. Neben der
Korrektur von falsch zugeordne- Trillian Camputer AG

ten Zeichen ist das Löschen und Eisfeldstra,ße 6

CH.8050 zurichErnrugen von Zetcnen rn etne lJF t(t.:rt JU22l79
bliorhek möglich. Selbsr das Mi-
schen zweier unterschiedlicher

o fT* zls rsgr

PCs eirlsatzbcreit zu halten. auch

rvenn ein Druckauftrag eines an-
deren PCs bcarbeitet wird. Vor-
jedem D.uckauftrag kann der Be-
nutzer einen der am Netz teilneh-
menden Drucker als Zielgerät
auswählet. Die IRNET-Modems
sind ausgelegt fü der Anschluß
än die V24 oder Cenlronics-
Schnittstellc cines PC oder eines
A1ari STi/TT. Die Übertragungs
geschwindigkeit beträgr 9600
Baud. Inr Licfcrumfang enthelten
ist ein Accessorv für Atari und
wahlweise ein V24 odereinCen-
tronics-Kabel für dcn PC/S L Eine
ZZF Zulassung ist bcantragr. Der
Verkaufipreis liegtjc nach Versi-
on und Speicherausbau zwischen
DM 430,- und DM 500.-.

S(hit mtr GnhH tethnisrh.t Bü o
Stt 0thbdLhsttdrA( 11

1800 Bielcleld 1l
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Taskhelp V 3.01

Däs Multi-Acccssory Taskhelp

liegt nun in der Vcrsion J.0,1vor.

Neben den üblichen Funl(tionen

wie Maus-Spccder, Uhr mit Wek

ker, Dateifunktionen wie Löschen,

Kopiercn. Umbenelne usw. bie

tet es auch cincn Event-Recorder

zurn Aufzeichncn und Wiederge-

ben von Maus- und Tastaturaktio-

nen sowie eine einstellbarc Druk-
keranpassunS. Her!orzuhcben ist

auch eine Funktion zuln Forma-

tieren von Disketlen im Hinter
grund, d.h. daß derAnwendernor
mal mit seinem Programm weiter_

arbeiten kann, währcnd Taskhelp
gerade einc Diskette fomatiert.
Die ncuc Version arbeitet nun auch

mitbewcglichen Dialogen und ist
per Tastenkombination aufrufbar.

Dieselsr.dle 9
W-6100 Dumstadt
Tel.: 06151t9U06 A

N achtrag zu AV ANT -V e ktor

Skyplot Plus für den TT
Die Anpassung vorhandener ST- 101). Zudem sind die Berechnun-

Software an den TT geht weiter. gen auch noch wesentlich genau-

Mit Skyplot Plus 3d wird jetzt er! Die TT-Version wird für 298,-

auch dieses bekannte Prcgramm DM verkauft. Eine spezielle Ver-

fü,,Himmelsgucker" auf demTT sion zum direkten Steuem von

laufftihig. Dabei unterstützt die CcT-Teleskopen ist nun auch

neue Venion auch den mathema- verfügbar. Damit sind den Ster-

tischen Coprozessor des TT. Da nenfreunden wohl nur noch die

die Bercchnung von Stemenposi- Wolken im Weg.

tionsdaten hauptsächlich aul tr;
sonome[ischen Funklionen be- H?m Verlag

irrht- kann der coDrozessor hier Hcidelbetqct klndstraße 19a
''o100 Dot'nstudl

einen erheblichen Geschwindig- icl.:0ot5t sor,>t
keitszuwachs erzielen (ca. Faktor

Einige Berichtigungenbzw. Neu-

igkeiren zum Test des Vektorisie-
rungs-Utilitys,,AVANT-Vektor"
(s.Ausgabe 6/91) liegen vor: Das

Programm ist auch in der Lage,

monochromes TIFF-Format zu

lesen. Außenlinien lassen sich vek-

torisieren, und eine Linienstärke

ist ebenfalLs einstellbar. Im Test

wurde beanstandet. daß sich die

ParameterderVektorisierung nicht

fein genug einstellen lassen. um

bis auf Pixel-Grölle hinunter zu

konvertieren. Wie uns die Finna

..Trade It" mitteilte. ist es aber

doch möglich. Ab der neuen Ver-
sion 1.2 sind auch neue Features

hinzugekommen, wie unterschied-

licheLinienstärken pro Objekt und

numerische Eingabe von Parame-

tem- Probleme. die es mit dem

Ata TT und dem Laserdrucker
gab, sollen mittlerweile beseitigt
worden sein. Ebenso hät man nun

eine Ansteuerung von GP-GL-
Plottern (Schneid-Plotter) inte-
griert. Die neue version 1.2 ist in

drei Ausbaustufen erhältlich. Die
Grundversion;,,AVANT-Trace"
ist ftu 298.- DM erhältlich- die

bekannte Version mit den o.a.

Neuerungen kostet nun698,- DM.
Hinzugekomrnen ist auch eine

ProfiVersion mit dem Namen:

,.AVANT Plot". Diese beinhaltet

eine Schnittstelle zu EPS (Encap-

sulated PostscripD und besitzt

spezielle Funktionen für den Um-
gang mit Schneid-Plottern. Alle
neuen Versionen sind ab sofort für
registrierte Benutzer als Update

verfügbar.

Jahnstt-afie I8
lY-6112 Grcß-Zim lern
Tel : 06A7 1 ß 1089

Adimens

für Druckereien
Aufbauend auf dem Datenbank-
programm Adimens ST, gibt es

ein Kalkulationsprogramm für
Druckereien unter den Namen

,,DRUCKERElmens". In der jetzt

aktualisierten Ve$ion Nr.3.0 bie-

tet es eine umfassende Angebots-

und Aufragskalkulation für alle

Druckwerke getrennt für Um-
schlag undlnhalt in 1- bis 4-Farb-

druck sowie Zusatzfarben der Eu-

ropalette. Eine zusätzliche Kalku-
lation für Papier-, Druck- und

Druckweiterverarbeitung ent-

spricht den Richtlinien des BuIl-
desverbandes Druck e.V. Spezial-

anpassungen auf Kundenwunsch

sind jederzeit möglich. DRUC-

KEREImens kostet 998 DM.

c ofitai C omput e r sJ s teme

Gitteweg 3
lty'-7801 BoLlschweil
Te l. 0763 3l 507 84

Umdenken
bei TommySoft

TommySoft ändert seine Produkt-

palette. Ab sofort sind die Pro-

gramme SoundMerlin, SoundMa-

chine und GraphStaraus dem Ver-

trieb genommen. Sie werden jetzt

als Shareware-Versionen freige-
geben. Handbücher iür diese Pro-

dukte sind nur noch per Postweg

erhältlich. TommySoft begründet

diesen Schritt mit der mangelnden

Marktresonanz, besonders für die

Sound- und Musikprogramme. Für

die Atari-Messe kündigt Tommy-
Sofi die Version 4.0 ihres Zei-
chenprogrammes,,MegaPaint" an,

das mit zahlreichen Neuerungen

und Erweiterungen aufwartet. Es

ist nun generell auf Rechnem der

TT-Serie einsetzbar und bietet u.a.

auch überarbeitete und neue

l)nlckertreiber-

TonnJSoJtuarc
Selchower Strasse 32

W-1000 Retlin 14
Tel.: 0301621-1063

Afiworks im Süden
Die Firma Duffner Computer,
Freiburg, hat ab sofort den Ver-

trieb von,,Artworks Business" und

,,Afiworks Fonts" für den Süd

deutschen Raum übernommen.

Des weiteren kommt aus der A -

works Collection ein weiteres

Bonbon: Plotter-Fonts für den

Atari ST! In ein und denselben

Fontkann man mitbeliebigen Far-

ben. Rastern, Outlines und Farb-

flächen bearbeiten. Die Fonts

,,Headline", ,,Headline rund" und

,,fine shadow" sind ideal geeignet

für paßgenauen Mehrfarbefldruck
und für den Folienplotter.

Du|Jhet Computet
Habsbürget Straße 43
W-7800 Ft'eibutg
Tel. A761 56133

Nachtrag zum BASIC-
nach-C-Konverter

Leider wurde beim Test des

,,CICERO-BASIC'nach-C-Kon-
verters" in der vergangenen Aus-
gabe veNäumt, Bezugsadressen

für das Programm anzugeben. Dies

holen wir hiermit nach. Der Kon-
verter ist zu beziehen bei:

CICERO Otto vinzent
Balb,teilersü-alle 7
W-6676 Ma delbachtal4
Tel.:0680312834

oder
H.RiLhru Distributor
Hogenet Stra,ße 65
W-5820 Getelsberg
Tpt : 02332t2706

oder:

Albenstraße26
W-6750 Kaiserslautern
Tet.:0631126656

f
T fi,qil+,
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TT in neuem Gewand
Ein brandneues Design bietet die
Fima TETRA-Computer fur ihr
Flaggschiff, den Tetra 030 an. Der
sehr futuristisch wirkende TT-To-
wer wartet mit einem High-Tech-

lnnenleben auf: 8 MB RAM.2I3
MB Festplatle, 68o3o-Prozessor

und 32 MHz Systemtakt siDd nur
einige der zahlreichen Features

dieses auf TT-Basis erweitefien
Computers. Als Tastatur setzt Te-
tla ein Qualitätsprodukt aus dem

Pc-Bereich ein. das 100% kom

patibel zur original TT Tastatur
ist. Dies wurde durch eine eigene
Tastaturschnittstelle realisiert.
TTL-Schallausgange sowie ein 8-
B i t-A11alog/Dig ita l- W andl e r-

Eingang machen diesen Com,
puter ideal 1ür industrielle An-
wendungen in der Steuerung
stechnik. Solch geballte Com-
puterpower hat natürlich ihren
Preis. Ab 9980,- DM istdieser
Spezial-fi zuhaben. Werwill.
kann sich gleich diverse Zu-
salzoptionen (gegen Aufprei! )

einbauen lassen. als da wären:

SyQuest-44MB-Wechselplat-
Ie. Teac-l55MB-Streamer.
Großmonilor etc. Ausgeliefert
wjrd das 2l kg schwere
Schmuckstück mit eigener
Software zü Ansteuerung der
neuen Schnittstellen. Dies
schließt auch eine XBIOS-Er-
weiterung des Betdebssystems

ein. so daß Entwickler sich sofort
auf die Verwendung der zusätzli-
chen I/O-Pons einstellen können.

Tetru C onlputers 
'- 
stcm? GnbH

ll-5309 Mctkenheint
T€1.:02)25 17081

Neuer BTXIVTX-Manager von Drews
Drewsliefert ab sofofi die Version
4.0 des bekannten BTX/VTX-Ma-
nagers aus. Die wichtigsten Neu-
erungen sind: Anpassung an TT
sowie an Großbildschime- kon-
sequente Einbindung inGEM und
ein komfortabler Makroeditor, der
auch das Erstellen undAndem von
Makros als ASCII-Text erlaubt.
Derneuen Versjon liegt nun auch
ein Buch mit dem Namen: ,,ST
online" bei. Dieses Buchistneben
Dokumentation zur eigentlichen
Soltrvare auch hilfreicher Ratge-

ber und Führerdurch den Dschun-
gel des BTX-Systems. Gerade dem
BTX-Neuling wird durch das Buch

derEinstieg in dieWelt derDaten-
femkommunikation erheblich er-
Ieichtert. Auf200 Seiten bekommt
der AnwenderTips zum Anschluß
seines BTx-Modems und wichti-
ge Hintergrundinformationenrund
um das Thema BTX geboten. Die
neue Version 4.0 ist für 149.-DM
(an Hayes-Modem) bzw .229 ;DM
(an DBT03) zu kaufen.

Drews EDV + Bt.\ GnbH
Bereheimet' Stra§e I 31b
Postfoch lAß06
W.6900 Heidelbery
Tel.: 06221129900

Mit deru ST Grammatik lernen SM-124-Emulator für den TTM-194
Bislang war der Computer als [n-
strument zum Sprachenlemen le-
diglich als Vokabeltrainer ein-
setzbar. Das eigentlich Schwieri-
ge an fremden Sprachen, die
Grammatik. mußten die Lernwil-
ligen immer noch ,,von Hand" in
den Kopf befärdem. Doch auch
hier schreitet die Entwicklung
vomn. Ein Programm der Firma

,,Falken-Soflware" verspricht Ab-
hilfe. ,,The Grammar Master" ist
derbezeichnende Titel dieses Soft-
ware-Produktes, und in der Tat.
selbst mit geringen Englischvor-
kennhissen kann man sehr schnell

den Eigen- und Besonderheiten

der englischen Grammatik aufdie
Spurkommen. Zwarist die Bedie-
nung ausschließlich per Tastatur
zugelassen (PC-Portierung?), aber
da das Programm des öfteren so-
gar ganze Satzkonstruktionen vom
Benutzerverlangt, ist dieses Man-
ko nicht weiter schwerwiegend.
Der geneigte Benutzer wird ein-

s /T* zra rggr

fach und dialogo entien mit den
verschiedenen grammatikalischen
Regeln vertraut gemacht. Dabei
geht das Programm nach dem
Verfahren: ..Versuch und Irrtum"
und ,,Multiple Choice vor. Zu
denausgewählten Fragen bietel es

meist mehrere Anlwortmöglich-
keiten an uDd schreitel ein, sobald
der Benutzer eilen Fehler macht.
Er hat dann die Möglichkeir, Ge-
naueres über die verletzte Gram-
matikregel zu erfahren und diese
speziellanhand von weiteren Bei-
spielen zu üben. DerSchwerpunkt
liegt dabei aufder Behandlung der

,,Tenses". also der Zeitformen.

,,The Grammar Master" läuft auf
dem Ata ST in der hohen und

mittleren Auflösung und aufdem
TT (nur ST-Auflösungl)

Falken Verlag GnbH Software
Sthöne Aussicht 2l
W 6272 Niederuhdusen
Tel.:46127/7024

Ein sehr[ürzliches Utiliry für
TT-Besitzer. die ausschließ,
lich den TT-Großmonitor
TTM-l94benutzen. bierer die

Filrna Oveßcan an. Mit denl
99.- DM kostenden SM 12.1-

Emulator istes möglich. auch

in der hohen TT-Auflösung
Programme wie z.B. Signum!.
oder STAD zu benutzen. Der
Emulator reduziefi dahei die

hohe Auflösung von 1280x

800 Punkten auf die ST-üb-
liche Aufl ösung von 640x400
Punkten. Dabei kann dennoch
derkomplette TT Bildschirm
gefüllt werden (Zoom Mo,
dus). Die Umschaltung auf
diese Auflösung erledigt der
Emulator automatisch anhand ei
ner Lisle, in der die problemati-
schen Programme eingetragen
werden. Diese Liste kann auch mit
Hiife eines CPX-Moduls für das

TT-Kontrollfeld angepaßt, bzw.
erweitert werden.

Ovtscan GbR
Sör.tissn arae 166
W-1040 Berli lS
Tel.: 030/7219466

tt
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Rasterlahndunu

lnlelffonen aulspüren mit dem Atari

Uegon Balfielien

Wenn das Bundeskriminalamt

'lerroristen per Rasterfahndung

im Computer suchte, so war das

nicht bei allen Menschen unum-

stritten. Wohl niemand dürfte

sich jedoch daran stören, lvenn

der Atari, auf dem gl€ichen

Prinzip basierend, gefährliche

Bakterien als Erreger Yon

Krankenhausinfektionen jagt.

Genau dies geschieht mit dem

Programmpaket MIKRO.DAT
an einer mittelgroßen Klinik in
Bayern. MIKRO.DAT wurde

speziell für diesen Anucndungs-

fall programmiert, da ein

Yergleichbäres Programm nicht

anderweitig verfügbar ist.

'199'r

amit Nichtmediziner jetzt
nicht gleich gelangweilt
weiterblättem. zunächst

einige Ausführungen zu Sinnund
Zweck des Programmes. An un-
serem Krankenhaus fallen pro Jahr
wie in allen vergleichbaren Kli-
nikenca. 1 0000 mikrobiologische
Untersuchungen an. Das heißt, es

werden Proben von Patienten
entnommen (2.8. von Wunden,
Blut, Urin, anderem Gewebe
usw.) und dann untersucht, we[-
che Bakterien in diesen Proben
enthalten sind. Dies geschieht
meist nicht direkt unter dem Mi-
kroskop, sondern durch den Ver-
such, die Bakterien aufspeziellen
Nährböden anzuzüchten. Nach
einigen Tagen wird dann die Bak-
rcrienart mit bestimmten Metho-
den identifiziert. Und - ganz
wichtig - dann wird durchZugabe
von Proben einzelner Antibiotika
getestet, welches dieser Medika-

mente gegen das jeweilige Bakte-
rium wirksam ist.

Die gesamte Prozedur bis zum
Vorliegen der Wirksamkeits
testung dauert allerdings min
destens einige Tage, bis dahin
könnte derPatient schon an seiner
Infektion gestorben sein! Die Be-
handlung muß also manchmal
schon sofort einsetzen. Dann
richtet sich der Arzt nach Erfah-
rungswerten. So weiß er, daß bei
besrimmten Krankheitsbilderr
meist Penizillin hilft, bei anderen
eher eines der neueren Antibioti
ka. Die Häufigkeit bestimmter
Bakterienarten und ihre Emp-
findlichkeit gegen Antibiotika ist
jedoch nicht überall und immer
gleich. Vielmehr hat jede Klinik
ihre speziellen Problembakteri-
en, die immer wieder schwere In-
fektiolen auslösen und besonders
schlecht mit Antibiotika abzutö-
1en sind. Außerdem könnendiese

tz lY- tß



tu
'---/^

uom 23. bis 25. August 1991
Dässeldorl Messegelände
Hallen 11 und 12 . Täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
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uom 23. bis 25. August 1991
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. Das lIlP Genler: vom lbnzepl bis zum Aillagendruck
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\ o Comouter in der Schule - live
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I §0fl- und Hadyrarc - Anbieter aus Eumpa und übemee
. UTUIE: Die Schnitßtelle im AIARI Mega STE und TT
. l{eues von und mit dem Lynx
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wisscnschaftliche Publikationen. Und wem

das noch immer zu trockcn ist, der packt

die Tabclte in eine spczielle Datej, dic

vom zugchötigen Grafikprograrnm gelzr-

den u,ird. das dann die Daten anschaulich

als Blockdiagramm (zweidimensional)

darstellt. Dieses Gratikprogramm kann

aber auch lür andere Grallken (Torten,

Linien) lür gcnz lnderc Ztrecke eirtge-
\etll \\erdcr. E. uurde ju aueh ursprüng'
lich für dic grafischen Dat'trllungen in

einer Doktorarbeit programmiert.
Doch wic macht mar nun dem BKA

Konkurrcnz bei derRastcrfahndung? Nun,
man sucht sich im Hauptmenü per Maus

oder Trstatur Kriterien aus. nach deiron

gerastert werden soll. So z.B. einzelnc

oder Gruppen von Stationen, Untersu-
chungsmaterialien (2.8. nur alle Probcn

aus der Luliröhre odcr aus Blut), Gc-

schlecht dcr Patienten, Alter del Patienten
(von ... bis), Zeitraum (2.B. Dur einzelnc

Monate). Und was besondcrs wichtig ist,

man kann auch l]ur nach Untersucllungen

von Patientcn mit ausgewählten Diagno-

sen suchen lassen. wobei die Diagnoscn-
beg ffe v()m Benutzerll ci gewählt werdcn

Alte diesc Suchkrite sn lassen sich tlti
kombiniclen. rvodurch sich z.T. sehr dif:
ferenziertc Fragen beantworten lassen.

So sucht der ComPutcr in Sekunden-

schneltc alle Patienten hcraus, die auf dcr

lnten.ir.tation im l. Quartal wegen eillel'
LungenentzüDdung beatnlct werden mulJ-

ten. älter als 60 Jahre uncl männlich warcn.

Daraus kann man dann clsehen. mit u'cl-
chen Bakterien bei diesen Patienten artt

ehestcn zu rechnen i§t und welche Anti-
hiorika am besten helfel. Dies kann

manchmal einen lebcnsrettenden Zeitge
winn bedouten, bis das Ergebnis der Un-

tersuchungen für einen cinzehen Patien-

ten nach Tagel vorliegt! Wcnn dann diesc

Rasterung für fortlaufende Qtr erl ale

durchgcführt wird (was das Progranurr

komfortabel unterstützt). kann man auch

zeitliche 'Irends erkennen. So kann man

rechtzcrtilt eLua. lrnlcrnehmell. ltentt citl

Baktqrium überhandninllnt oder ein Anti-
biotikunl inmer schlcchter wirkt.

(Fast) alles ist möglich
Natürlich kann man auch ziemlich unsin-

nige Rasterkombinationen vorgcben. Dann

hekommt man ein zwar korrektes, abet

uenig sinnvollcs ErPebni.. Urrd uie mil
jedcr Statiskik läßt sich auch damit viel

Unsinn treiben. So stellt auch weiterhin
der Arzt die Diagnose bzw. cntscheidet

sich für ein Antibiotikum, und nicht unser

Atari. auch »'cnn wir ihm sonst so viel
venrauen.

Das Programm läuft nun schon seit ca.

l8 Monaten und hat uns manches interes-

sante Ergebnis geliefert. In dicser Zeit
wurden wioderholt Anderungcn daran

\orgenommcn. lnsbesonderc hahen wir
weitere Funktionen eingobaut, wenn uns

diese wichtig und machbar erschienen. So

hat es unterdcssen einen gewisscn Reife-
grad erreicht. Seine Funktionen cntspre-

chen den praktischel Anforderungcn und

nicht nur theoretischen Uberlegungen. Seit

kurzem ist auch die Anpassung an die
Cegebenhcilen anderer Krankenhäuser
bzw. bei Anderungen im cigenen Ilaus
leicht mil Hilfe eine5 wcitcrcn kleinen

Zusatzprogrammes möglich.

Es geht nicht ganz ohne
Probleme

Bei allerBegcisterungbleibcn jedoch auch

Probleme. Das größte bcsteht im hohen

Aufwand an Tipparbeit bei der Eingabe in

Anbetracht von ca. 10000 Befunden pro

Jahr. Deshalb wurde darauf geachtet, daß

wirklich nur ein Minimum an Tasten-

drücken pro Befund nötig ist. So dauertdis
Eingabe eincs Befundes für den etwas

eingearbeitetcn Nutzer nur wenige Sekun-

den. Auch die beim ST-ComPuter so

wichtige Maus kommt im Ausweltungs-
programm voll zu Ehren, sie hilll bei der

Auswahl aus den Menüs, altcmativ kanlr

aber meist auch eine Taste gcdrückt wer-
den- Und so richtig austobcn kann sich
jeder \agerliebhaber im zugehörigen
Grafikprogramm, denn das wurde voll
unter GE\4 geschrieben. Schön wäre je-

doch die Dateneingabe über strichcode-

markiefie Laborzettel. Doch dann ergäbe

sich das neue Problem, ein Strich-Code-
Lesegerät per Programm abzufragen. Dazu

fehlen uns die Erfahrungen. Außerdert
mül3ten die Diagnosen weiterhinper Hand

eingetippt werden, da es sich ja um frei
vomBcnutzer gewählte Begriffe und nicht
nur um eine Auswahl aus einer kleinen
Liste handelt.

So wird denn trotz hervorragender Un-
lersrüt/ung durch den ST-Compuler wei-

terhin eine Menge FleilS nötig sein, bevor
der Preis dcr Erkenntnis aus der Raster-

fahndung winkt. Und noch etwas bleibt:
Gegen Computerviren, die sich an unserem

Atari zu schaffen machen, hilft das Pro-

gramm leidcr auch nicht!

D.ned. Manfred Kestet

An Römetkastell l
1 6350 Barl Nauheint

Wirkt nachhaltig gegen
chronischen Arger mit der
Buchhaltung
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[ommunilration
des Unhewußten
Belanglos nennen rvir ihn Kommunikation,

den lnformationsauslausch. uenn zu ei

Menschen miteinandcr reden. l'ür uns ist es

DIE Kommunikation schlechthin. Als

Computernutzcr kennen u'ir aber noch eine

andere Form des Informationstransportes;

er läuft über die sogenannte Mensch-

Maschine-Schnittstelle. Das ist hauptsäch-

lich der Fall, wenn uns irgendwelche Soft-

ware Hinweise zu ihrer Arbeit auf den

Bildschirm bringt.

ohin die Informatio-
nen beim Menschen
schließ1ich gelangen.

ist uns ebenso geläufig: das Be-
wußtseinnimmt sie auf. Jener Ot
in unserem Gehim. der unmittel
bar unser Handeln und Denken
steuert. nimmt diese bewußten
Informationen auf und läl3t uns

ebenso bewußt darauf reagieren.
Lange schon streitet sich die Gei-
steswissenschaft, in den Diszipli
nen Medizin, Psychologie, So-
ziologie bis hin zu Randgebieten
der Schulwcisheit. ob es aucheine
Wahrnehmung aul3erhalb der
Kontrolle unseres Bewuljtseins
geben kann. Sehr schnell ist der
Beweis- ob es eine unbewußte
Wahmehmung gibt. in den Be
reich der Scharlatanerie und der
Jahrmarktssensationen cntglitten.

Geheime Vertührer
'lats che ist. daß es geglückte
Experimente gibt, die auf eine
unterschwellige. nicht wahr-
nehmhare Kommrrnikation hin-
weisen. Schon im Laufe der 5Oer

Jahre wies Prof. Vance Packard
in einem Buch auf die 'nicht be-
wußte Information' in der Wer-
bung hin, Titel des Buches in
Deutschland:,,Die geheimen
Verführer". In eben diesem Buch
berichtete er von einem Experi-
ment. wo bei einer Kinoveran-
staltung das kurzzeitige Einblen-
den von Eiscremewerbung zu ei-
nem ungeahnten Anstieg des
Speiseeisumsatzes führte. Einen
ähnlichen Effekt machen sich die
amerikanischen Fernsehsender
heute zunutze. um Filmbeifäge
an hesondcrs sensihlen Hand-
lungspunkten zu unterbrechen und
einen Werbespot einzuspielen.
Kurz vor einem Spannungshöhe-
punkt soll die Aufnahmefähig-
keit am gröl3ten sein, ein Produkt
bleibt länger in Erinnerung. Die
Amerikaner treiben es sogarschon
zum Exzeß. indem sie einen Film
fast im Minutenabstand für Se

kunden unterbrechen. um ihre
We rbebotschaften zu plazieren.

Zur selben Zeit. als Prof.
Packard mit seinen Experimen
ten an die Offentlichleit ffat. sind
auch Versuche in ähnlichcr Rich-

kannt geworden. Er soll nach ei-
genem Bekunden während eines
Kinofilms im Abstand von meh-
reren Sekunden Schdfttafeln mit
der Aufforderung ,,Trinkt Cola"
oder,,Eßt mehr Popcom" jeweils
in einer Dauer von nur einer
Dreitausendstelsekunde auf die
Leinwand projiziet haben. Der
Popcom-Umsatz stieg um fast die
Hälfte an, und Cola-Limonade
wurde um fast2090 mehrverkon-
sumielt.

Ein Fall politischer Einfluß-
nahme wurde vom letzten wahl-
kampf zur französischen Präsi-
dentschaft bekannt. Es sollen
dreimal am Tage, über drei Mo-
nate hinweg, im Indikativ (Vor-
spann) einer Nachrichtensendung
Bilder von Franqois Mitterand so

extrem kurzzeitig in das Sendebild
eingeblendet worden sein, daß

eine bewußte Realisierung durch
die Zuschauer nicht möglich war.
Glücklicherweise ist eine solche
Stimulation der Femsehzuschauer
in Deutschland für jede Art von
werbung grundsätzlich verboten
worden.

Es gibt bereits eine regelrechte
Industde. die sich dieser unter-
schwellingen Informationsver-
mitdung bedient. Injedem Kauf-
haus plätschem (fast) unhörbar
Melodien auf uns nieder. die ei-
nerseits die Kauflust steigem,
andererseits den Kaufhausdieb-
stählen entgegenwirken sollen.
Auch in der Musik gibt es unzäh-
lige Beispiele unbewußter In-
formationsübermittlung. Neben
hörbaren Melodien liegt eine
Textinfomation so leise darun-
ter, daß sie die Wahmehmungs-
schwelle nicht eneicht. Selbstkein
Geringerer als Alfred Hitchcock
hatte sich in der Erstverfilmung
seines Streifens 'Psycho' dazu
hinreißen lassen. die Worte
,,Messer", ,,Mord" und ,,Blut" an
geeigneter Stelle unter die (laute)
Musik flüstem zu lassen. um die
Spannung unter den Zuschauem
zu steigem.

Füralle Beispiele, ob Texttafel,
Bild oder Musik, gibt es eine
Gemeinsamkeit. Die unbewußt
übermittelte Information wird
zu rr ra der carlliclee.Fryr
fän-eer übenragen. aber al.dgrrl
heionderer L mrtände ra l--
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wissenschaflliche Publikationen. Und wem

das noch immer zu trockcn ist. der packt

die Tabellc in eine speziclle Datei, dic

vom zugehajdgen Gratlkprogramn gela-

den wird, das dann die DaLen anschaulich

als Blockdiagramm (zweidimensional)

daßtellt. Dieses Grafikprogramn kann

aber auch 1ür andere Grallken (Torten.

Linien) iür gdn/ rndere Trtecke einge-

\el/t \ erdetl. E: $ urde ja Juult uhprüng-
Iich l'ür die grafi:chen Dantcllulreen in

einer Doktorarbeit programmiert.
Doch rvie macht man nun dem BKA

Konkurrenz bci der Rasterlahndung? Nun'
man sucht sich im Hauptmenü per Maus

oder Tastatur Kriterien aus. nach denqn

geraste \\,erden soll. So z.B. einzelnc
oder Gruppcn Yon Stationen, UntersLr-

chungsmatcrialieu (2.8. nur alle Probcn

aus der Luftrijhre oder aus Blut), Gc-

schlecht der Patienter'], Altcr der Patienten
(von ... bis), Zeiüaum (2.B. nur einzelnc

Monate). lind rlas besondels wichtig ist,

man kann auch nul nach Untersuchtlngen

von Patienten mit ausgewählten Diagno-

scn suchen lassen, wobei die I)iagnoson-
begriffe vom Benutzerfrei gewählt werdcl.
Alle diese Suchkriterien lassen sich flci
kombinieren. wodurch sich z.T. sehr di1'

Ierenzierte Fragen bealltwortelr Iassel].

So sucht dcr ComPutcr in Sekunden-

schnelle allc Patienten hcraus. die auf der

lnlensirrtation inr L Qu.rrtll \\egen eincr

Lungenentzündung beatmet werden mLlLl-

ten. älter als 60 Jahre und männlich waren.

Daraus kann man dann crsehen, mit wcl-
chen Bakterien bei dicsen Patienlen am

ehesten zu rechnen ist und welche Anti-
biotika am besten hclfen. Dies kann

manchmal einen lebensrettenden Zeitge

winn bedeutcn. bis das Ergeblis der Un-

tersuchungen für einen einzelnen Patien-

ten nach Tagcn vorliegt! Wcnn dann diesc

Rasterung für fortlaufcllde Qn,rtäle
durchgetührt wird (was das Progtamm
komfiltabcl unterstülzt). kann man auch

zeitliche 'I'rends erkcnnen. So kann man

recht/(ilig etu t. unl( mehlnen. wenn eill

Bakterium überhandnimmt oder ein Anti-
biotikum irnrner schlechter wirkt.

(Fast) alles ist möglich
Natürlich kann man auch ziemlich unsin-

nige Rasterkombinationenvorgeben. Dann

bekommt man ein zwar konektes, aber

wenig sinnvolles Ergebnis. Und wie mit
jeder Statiskik läßt sich auch damit viel
Unsinn treiben. So stel]t auch weiterhin

der Azt die Diagnose bzw. entscheidet

sich für ein Antibiotikum, und nicht unser

Atari. auch wenn wir ihm sonst so viel
Yertmuen.

Das Programm läuft nun schon seit ca.

18 Monaten und hat uns manches interes-

sante Ergebnis geliefert. In dieser Zeit
wurden wicderholt Anderungen daran

vorgenommen. Insbesonr.lcre haben uir
weitere Funktionen eingebaut, wenn uns

diese wichtig und machbar crschienen. So

hat es untgrdessen einen gcwissen Reife-
grad erreicht. Seine Funktioncn entspre-

chen den praktischen Anfordcrungen und

nicht nur theorctischen Ubcrlcgungen. Seit

kurzem ist auch die Anpassung an die

Cegebenheilen anderer Krankenhäuser
bzw. bei Anderungen im eigenen Haus

Ieicht mil Hil[e eines ueiteren kleinen

Zusatzprogrammes möglich.

Es geht nicht ganz ohne
Probleme

Bei aller Begeisterung blcibenjedoch auch

Probleme. Das größte besteht im hohen

Aufwand an Tipparbeit bei der Eingabe in

Anbetracht von ca. 10000 Befunden pro

Jahr. Deshalb wurde darauf geachtet, daß

wirklich nur ein Minimum an Tasten-

drücken pro Befund nötig ist. So dauertdie
Eingabe eines Befundes für den etwas

eirlgearbeiteten Nutzer nur wenige Sekrtn-

den. Auch die beim ST-ComPuter so

wichtige Maus kommt im Auswefiungs
programm voll zu Ehren, sie hilft bei der

Auswahl aus den Menüs, altemativ kann

aber meist auch eine Ta§ts gedrückt \ryer

den. Und so richtig austoben kann sich
jerler \agerliebhaber im zuPehörigen

Grafikprogramm, denn das wurde voll
unter GE\4 geschrieben. Schdn \\ äre je

doch die Dateneingabe über strichcode-

markierte LaboIzettel. Doch dann ergäbe

sich das neue Problem, ein Strich-Code-
Lesegerät perProgramm abzufragen. Dazu

fehlen uns die Erfahrungen. Außerdem

müßten die Diagnoscn weiterhin perHand

eingctippt werden, da es sich ja um frei
vom Benutzergewählte Begriffe und nicht
nur um cine Auswahl aus einer kleinen
Liste handclt.

So wird denn rotz hervorragender Un
rerstür7ung durch den S l-Compuler wei

terhin einc Menge Fleiß nötig sein, bevor

der Preis der Erkenntnis aus der Raster-

fahndung winkt. Und noch etwas bleibt:
Gegen Computerviren, die sich anunserem

Atari zu schaffen machcn, hilft das Pro

gramm leider auch nicht!

Dr.med. Manfred Kester

Afi Römerkdstell l
W ß5a Bad Nauhenn

Wirkt nachhaltig gegen
chronischen Arger mit der
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nicht zugeführt.,.Sublirninal"
hcil3t insgesamt der Vorgaug cler
unbewullten Komrnulrikation.

Seit geraumer Zeit ist eine an
derc Spielart der ulterschwel
lingen Informationsübertragung
zu beobachten, das sogenanntc
'Lernen im Schlaf'- oder neumo-
discher ausgedrückt: Superlcar-
ning. Es gibt zwei völlig vcr-
schiedene Verlhhren des Supcr-
learninqs. Einerseits wird durch
Sphärenklänge ein Beruhigungs-
Tustand eneicht. bevor beispiels
weise ein Fremdsprachenpro
gramm abläuli. Die andere Tech
nik bedient sich bestinmter Vor-
gänge beim nächtlichen Tic[-
schlaf.

7,v Zett geht in der Vereinig-
tell Staaten die Diskussion um
eine ähnliche Eirflußnalune an
Computerarbeitsplätzer. Es gibt
die Bestrebung, den Arbeitem und
Seketiirinnerr an den Teminals
unterschwellig solche Meldungcn
wie ,.Ich liebe meine Arbeit.".
.,lch arbeite gerne hier.".,,Ich
tieue mich auf mein Büro." usu .

unterzuiubeln. Es sind bereits
mehrere Verfährer anhängig. die
cinc derartige Manipulatiol im
Sinne der Arbeitgeber zu ulter
binden versuchen.

Subliminale Texte
Im Grunde ist es tcchnisch i.ibcr-
haupt kein Problem, solche un-
terschwelligen 13otschaften pcr
Bildschirm zu übcmitlcln. Vor
kurzem wurde urrs ein Progranrm
vorgelegt. das nunmelrr auch auf
den Atari STfl'T solche sublimi-
rlalen MitteilurCien erzeugt. Sein
Name: MIND SUP.ACC (was
immerdas auch heißen l.rag). Dic
Finna Olaf Blurn in Berlin stelit
uns diese Softrvare. die als Ac-
cessory betrieben wird, mit ci-
nem sogenanntet Gesundheits-
modul vor.

Eigentlich hätte es ein Pro-
gramrntest werden sollen. Nach-
dem ich mich aber ctwas gcnaucr
mit Sublin.rinals im allgcmcinen
und mit der Wirkung des Pro
gramms im spcziellen beschä1iigt
l]abe, wollten wir cinc Bespre
chung dieses Produktcs doch LLn-

ter einer anderen Rubrik crschei
nen lassen - so wurde cin ST
Report daraus. Ln Grunde hätte

is ,T* 7iB 1991

ein Tcst auch nicht viel erbracht.
Das Programm lauert im Hinter
grund, blendet kurzzeitig diverse
Schrifttafeln ein - und das war's
denn auch schon.

Ob irgendwann einmal Resul-
tate aus den subliminal hervorge
brachten Texten festzustellen
sind, müßte über einen langen
Zeitraum beobachtet werden. Und
dann wäre nicht auszuschließen,
daß es mir wohl ohne sublimina-
lcs Programm auf meinem S'l'
kaum anders (besser oder
schlechter) ergangen wäre. Daß
das Programm funltioniet, will
ich geme bestätigen.

Lassen Sie uns dennoch eincn
kleinen Blick auf das Programm
selbst werfen. das als ACC instal-
licn scin soll. Zu dern Rumpf
ACC gehören verschiedene Mo-
dule, die entsprechende Texte zu
fcst umrissenen Wi ssensgebieten
cnthalten. Uns wurde ein Ge-
sundheitsmodul beigelegt. Die
Texte betässen sich allesamt mit
gesundheitlichem Wohlbefinden
und köryerlicher Reinheit.

Beispiele: ..Meine Sinne arbei
ten für mich und sorgen für einen
optimalcn Austausch mit meiner
Umwclt.",,DerLeistungsumfang
mcines Hims wächst ständig und
wcitet mein Bewußtsein Tag für
I aA.

Als Informatikerbin ich Realist.
ich habe im Studium gelernt, wie
man analytisch auswertet, wie
man nach fest vorgegebenel
Fomein Gleichungen löst. Ich
glaube auch, daß es Techniken
gibt, dic an das Unterbewußtsein
gelangen und ihm Infomationen
weitergeben, ohne daß ich es
wahmehme. Aber ist das alles so
einfach?

Reicht es einfach aus, kurzzei-
tig Schrifttaleln auf meinen
Bildschirrn zublirzen - und schon
fühle ich mich besser? Oder ge-
nügt ein subliminaler Hinweis,
währcnd ich mit der Textverar-
beitung wirke - und schon istmein
Hci 13hunger nach Gummibärchen
gestillt? Ich halte es mi1 Shake
speare: ,,... allein mir fehlt der
G1aube."

Das Programm kostetDM 199,-
inkl. Gesundheitsmodul. allc
weiteren Textmodule gibtes zum
Preis von DM 99.-. Sonderwiin-
sche bezüglich der Texte ist man

ITH BIII UiJI.tI6 HEIL DER LEISIU}IESUI,ITßI{E
uilD oEsuHD, §If,RK, flEIt{ES ltIRt{S lf,CflST
t,IfrCHTIE UtlIL LIEBE STf,I{DIE l,lIID I.IEITEI
IIRRIIIIT{IE UIID 6tÜCI( HEIH BEI,IUßTSEII{ UOH
St) I5T E5 I DNilKE TRE TU ]f,E ! DRI{KE I

ICH EII{ EIH STßR}I- I,IEIilE NU6EI{ SIIID IIIR
LEIDES IESEil, 8Ut EUTE EßKZEUEE ! sIE
oEI l,lE6, DIE UERntI- sEHElt 6UT, s0Hnf,t,
I,IORTUI{6 HEII{ER EüTT- UilD II{ f,TLEH
LICIIKEI] RI{ZUIIEIII'IEI{ ! BEREICIIEH ! DßIIKE !

I{EII{ SCHöI{EB KöRPEß }IEIHE INSE IST IIIR
IS] I,IEIII EEsUIIDER EII,I EIIIES I.IERßZEUE !

HELTER, IIEIüE NUF- SIE FITTERI FßEI,ID -
HERKSRI,IKEIT SCIIiJIZT STI,FFE UIID RIECH]
IIiII JEDERZEIT! DEIKE I,IICHTIEES ! DHIIKE !

Iline kleine Austyahl
sublinin«lrr Ttxte

bereit, für DM 200,- pro Modul
zu erfüllen. Angesichts der
schweren Nachprüfbarkeit einer
Wirkung erschcint mir die Preis-
gestaltung um einige ,,Etagen" zu
hoch. Zudem befaßr sich das
l3seitige Handbüchlein nur sehr
oberfiächlich mit der zugrunde-
liegenden Tcchnik der Sublimi-
nalmethode.

Wie schon gesagt, es hätte ei-
gentlich ein Prcgrammtest werden
sollen. Die Rubrik ,,ST-Report"
befaßt sich vomchmlich mit au-
ßergewöhnlichcn Anwendungen
auf odermit dcm Atari-Computer
und dieses Subliminalprogramm

gehört durchaus dazu. In meinen
Augen sind die gerade erst in Er
forschtung begriffene Unterbe
wußtseinsebene unseres Gehirns
und die dortigcn Vorgänge unge-
mein interessant. andererseits aber
sind uns Anwcndungen wie das
Programm MIND-SUP.ACC den
Beweis noch schuldig, ob sie wie
gewünscht und erwaftet funktio
nieren. lhre reine Existenz und
Ablauffähigkeit beweisen das
noch nicht.

DK

Das Struerpult nn MIND SUP.ACC

I@ Eß{ähteil

II!]!]Itrtrtr
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I]dCIII6 UllLL LIEBE
I]ARI1ONIE UIID 6LiJCK
SO IST ES I DAIIßE



SGsl-Festplatten zu .Schotten-Preisen*!

Ausstattung und Leistungs-
merkmale unseler Festplatten: Preise:

Unsere SCSI-Festplatten
plett anschluBfertig incl.
Kabel ausgelielert.

werden kom-
Software und

Datenlransfenäten >600KByte/s
(mit CDC- und Maxtorlaufwerken
bis zu 1300 KByte/s ezielbar),
mittlere Zugriffszeiten bis zu ,
14 ms

Spitzensoftware: 255 Partitionen
installierbar, Passwortf unktion,
jede Partition autobooifähig,
lnteileave 1 :1 einstellbar, Cache,
Backup, Optimizer in der Soft-
ware enthalten
100o/o Atari-kompatibel, sämtliche
Fremdbetriebssysteme (PC-
Speed, PC-Ditto, Spectre, Aladin,
L4inix, OS-9, RTOS) sind voll lauf-
fähig

Superleise (3,5'LFestplatten
ohne Lüft er, 5,2s'LFestplatten
mit thermogeregeltem Lüfter)

Durchgeschleifter gepufferter
DMA-Bus, Auloparklunktion
hardwaremäßig

Herausgäf ührter SCSI-Bus (50-
poliger Centronics-Anschluß,
Apple Maclntosh und PC's
anschließbar)

Zweite SCSFFestplatte im
Gehäuse nachrüstbar (SCSI-
Hostadapter und Gehäuse
für interne zweite Festplatte vor-
bereitet)
Unsere SCSI-Festplatten werden
komplett anschlußfertig im
Gehäuse incl. Netz-, DMA-Kabel,
Software und Handbuch geliefert

32 M8,40 ms, ST138N-0 DM 998,-
40 MB, 19 ms, Ouantum DM 898,-
49 MB, 28 ms, ST157N-1 DM 1 .098,-
85 MB,28 ms, ST296N DM 1.198,-
80 M8,24 ms, ST1096N DM 1.298,-
'105 MB, 19 ms, Ouartum DM 1 .398,-

170 M8,28 ms,2XST296N DM 2.498,-
280 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.498,-
380 MB, 17 ms, Maxtor DM 3.998,-
702 MB, 14 ms, CDC DM 5.998,-
1200 MB, 14 ms, CDC DM 1 1 .998,-

44 MB, 25 ms, SO 555

SCSlKits (Festplatte und
SCSFHostadapter für ST):
32 MB Kir (ST138N-o)
40 MB Kit (P40S)
49 MB Kit (ST157N-1)
85 MB Kit (ST296N)
80 MB Kit (ST1096N)
10s MB Kit (P105S)

SCSI-Hostadapter (incl.
Sofiware und DMA-Kabel
DMA-Kabel
SCSI-Kabel
Netäeil 50 W
Gehäuse
Carlridge für SQ555

Dotensysteme
Eugenstroße 28
7302 Ostfildern 4
Telefon oTlll4 579623
Telefox oTlll4569566

DM 1 .398,-

70e -
798,-
898,-
998,-

1.098,-

",]r"*;, 

STLTEC.

DM
DM
DM
DM
DM
DM

DM
DM
DM
DM
DM
DM

?o_
ao_
99,-
9S,-

198,-

Weitere Modelle sowie sonstige Soft-
und Hardware aul Anfrage!

85 MB SGs!-Festplatte (28 ms)
für nur DM 1.198,-

105 MB SGS!-Festplatte (19 ms)
füt nur DM 1.398,-

40 MB §GSl-Festplatte (19 ms)
für nur DM 898,-

/l\
bis 25. August 1991
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Zum Beispiel:



Das
Leben in
der Zelle

Sagte doch Heinz Erhard:

,,Das Leben beginnt, auf alle

Fälle, in einer Zelle und endet

oft, bci Strolchen, in einer

solchen." Und wenn wir es

genau nehmen, findet das

,,Leben" einer Tabellen.

kalkulation auch in Zellen

statt. Nun stellt sich uns die

Frage: ,,Wat is cgcntlich cnc

Tabellenkalkulation?" Worauf

die Antwort folgt: ,,Dat isene

Programm, da kann man wat

reintun, nämlich Daten."
(Zitate aus dem Handbuch -

gcistiger Vatcr unbekannt).

K-Spread 4

iese besagten Daten nun aber, es

kann beispielsweise einText, eine
Zahl oder eine Formel sein,

SOFTWARE

schreibt man nicht wahllos auf den Bild-
schirm, sondern sie werden vonjenen Zel
Ien autgenommen. die das gesamte Re
chenblrr au!lüllen. Zellen \ind also eine
Art Speicherfächer innerhalb dieses Pro-
gramms. Apropos: Computerprofis be-
nutzen in diesem Zusammenhang gerne

auch den aus der Datenbankterminologie
entlehnten Begriff ,,Felder", der natürlich
ebenso seine Cültigkeit hat.

Wozu braucht man denn nun typischer-
weise ein Tabellenkalkulationsprogramm?
Um r ielleicht gerade einmal kurz einige
Zahlen zu addieren, dafür gibt es bekann-
termaßen Ta.chenrechner beliebiser
Bauart. auch Koplrechnen .oll u ieder in
Mode [.ommen. Der ge[ürchlere Drei\atz
dürftc mit cin wenig Papicr und Bleistift
schncllar gclöst scin, als wcnn ein Groß-
eomlutcrhieru u beanspruchl \ erden wür-
de. Für alles das lohnt es sicher nicht. den

Computer nebst []estplatte warmlaufen zu
lassen.

Andererseits gibt es ganz spezielle Re
chenbeispiele. die auch schon die Grenze
eines Tabellcnprogramms sprcngcn. Ob-
wohl solchc Softwarc durchaus mit vicl
Zeit und Spci,.hcrplatz in dur Lagc \ ärc.
eine Indu.triebillnz odcr cinc uml'angrcr-
che Konzefirbuchhallung zu bcwälti gcn.

Wiedem auch sci. nran kanr sich durch-
aus einc Viclzahl vot Anwcldungcn vor-
stellen. hei dcncn cinc Tabelle gcnau die
richtigc Arbcitsplattfbrm ist. Gcradc wcnn
es darum geht. regclmäßig gleichverlau-
Ientle Rechcnarbcit zu dclc-sicrcn. also
z.B. dic Gchaltsabrcchnung mit ihren ver
schiedenen Abhängigkcitcn zu Sozialab

-caben und Steuel.ll. dcn Lohnstcucrjahrc-
sausgleich mit den verschiedenslen
Hdch\t- und Mindesträtzen oder gar ein<
Auftragsabwicklung durchzurechuen (halt
wirklich zu ,,kalkulieren"). daun wird die
.,Tabe1le" waluscheinlich genau das rich
tige sein,

Alte Namen
- neue Namen

Kaum eine andere Branche ist so schnelle-
big, wie die der Conputer urd ihrer An-
wendungen (u'em sag ich das). So gab es

auch in der Atari-Welt klangvolle Titel
von Tabe!lenprogranmen, wie VIP pro
t'essional, Logistix, LDW Powercalc. Ba
sicalc. Mit ein Programm der e$ten Slun-
de war K-Spread von der englischen Fir-
ma KUMA. (Ubrigens gesprochen wird
K-Spread: ,,Käsbrett"..) Nunmehr legt uns

Dild 1: Dus Antlitz
ron K-Sprend: tJpisch
Tabelle

20 ,f* z/a tssl



die Finna OMIKRON aus Pforzheim ..K
Spread 4" vor, wobei der Name signali
.iert. drß e. rich hierbei um eine Weiler
entwicklung des bekannten KUMA-Pro-
duktes handelt.

Auf den ersten Blick erkennt mal]
durchaus Ähnlichkeir im Aussehen der
Arbcitsobedläche rrit dem der Mitbewer-
bcr (man möge mir diese Bemerkung ver-
zeihen). Da haben wir die typische An-
ordnung der 7ellen in einen'r Fer'rster. Zeilen
haben Kennummern, Spalten haben
Kennbuchstaben, sehen oben unsere
Menüzeile. auch einige Icons zieren das

Bild. Aber balcl ist es mit der Ahnlichkeit
vorbei.

Globale ,innere" Werte
Sehen wir uns doch gleich einrnal die
technischen L)aten von K-Spread an: Pro
Arbeitsblatt sind bis zu 8192 Zeilen mal
256 Spalten, also 2097152 Zellerr defi
niett. .,Definiert" heißt. es gibt so viele
Rezeichnungen für Zeilen und Spalten,
das bedeutet aber noch laDge tricht, daß
dicsc auch bis zum Rand mit Daten gefüllt
wcrdcn können. Gerade das ist das Haupt-
problcm allcrTabellenprogramme. daß sie
uns cin astronomisch grolSes Arbeitsblatt
vortüuschen, das überhaupt nicht völlig
ausgenutzt werden kann. Sehr oft macht
uns eine physische Grenze im Computer
einen Strich durch die Rechnung: der freie
Arlleitsspcicher.

'festen wir doch K-Sprcad cinmal: Am
besten eignet sich hierzu dic sogenannte
Fill-Funktion. Moin Mega ST2 meldete
mir 1619 kBvtc ticicn Arbcitsspeicher,
wovon 370 kBytc durch K-Spread und
weitere 16 kBytc durch das oflene. noch
leerc Arbcitsfcnster beansprucht wurden.
Dann licß ich die Fill Funktion einfhch die
Zcllcn ,.A0" bis,,25000" mit tbrtlaufen-
dcn Zahien (Tteration I ) vollschreiben. rvas
cinc Gesamtanzahl von 130025 Zellen
betraf. Das Programm benötigte dafür ,1

Vinutcn J5 Sekunden und meldete nür
hemach ,,Out of Memory" (was eigentlich
/u erua|r\'n *ar). Fast uäre al.o die re-
wünschtc Opcration vollständig abgelau-
fen. dcnn cs wurden eflektiv 109785 Zel-
len vollgeschricben.

22 tT* 7tB 1gs1

SOFTWARE

Ilierdurch sieht man sehr deutlich. daß
der sogenannte nutzbare I abellenraum in
Wahrheit viel kleinerausfällt als derthco-
retisch definierbare (siehe oben). Aber
dafür kann K-Spread nun wirklich nichts,
das ist eine typische ,,Berufskrankheit"
aller Tabellenprogramme. Letztenendes
fallen die meisten Tabellenanwcndungen
nicht so umfangreich aus, daß in der Tat
mehr als 100000 ansprechbare Zellcn (bei
meinem Mega ST2) oder gar über 2 Mil-
lionen (theoretisch) wirklich nötig sind.

Auch am Arbeitsspeicher orientiert sich
ein weiteres Kriterium: K-Spread erlaubt,
übrigens als einzige Tabellenkalku lation
auf dem ST,rfT. beliebig viele Arbcits-
blätter offenzuhalten. womit wohl mchr
das gleichzeitige Offenhalten von Daten-
dateien gemeint ist. Darstellbar sind dann
maximal S gleichzeitig offene Fensrcr. Einc
Funktion des Programms nutzt dies nun
aus. Es ist eine ,,übergreifende Cut and-
Pastc". So kann ein markierter Block in
einem Rechenblatt unmittelbar in eirr an-
deres (offenes) übertragen werden. Dcr
Umweg über ein Klemmbrelt oder gar cin
Export-Impofi wie bei anderen Program-
men ist nicht mehr nötig. Abgesehen da-
von ist auch ein Zugriff auf Werte oder
Inhalte anderer (ungeöffnete) Tabellen,
z.B. aus Formeln heraus. problem lo\ mög-
1ich.

Das Menü bitte
Also einmal einen Sprung in die Menülei-
ste gewagt (Bild 2). Das sind nicht gerade

Ri[d 2: ln der Hauptmenüleistt ist es wegen
Refehlsgeüä ee schon filst zu enq sevo tn.

ßiU 3: Die Menüs det
Grafitubteilung sind
sparsam ausgeslallel,

IEEflacro
EDI]S_8usqabe,,

trm
L eusfUhren I

\!enig Eintrdge, die ihre Funktionen dort
verstecken. Tlotz der Fülle sind die Pull-
Down-Menüs den GEM-Restriktirrrrcn
genräß georalnet. beispielsweise durch
Trennstriche abgegrenzt. Sehr sinnvoll ist
die AnmerLung beitlor mci.lcn Mcnüein
trägen, daß die dortigcn Ar-beiten auch per
ALT-oderCTRL Tastcnfunktion stafibar
sind. (Früher oder spätcrkehren Sie ohne-
hin zu den Tastaturkürzcln zurück.) Wenn
wir dann noch in den Gralikmoclus schai-
ten oder ein Grafikfenster aktivicren. tut
sich uns eine weitere Menüleistc aul-. die
nunnehr Grafikfunktionen oflcnbart.
Die.e Prrri: ue igt. daß den Pr,,crammic-
rem die normale Menüleiste schon zu t oll
geworden ist (ein altes Lied).

Mehr durch Zufall (weil ich das Hand,
huch nicht le.et bin ich auI cinc zuerre.
direkt zugängliche Menüleistc (Fn Tr Op
Lo Tm Db Fi Sl 52 Ex) gestoßcn. Sie
..verbiigt" sich unmittelbar untcr dcr ober-
sten Hauptleiste uld heißt Funktionenme-
nü. H ier i.t nun aber .lic B,..zcir. hnung mir
den,,Funktionen" wirklich angebracht,
denn es sind dortebendie über I(X) mathe
matischen, logischen. Finanz , String- und
Datenbankoperationen untergebracht
(siehe Bild 3). Bemerkens§eft: Es könncn
beliebig viele weitere Funktionen bzw.
Operationen vom Benutzer lrei detinicn
und abgespeichert werden.

U[d nun gibt es auch noch am untersten
Bildrand eine Funkdonstastenleisle. Dort
sollen laut Handbuch die am häufigsten
benutzien Aulgaben zu finden sein. Nun,
was ,,Andern" (F1), ,,Eingcbcn" (F2) und

atffien., [l
Feirter9rd!.,, ü,

loalte festhrlt.o,, ^lZelle teslh.ltei,, ft

lleu.,
lJnbenennen.,
Kopieaen..
töschen,.
Reset

Daten..
l{anen.,
EezEichnurger,.

L ül!!!!L f,usJuhrEn

Tcp,

HauDtnenü, r!p,.
Fül lnuster. ,

Hinzufijgen/hndern,,

Ucrtik.le5 [itter
Horizontdles 6itler
Taste

lunktionstaste,,

Drten, ,

il.men,,
Bezeichnun9En,.
Text,,

X Ursprun!,,,
I stärt.,,I Inkrenent,.

Überua(hen,,

Zoige Prozent



,,Gchc zu" (F5) anbelangt, glaub'ich das
gcrnc. abcr komnrt cs denn so olt vor, daß
man ständig zwischcn globalcl Ncube
rcchnung des gcsamtcn Arbcitsblattcs (F9)
uncl Neuberechnung cincs dcfinicflcn Be
reiches (F10) wählcn muß'J Da hättc man
doch sicher wcit sinnvollerc läligkeitel
linden könncn. dic ciner Belörderung zur
FuDktionstastc wert gcwcscn wärcn. Mein
tirteil: Noch oinmal darüber nachdenken.

Link5 und rc(lrt\ r tn Futtkli ttrnntenü
sind noch einigo Anzeigeelemente und
winzige ,,Schaltcrchen ' zu sehen, die uns
im Moment (wcil lcercs Rcchenblatt) nicht
viel zu sagen habcn. Ganz schnell ins
Auge fä111 dic Edit-Zcilc, wcil sic sich
über die ganze Bildschirmbrcitc crstreckt.
Sie ret'lelticrr eint lrcrrrr.tchcndu trnga-
be. uenn rnarr gr'ra,L r'hrciht odcr iincn
uahrrn Irrhult, \ cnn d(r Cut\or aul'erncr
bclcgtcn Zcllo steht.

Als Fazit zu diesem Kapitel läßt sich
durchaus cin kleiner Minuspunkt venner-
kcn: K-Sprcad hat verwin end viele Bedie-
nungsclcmcntc, was andere Rezensenten
(c nach Standpunkt des Betrachters) auch
wiecler positiv auslegen können: ,.Das
Programm kann cben viel". I)ennoch sto
lJon dic Ricscnauswahl in del Pull Dorvn-
Venüs. die /\ieite Menülei.te rou ie eine
zusätzliche Ausnutzung von Funktiollsta-
sten. lcons und Schaltern in meinen Augen
an die Crenze der Übersichtlichkeit. Es

liegt der Verdacht nahe, daß neu hinzuge
kommene Programmfunktionen einthch
zusätzlich in die Menüs verfrachtet wur-
dcn, so wie zwangsweise neue Bedie-
nungsclcmcnte hinzuerfunden werden
mußtcn.

Hinein ihr Daten
Dort, wo sich eine Tabcllcnzeile und eine
I abellenrprlle lreliin. liütsr tlic uhlig.rtLr

rische Zelle. Mit dcm Cursor (hier sehr
vomehm,,Zellzeigcr" odcr,,Fcldzeiger"
genannl ) \teuerl mrn rm Rcchcnblatl eine
bestimmte Zelle an. Dic Auscrwählte darf
sich jetzt,,aktuclle Zelle" nenner, denn
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alles, was nun über die Tästatur Eingang
findet, wird nur in diese Zelle geleitet. Es
gibt also immer nur eine aktuelle Zellc,
u re bei einem riesigen Essensspender irn
AutomatenreStaurdnt. uo nach Münzein
wurf auch nur ein Klappfensterchen ge

öffnet werden kann.
Apropos Cursor: Sie haben zwei ver-

schiedene auf dem Bildschirml Schreib
marke Nr. 1 (auch EdilCursor genannt)
gibt sich in weißerFarbe und ist zurbesse-
ren Sichtbarkeit als kleiner Rahmen dar-
gestellt. Er verdient den Namen zurecht,
denn er ist für Eingaben in die aktuelle
Zelle vorgesehen und wird ausschließlich
mit den Cursor-Steuertasten bedient. Zell-
zeiger Nr. 2 wird sinnvollerweise auch
Markierer genannt und bleibt in schwarzer
Farbe auf dem Bildschirm. Ihm ist die
Aufgabe zugedacht, u.a. für Markierun-
gen von Bereichen, Bewegungen im Ar-
beitsblatt oder Zellkopien dazusein und
wird ausschließlich mit derMaus bedient.
Das Hantieren mit zwei verschiedenen
Cursor'n (oder heißt das ,,Cursors"?) ist
anfangs sta* gewöhnungsbedürftig, wohl
auch deshalb, weil es so etwas in anderen
Tabel[enprogrammen nicht gibt. Dennoch
finde ich diese Idee genial.

Und hier gleich zu weiteren drei Plus-
punkten von K-Spread:

1. Die Feldbreite darlbis zu 80 Zeichen
groß werden (mehr geht in normaler Sy-

stemschdft ohrehin tricht aufden Schinr ).

2. Es gibt eire sogenannte Feldhöhe( l), die
bis zu 14 Zcilcn umlassen dad. Genau
dieser Umstalrd ist eines der herausragen
dell N4erknlale voll K Spread, denn bei
keiner alderen 1'abellenkalkularion gibt
e' mehrzeili-le Feldcr. J. Tnnelhrlb eine.
Mehrzeilen-Textfeldes gibt es eine Wort-
umbruchfunktion (ergl. wordwrap). Da
rnit ist eine ausreichend nützliche Text-
verarbeitung möglich.

Tirbellenprofis wissen es schon, es gibt
drei verschiedene Datentypen. die unser
Programm akzeptiert: Text, Zah! oder
Fonnel. Sehr schön ist in diesem Zusan-
menhang eire Automatik, die sofo nacll
der ersten Zeicheneingabe feststelk, urD

welchen Datentyp es sich handelt (Kunst-
stück). Wenn also eine Buchstabentaste
als erstes gedrückt u,ild, liegt für diese
Zelle der Datentyp Text fest. Eine Zelle
kann bis zu 128 Zeichen aufr]el]men. Ab-
weichend von den Typen Text und Zahl
bringtdie Formel nicht zwangsläufig auch
ihren wahrenlnhalt (also die geschriebene
Folmel selber) auf den Bildschirm. son-
dern das schon erechnete Ergebnis. K
Spread 4 kennt drei verschiedene Arten
von Operatoren, die übrigens durchaus
bunt gemischt in einer Formel vertreterl
sein dürlen: arithmetische, logische tLnd

Textoperatoren.

Bild,t: Dic Ausvahl

ßild 5: Ein klei t

Gralik,,töglich-
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Absolut ist relativ
Jede Zelle trägt die Kennzeichnungen der
siekreuzenden Zeile (eine Zahl) undSpal-
te (Buchstaben). Diese Angabe lokalisiert
eine einzelne Zelle eindeutig gegenüber
anderen, weshalb man diese Koordinaten-
angabe auch,J-okalisator" nennt. Nun kann
es in einer Formel (durchaus typisch und
nicht gerade selten) vorkommen, daß mir
der Koordinaten einer anderen auf deren
Inhalt Bezug genommen wird. Will hei-
ßen; Man bmucht deren Inhalt zum Wei-
teffechnen, Also wird einfach die Koor-
dinate eingetragen.

Jetztkommt aber der Clou: Es gibt zwei
verschiedene Typen von Koordinaten: re-
lative und absolute. Der Unteßchied macht
sich beim Kopieren oder Verschieben der
Zelle (mit der Fomel drin) bemerkbar.
Eine absolute Koordinate in einerFomel.
z.B. ,,D9" bezieht sich immer und jeder-
zeiL aufdiese Zelle Dq. gleichgülrig wo sie
im Arbeitrlenstel sonst noch hinlopierl
wurde. Eine relative Kennzeichnung ver-
ändert.ich. uenn.ich ihre Lage rerän-
dert. Wenn man also die Formel mit der
,,D9", um dreiZeilen nach unten verschiebt.
ändert sich die ,,9" in eine ,,12". Beim
Kopieren um eine Spalte nach rechts wird
aus dem ,,D" ein ,,E ' werden. Der soge-
nannte Bezugsabstand hat sich verändert,
und die relative Angabe in der Fomel
ändert sich entsprechend.

Datenbank
Da sich bei einer Tabellenkalkulation oh-
nehin alles in geordneten Kolonnen ab-
spielt. lag der Schrirt nahe. neben reinen
Rechenaufgaben auch Datenbankfunkrio-
nen zu bescheren. So ist es aubh problem-
los möglich, die Tabelle als Darenbank,
allerdings nur in der Listenforrn. zu ver-
wenden. Besonders die geschickte Kom-
bination von Datenbankbereich und Ta-
bellen- bzw. Rechenbereich läßtRaum für
sinnvolle Eigenentwicklungen.

ln K-Spread besteht ein Datensatz
grundsätzlich aus einer Tabellenzeile, die
einzelnen Datenfelder sind die Zellen. Die
oberste Z€ile nimmt dabei eine Sonder-
stellung ein, sie gibr die maßgeblichen
Feldnamen ror. Um nun bei.piel5\ eise
nach einembestimmten Namen suchen zu
lassen, muß vorher fernab vom Datenbe-
reich ein Kriteriumsbereich definien wer-
den. Don müssen sowohl der Feldname
als auch das Suchkriterium (also der ge-
suchte Name lelben erplizit unLereinan.
der in einen freien Bereich der Tabelle
geschrieben sein. Als Suchbegriff sind
natürlich nicht nur Zahlen und Text zuge-
lassen, sondem auch eine Fomel. die bei-
spielsweise eine )ogi.che Bedingung :ein
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kann.In solchen Formeln sind alle mathe-
matischen (größer, kleiner -..) und logi
schen Operatlren (alles, nichts, oder...)
zugelassen. die auch gemischr und ver-
schachtelt definiert sein können.

Dcs weiteren gibt es spezielle Daten-
bankfunktionen. die auf einen fest vorbe-
stimmten Datenbereich oder die ganze
Tabelle anwendbar sind: Durchschnitts-
berechnung, Anzahl der DateIlSätze, größ-
ter oder kleinster Weft einer Datenreihe
bis hin zur Standardabweichung (um nur
einige zu ncnnen).

Grafik
Jetzt müßte der Standardspruch wieder
kommen: ..Ein Bild sagt mehr ..." Natür-
lich ist es sinnvoll, sich Ergcbnisse langer
Kolonnen, Vergleiche verschiedener Re
sultate oder einfach nur Gegenüberstel
lungcn ähnlicher Sachverhalre grafisch
aurgcben zu lassen. So gibr e. wahlweise
Torten-, 3 verschiedene Balken- und 2
Liniengrafiken, die aus dem Zahlenmate-
rial ansehnliche Diagramme tabrizieren.
Die Beschriftung mir Titeln, Zahl- od,er
Prozentwerten sowie eincr Legende er-
lblgt automatisch. Auch beliebiger zu-
sätzlicher Text kann cingebaut werden.
Eine Grafik, ist sie ersr dcfiniert, wird sich
auch bei Zahlenänderungen selbständig
mitvcrändem. Die Grafikfbnster können

sogar als Vcktorgrafik (Metafile) abge
speichert we:den. um sie z.B. in Calamus
oder SciGraph weiterzuverwendcn.

Zueegcbcn. die Auswahl an Grafik-
möglichkeitcn ist nichr gerade grol3. und
der I littrr <ts int Handbuch. da0 man ja rnr r

anJe re n Pr,,grrnrrnen ueitcltrhailCn
könnte, zeigt. dal3 den Schöpfem von K
Spread nur cin Mindestmaß an Präserlta
tionsgrafik vorschwebte. Abcr cinmal
Hand au1\ Hcrz. ist es wirklich niitig,
zwischen unzähligen Variationsmöglich
keiten derGrafik wählen zu müssen l Schön
wäre es zwa[. abcr in 80-90.1, aller An-
rvendurgsfälle dürfie die derzeitige Aus,
stattung reichen. Vieln.rehr haben sich die
Konstrukleurc dieses Prograrnms sinnvol
le Albeitshilt'cn eintallen lassen (2.8. völlig
automatischc Beschritiung der Grallktei-
le), die stärker zu Buche schlagen. Fazit
zun] Grafiktcil: eher ein Plus.

Makros
Oft kann man sich dabei erwischen. daß
die selben Arbeitsabläufe rnehrmals vor-
kommcn. Das rvird natürlich dann tuger-
lich, wcnn es ganz stupide Wanderbewe-
gungcn im Arbeitsblatt sind; gehe 7u, ko-
pierc. markiere. gehe zu ... usw. Um die-
sem Frust abzuhelfen. gibt es eine recht
ttützlicltc Vl[r'o.prache. die e. mit einer
ronnalcn Progmmmielsprache aufnehmen

BiA 6: Hiet sieht

' an die Wirku,tg

gnl?en Ze eD

Bild 7: Das Ziel

sinnvolk Grafik,
kot tpleft mit

Beschriftung
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könnte. Sinnvoller wird diese Einrich-
tung, wenn es z.B. darum geht, bestimmte
Formeln regelmäßig in gleicher Art und
Weise anzuwenden, ständig wiederkeh-
rende Rechen-, Such- oder Vergleichs-
vorgänge zu starten, oder auch, wenn es

nur darum geht, eine regelmäßige Daten-
sicherung zü fahren. Im Extremfall ließe
sich mit der Makrosprache eine eigene
Benutzerführung basteln, so daß Daten-
typisten, die nichts anderes tun, als nur
Daten einzugeben, vom Arbeitsblatt selbst
nicht viel zu wissen brauchen. die richti-
gen Positionen steuert das Makro wie von
Geisterhand selbständig an.

K-Spread kennl zwei Wege. um ein
Makro zu definieren. Entwederman weiß.
was man will. und schreibt die einzelnen
Makrobefehle in ein speziell vorbereitetes
Fenster von Hand, oder man überläßt dem
Makrorekorder diese Arbeit. Gerade die
Arbeit mit diesem Makrorekorder ist für
Anfänger sehr angenehm: Aufzeichnung
starten, alle Arbeiten ausführen, Auf-
zeichnung anhalten, fertig. Setbst für
nachträgliche Anderungen ist der Makro-
textjederzeit zugänglich, was bei umfang-
rejchen { aufgezeichneten ) Arbeitsvorgän-
gen sehr nützlich ist. Übrigens: Makros
können andere (und sich selbst - Achtung
Endlosschleife - nützlich für Vorführun-
gen) aufrufen, sogar ein Abarbeiten nach
vorheriger Prüfung einer Bedingung i.t
machbar. Also alles fast wie eine große
Programmiersprache, denn immerhin
kennt die Makrosyntax fast 150 Befehle.
Zusätzliches Bonbon: Auch die Grafik-
und sogar GDOS-Funktionen sind per
Makro steuerbar.

Beurteilung: Irgendwie müssen die K-
Spread-Programmierer von den schlech-
ten Beispielen der Branche durchaus Gu-
tes gelemt haben. Bisher war es doch im-
mer so, daß ein Mako im eigentlichen
Arbeitsblatt definiert sein mußte (siehe

LOTUS l-2-3 u.ä.). In K-Spread wird ein
eigenes Arbeitsblatt für Makros verwen-
det. das dann auch eigenständig abgespei-
cheft und vorl anderen Rechenblättem aus
veru endel \aerdenlann. Urteil: :ehr sinn-
voll und der B efehlsvorrat kann sich sehen
lassen.

GDOS in Verantwortung
Das hinlänglich (un)bekannte GDOS, ei
gentlich ein Grundbestandteil des Digital
Research CljM, erhält in K-Spread4 neue
Ehren. Ursprünglich härte GDOS ebenso
wie die GEM-Benutzeroberfläche in den
ROM-Bausteinen Ihres Atari Computers
Einzug haltenmüssen. Weil aberdas Rah-
menbetriebssystem TOS (wer kennt es

nicht?) r iel zu umfangreich ge\rorden i'l
(warum wissen die Götter), hat man groß-
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zügigcrwcisc auf GDOS verzichtet. Pro-
gramme dic nun absolut nicht auf GDOS
verzichten wollen (ironisch gcmeint!),
müssen dieses eben mitausliefern undden
Anwendern eine relativ umständliche In-
stallationsprozcdur aufzwingen. Glückli-
cherweise oder besser gesagt: nichtsde-
stotlotz haben die E[eugervon K-Spread
dem grafilchen Cerätetreiber C DOS eini-
ge wichtige Aufgaben zugewiesen.

Um es abcr glcich hier festzustc]lcn,
GDOS ist zum Bctrieb von K Spreadnicht
zwingend vorgeschrieben. Ist GDOS aber'

vor dem K Spread Start geladen worden
(üblicherweise aus einem Auto Ordner
heraus), kann man alleGDOS-Fonts indie
Arbeitsblattgestaltung mit eiobeziehen.
Sogar Proportional-Fonts und auf wendige
Outline Schriften werden korrekt behan
delt.

Bis zum Jahresende wird die FirmaAtari
(hoffentlich) ihr neues FSM-GDOS der
Allgemeinheit zugänglich gemacht haben.
K Spread hat seinen Test unter FSM-
GDOSschonbestanden.Damitstehtsogar
der Verwendung von beliebig großcn
Vektor Zeichensätzen nichls rnehr im
Wege.

Absolutes Bonbon unter GDOS: Jedem
einzelnen Feld im Arbeitsblutt kann ein
eigener GDOS-Font zugeordnet werden.
Damit sind der fteien Cestaltung Tür und
Tor geöffnet, Überschrilten er'.cheinen in
wuchtig großen Lettern (wie es sich ge-
hört). Randbemerkungen dürlen dagegen
in u rnzigen Buchstaben ihre Informarion
verbreiten. wichtige Ergebnisse könnten
dann unterstrichen oder kursiv sein. Ein
mitgeliefertes GDOS-Ausgabeprogramm
bringt dann die ganze Kreation ,,WYSI-
WYG" (muß ich die doofe Abkürzung
wirklich noch erklären?) aufdas Drucker-
papier. Das ist schon fast DTP (Desk-
Tabellen-Publishing - kleiner Scherz des
Autoß).

MeinUrteil: Es istnichtmehralskonse-
quent, daß die Programmierer nicht davor
zurückschreckten, GDOS überhaupt zu
verwenden. Vielen anderen Programmen
r.r urde durch den GDOS-Vangel einige s

an gralischer Vielfalt genommen, was die
GEM-Oberfläche eigentlich von anderen
Systemen abhob (nun gut, von Apples
Mac undvonWindows wollen wir erst gar
nicht reden). K-Spread hat durch GDOS

einiges an grafischer Reichhaltigkeit hin-
zugewonnen. Wertung: absolut positivl

Jetzt kommt
Farbe ins Spiel

Cerade in Richtung Farbenspiol hat der
Produzentenkreis von K-Spread die Phan-
tasie galoppieren lassen. Nicht nur, daß
das Programm alle Groß- und Farbbild-
schrime unterstützt- Es läuft auch unter
allen Auflösungen der Atari ST- und TT-
Geräte. Aber in Richtung Farbenspiel hat
man sich noch mehr ausgedacht. So kann
man z.B. uahlueire negillive Zahlen in

der Tabelle automatisch rot darstellen
lassen. Weiterhin sind die Schrift- und die
Tabellenhintergrundfarbe türjede einzel-
ne Zelle frei einstellbar. Nützlich würde so

etwas sein, wenn man beispielsweisejede
zweite Zeile mit einem anderen Farbhin-
tergrund versähe, um eine große Tabelle
mit kleiner Schrift übersichtlicher zu ge-

stalten.
lnsgesamt stehen vier verschiedene Far-

ben mit jeweils vier Intensitätsabstufun
gen (Raster) zur Auswahl. Wertung: ,,F'ar-
be ins Spiet" bringt dieses Programm
wahrhaftig. Wenn die [arbwahl durch die
Benutzer sinnvoll gehandhabt wird, kann
sich dies als sehr nützlich für das Gesamt
bild erweisen.

Auf gute
Zusammenarbeit

,,Sag', wie hältstes Du mit der Kompatibi-
lität?" K-Spread kann nicht nur ASCII
Werte (und natürlich auch Texte) einlesen
und automatisch den Zellen zuweisen, es

hat sogar einen,,Entwirr-Algorithmus"
eingebaut. D.h. wenn eine Datei impor-
tiert werden soll, sieht K-Spread nach, ob
irgendwelche Strukturen in der Datei auf
eine gewissen Ordnung schließen lassen.
Wird eine solche Ordnung (2.B. bestimm-
te Trennzeichen, absonderlich vielel-eer-,
oder ASCII-Zeichen, die weder numerisch
noch alphanumerisch sind) erkannt, so
können diese sogenannten,,zusammenge-
klebten" Datensätze automatisch wieder

. lullnr\1,'
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auseilaldergepflückt und auf cinze]ne
Zellen verteilt werden.

Weiterhin versteht K Spread das DIF
Format verschiedener Datenbankpro
gramne oder WKS^VRK von Lotus,
LDW-Powerkalk sowie dergleichen aus

den Programmen l,otus Symphon),. DG-
Calc und EasyBase, sowie verschicdener
anderer Datenbanken und Omikron-BA
SIC. Diagramme überyibt K-Spread als

Vektorgrafik an Calamus, als Metallle an

SciGraph, und SciGraph macht daraus

sogar eine PostScript Datei.

Kleinigkeiten am Rande
Es sind (wie so oti) die Kleinigkeiten. dic
dos Bcsondere eines Programms ausma-

chcn. Bci K Spread überwiegen etwas dic

,,Plus-Kleinigkeiten":

l. Das Programm liegtineiner285 kByte
Veßion gepackt vor, die sich auf435
kByte ..entbl,ittefi". Beide Vcrsionen
sind direkt startbar, wobei die gepack

tc (logischerweise) et§as län-ser

braucht.
2 An dic zwei Cursoren (stimmt diese

Plrrralform vielleicht?) mull man sich
zwar crst gewöhnen, aber sonst sind
sie sehr nützlich.

3. Auch das ,,Farbenspiel" clürtie der
Übersichtlichkeit dienen und ist des-

hllh (rnpfehlen.\ et'1. 50lem marr ci
nen Farbmonitor betreibt.

4. Mit ciiem Paßwort kann der Zugriff
auf cinzelne Arbeitsblätter gespcrrl
wcrdcn.

-5. Ein kleines Speicherinlirlcnsterchen
gibt Auskunft über dcn bisher ver-

brauchten und den noch lieien Ar-
beitsspeicher. Diesc Auskunft ist
wichtig bei tasch anrvachsenden Ar-
beitsblätterI1.

6. Zeilelinhalte können in Spalten und

umgekehrt translericrt werden. So

könnte es z.B. vorkommen. daß man

eine horizontal angcordnete Zahlen-
kolonne aus der Datenbank vertikal in
der Tabelle haben miichlc.

7. Die Weitersprungfunktion ist in alle
vierRichtungeneinstollbar. D.h. wenn
nach einer Eingabc die Retum-Taste
gedrückt wird, würdo das Progmmm
lediglich die Zelle schlicßen, und der

Cur.or bliebe \lehen. Bci dcr Weiter-

sprungfunktion geht der Cursor nach

derRetum Taste in eine Nachbarzelle
weiter. Schr nützlich beim Eingeben
langer Zahlenreihen.

Kommen wir aber auch einmal zu den

,,Minus-Kleinigkeiten";
l. Es gibt keine Hilfc-Funktion. Viel-

leicht, so dachten sich die Program-

mierer, ist sie auch gar nicht nötig,
quasi als Rechtfenigung fiir das au

ßergewöhnlich beleibte Handbuch?
(Übrigens: In der grol3en weiten MS
DOS welr sind die sogen. Online
Hilfen ohnehin wieder out.)

2. Beim Ausstieg aus dem Programm
wird die Tabelle ,,gecleart". D.h. es

dauert eine geraume Zeit (ienachdcm,

wievoll die Tabellc war), bis K-Spread
alles weggeräumt hat. Warum das so

ist, konnte ich nicht crgründcn.
K-Spread untersrül/t nicht dcn arith
mel ischen Copro/e\.or 6ßR82 im Atari
TT, und damit steht es in trautcm
Einklang mit allen andcrcn 

-labellen

programmen für dcn Sil'[T.
Das oben r5.t err.rähnte Speicherin
fofensterchen rollte unbedingl al\ per.
manentinderArheil\oherlläche \icht-
bar sein.

3.

4.

Epilog
K Spread ist fast schon ein integricrtcs
Paket. Ausgehend von der Tabcllenkalku
lation. stellt es ausreichend viele Funktio
nen für eine Datenbank und al' I ex tvärar
beitung zur Verfügung. Der Grafikteil ist
im Umfang durchaus als belriedigend ein-
zustufen. Ein sehr ausführliches Hand-
buch erklift auf über 300 Seiten alles, was

wichtig ist. Für einen ausreichenden Bil-
derdurchsatz, der die Thcoric angenehm
auflockert, ist gesorgt.

Ich scheue mich davor, so subjektivc
Aussagen wie ,,hohe Rechenzcit",
,,schnelles Scrolling",,,guter Grafikteil"
oder ,,sauber programmiert" in eine ab-

schließende Bewertung mit einfließen zu
la)sen. Da müljle ern Vergleich"tesL zei-
gen, wie relativ diese Metaphem wirklich
sind, Fü den Anwender ist einzig und
allein interessant, ob ihm mit K-Spread 4
ein nützliches Wcrkzeug an die Hand 8e-
geben wird. und ob es ihm bei seiner
Problemlösung behilfl ich sein kann.

Die kleinen Schwächen, die K-Spread 4
in seiner englischen Veßion noch hatte,

sind nun völlig ausgemerzt, und es dad
mit Fug und Rccht behaupten eine runde
Sache zu scin. Die. noch verbliebenen
kleinen Schönheitsfehler luer hat 

"ie
nicht?), tun dem durchweg positiven Ge
samtbildkeincn Abbruch und für DM 248

stellt sich hierein Herausforderer. mitdem
zu rechnen ist (im zweideutigen Sinne des

Wortes).
DK
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Warum denn noch ein HD-N4odul ?

Model Hannover * (ZB-HD Modul V2.1)
Machl äles. was ein lutes HD Mod! le sten huB Deswe t.-"ren

16li,lHz Erzeugung on board lk.ine Leiluns zum Sh'rter)

Das z 21. k cinste Mociulauf dem L4arkl ( 6x2ox36mm )

Nur 4 Letungen lür 2 Lauiwerke anzuschleßen !!
lnkl. ZB-HD Fomat @*i,*-ii"kffitu&i

N,4odel Hamburg (ZB HD [,,lodu] V3.Ol

** ungeheuer schnell furchtbar lese **
105 MB CP31OO (a.connor HD m r2Nron Gar)1377,-
120 MB CP3O1OO tsL", ne) 64KB ca.he 1 555,
212 MB CP32OOF roms orxe c-n" . 2oga,
340 MB LXT34O tv.xtoi 2JGaranie)r3ms 3590,-
SYOUESTWECHSEL PLATTEzum

Nachrüsten ink.44 [,18 Medium,20 ms 995,-

alles we Hannoven und: volLständig Sl/D:beslÜckt
- on board Slepratengenerator (Hardware Timer) ,

Sleprat€ wir.l unabhänbsis vom Beliebssyslem
korrekt eingestellt. Daher höchste Kompatibiltät zu
alen bekannien u noch zu erwarlenden Emulatoren.

N.4itsubishi HD Laufwerk 3.5 ' (biE a6 rrlorrolierha,l)

roh .. 144.- lnkl.zB-HD Modulu.Soitw... 190,-

extern anschlußfertig m.Netzteil 269,

Mitsubishi 5 25" (Spitzenqualität)

roh ... 155.- nkl.Z8 HD Modul u.Soflware... 199,-
extern anschlußf eriig m.Netzteil 298,

AUFPRE§ FURTEAC UUTWTNXC, 
,15 

,-

... und sonst ?
ATOnce 16MHz .............. 438,
AT SpeedCld .................. 48&,
Aub overscan ot. NVD|.115 / ßG.

Phöni x (D atenb ank ) ...... 37 2-.

Prof essional Scanner ll ,* a,"'",,

/r]tachbettscanneruPrintrechni l 86G,
** Einbauten v.Z& HD Modul, AT **
** Once/Speed. Overscan 49.
** Speichererweiterung auf 4MB **
** hllesT's)inkl.Einbau 555 ,

SYen Betz Hard + Software
Hohe Weide 50 W-2o0O Hamburg 20
Tcl. O4O-42O 43 63 (11-16, 19-2OUhr)

o de r (insbesonderel iechnische Fragen)

Joaohim Lührjel. 040-690_14 69 (duJchsehr

7t8 1991 ,T: 27

am ST ? Schon. Nur :

Hamburg oder Hannover ?
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rektur

torat cine ganze Menge zu bietcn, was
vielleicht doch motivieren könnte. Recht-
schrcibkorrekturcn auf die exteme Soft-
warc abzuwälzen. Die Geschwindigkeit
ist dcr erste einer Reihe von Vortcilen, die
Lcktorat gegenüber WordPerfect und
TempusWord, aber auch gegen dic Kon-
kurrcnz. den Rechtschreibprofi von Data
Beckcr. ins Feld führt.

Nach dem Staften eßcheint Lektorat
mit einer eigenen GEM-Benutzeroberfl ä-
che auf dem Bildschirm. Zu sehen sind
großzügig gestaltete Laufwerkssymbole
sowicdas Icon des Standardlexikons. Zum
Textaustausch und zur Textablage wird
das GEM-Klemmbrett ulrterstülzt. Das
Standardlexikon ist mit nach Handbuch-
information 110.000 Einftägen sehr um-
fangreich. Es stellt den zentralen Korrek
turkatalog dar, auf dessen Basis die
Rechtschreibprüfung eines Textes crfol gt.
Neben dem Standardlexikon könncn bis
zu vierzehn Wörterbücher mit Lektorat
neu angelegt und mit Wormeuaufnahmen
erweitert werden

Neu angelegte und angemeldete Wör-
terbücher werden als Dateisymbole auf
der Lektorat Bcnutzeroberfläche dargc-
stellt. Zur Rcchtschreibprüfung wird das
Icon des zu prüfenden Textes mitder Maus
auf das Standardlexikon-Icon geschoben.
Sofort beginnt die Phase der Recht-
schreibkorrektur mit dem alphabctisch
\onierten Einlesen derTe\twöner. bcginnt
die Rechtschreibprüfung beimersten Wort
der Textdatci und yergleicht nacheinander
alle Wiincr des Texre5 m jl de m Einlrägen
des Würtcrbuchs. Im Prinzip handclt es

sich bei dicser Technik um ein Vergle!
chen yon Zcichenketten mit alphabetischer
Struktur. Jcder Buchstabe eines Wortes
wird Zeichcn für Zeichen mit den syste-
matisch aufgelisteten Einträgen dcs Wör-

terbtLchs verglichen, bis die Identität der
Zeichen odereine Abwcichung festgestellt
wird. Bei Feststellurg eincr Abweichung
mcldet sich auf der Stelleder Korrektur-
modus urd mahnt die Beseitigung des
Fchlcrs an. Mit der Einstellung vcrschie
rlcncr Korrekturparameter kirnntc der
Korrck turr organg noch bcsehlcunigt
wcrden. MulJ zwischen Groß un<l Klein
schrcibung unte$chieden uerden? Wie
sitrd Wortsondertbrmen und Abkürzungcn
zu bewerlcn? Tst es sinnvoll. die Silben-
trennung zu übery fen, wenn der ASCll-
Text doch mit einem anderen Textverar-
beitungsplogramm formatiert und druck
fertig vorbereitct wird? Sind Sondefonr.ren
und Abkürzungcn zu prüfen. uod benö
tigtlektorat ein zweites Wörterbuch, das
Sonderfälle deutscher Sprache verzeichnct
hat? lm Prinzip uäre es auch möglich,
fremdsprachige Sonderwörterbücher an-
zulegen und zweisprachige Textdateien
priifen zu lassen.

Ein nonnaler Arboitsgang mit Recht-
schreibkorrektur cincr Textdatei siehl
folgerrdemtaßen ru\. 7unäch.l i\l eine
ASCII-Textdatci zu laden. Zur Behand-
lrrrrg ron SIC\[ V] DoLunrenren Lönnrn
die Zeichencodcs von SIGNUM-Zeichen
.ltzer in Kont er.ion.rabellen delinierr
werden. Dann kiinnte die Rechtschreib-
prüfung auch von SIGNUMI-Dokumen-
ten losgehen.

Wenn im Korrekturtext alles in Ord
nung ist und Sie Ihr guter persönlicher
Lektorgewcscn sind. meldet sich das Kor-
rekturmenü nicht. MitderMaus füh mar
das Text lcon auf das Symbol des Stan-
drrd ler ikon.. Dcr Korrekrurlrur beginnr
und zeigt lediglich mit einem knappcn
Dialog die aktuell bearbeitete Buchsra
bengruppe an. Das Vergleichen dcs
Wofi nraterials mit der Wöfi erbucheinträ-
gen geschieht sehr schnell. so daß man
sich nur wundem kann. was für eile Ne,
bensächlichkeit clic Rechrschreibprüfung
darstellt. Wenn Würter aber niclrt wohl
gewogen und orthographisch korrekt gc-
schrieben sind, tritt das Lektorat-Korrck-
tumenü auf dcn Plan. Jedes fehlcrhafi
geschriebenes Wort wird mit lexographi
schen Einträgcn mindestens im Standard
lexikol verglichen. Entweder stellt Lek
toral die ldenlitäl von Textwofi uod Ein-
trag t'est, dann rvird der Korrekturlaul'
komnrefltarlos fortgesetzt: oder die
Schreibweise des Tcxtwortes wird nicht
rls Lexiloneinrac \criti/iert. Mil einem
Korrektulmenü stcllt I-ektorat dessen Ein-
zigartigkeit lcst, was auf einen Recht
schreibfehler schlielJen läßt. sotern es sich
um keinen liigcnnamen handelt.

Ln B ild lraben Si,. <in Beispiel lür eincn
Konekturl'aI]. L-ber Tasratur können Sie
den Rechtschrcibfchler korrigierct und m ir

in Lckk)r ist ein Mitarbeiter bei
Verlagcn und Redaktionen, der
Tcxtc aufofihogmphische und sti

listische Fchler hin untersucht und ver
besserl. .lcdcr. der Texte nicht bloß für die
Schubladc verfaßt, ist in Zeiten des
Schreibens mit Textverarbeitung gehal
ten, sein cigener Lektor zu sein. Was liegt
also näher, als das Redigieren vor Texten
mit einem Rechtschreibkorrekturpro
gramm in Angriff zu nehmen? Das Recht
schreibkorekturprogramm Lektorat er
möglicht die Durchsicht, das Vergleichen
und Korigieren von ASCII-Texten, die
rnit einer r brlicbig..rr Ter.rrerrrbeilun!
entstandel sind. Tcxtc, dic mit SIGNUM2
oder Wordplus erarbcitct rvorden sind.
können. ohne den Umwcg übcrdie ASCIl-
Ab'peicherung zu ntachcn..lirelr einge-
lesen und einer Rechtschrcibkorrektur un-
tezogen werden. Bequcmcr wire es da
schon. mit einer in das bcnutzte Textver-
arbeitungsplogramm integ errcn Recht-
schreibkorrektur zu arbeiten. Auf ihre Art
untcrschiedliche Rechtschreibkorrcktur
funktionen bieten WordPerfect und Tcm-
pusWord.

Mit einer Online-Rechtschrcibkorrek
Lurlrumpfi TempusWord auf. Automatisch
hlundct ,rich die Kolrel,turfunkri,rrr ein.
sobald ein thlschgeschriebencs Wort an
dcr Cursor-Position auftaucht. Recht-
schreibkonekturprogramme intcrprctieren
lalschgeschriebene Wörter als Zeichen-
ketter. die nicht inl Wiirtcrbuch auftau-
chen. Während cles Schrcibcns können
einzelne Wörter sogar in verschiedene
Wöfterbücher gesch ebcn werden.

Die Qualität eines Rechtschreibkonek-
turprogramms, sei es nun in dic Textverar-
beitung integriert oder ein extcrnes Pro-
gramm. hängt voü der Struktur des Wör-
terbuchs entscheidend ab. Und dahat Lek-
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der Eintüge-Option in den Texr schreiben.
Wichtig ist auch die Option ,.Merkcn", mir
welchcr Wörter in einer Zwischcnablage
gespeiche werden. Nach dieser Methode
gesammelte Wörter können spätcr auf
verschicdene Lektorat-Wöft erbüchcr ver
teilt wcrden. Diese Funktion ist u.a. fiir.
alle Lckbrat Benutzer interessant. die
Spezialwijrterbücher mit Fachterminolo
gien anlcgen wollen. Bei der Rccht
schreibprütung können mehrere Wajrter
büchcr parallel aufgeschlagen sein. Lek-
torat durchsucht im P ffall nacheinan(lcr
die aktivcn Wörterbücher. Wenn kcin
Einlrag Bclunden uurde. elrcheint ,.irr
entsprechcnder Hinweis, bzw. bei Rich-
tigkeit wird der Prülvorgang kommentar-
los fortgesctzt. Den Gesamtwofischatz
kann man also durch Anlegen verschic-
dener Wöflcrhü.her zum einen dillererr-
/ieren und zum n(leren erheblich efl.r ei-
terD.

Leider ver[ügt das Kon.ektur-Menü über
keine Doppehvolt-Prüfung. so clall hier
die Aufnrerksamkeit des Korrekturleser
besonders gefragt sein wird. Wünscheus
wert u,äre zudom ein Korrekturmodus. der
es ermöglichtc, dall besrimmre Wörrer bis
zum Textende kciner wiecler.holten Prüfung
unterzogel würdcn. So macht sich beim
Konekturlauf nachteilig bcmerkbar. dtlJ
die Prüfung der Groß-/Klcinschreibung
der Anredefloskel >Sic< wicderholt w ui-
de. E: i5l nichr rrörig. s,rlt hc Wöfler. u ie-
derholte Beerill'e mit bcsonderen Schreib-
weisen oder Nanen daucmd zu prü1'eo.
Das fühI1 nur zu zeitlichcm Autenthalt.

Die Korrekturleistung eines Recht-
schreibko[ekturprogramms liegt sicher-
lich in seinem methodischcn Aufbau und
denr Priifverhalten bei grcnlmatikrlischen
ßeugungsformen. Die Erkennung von
Dek linations- und Konj ugarion,t,,rmen rsr

ein wichtiges Kriterium für ein sinnvolles
'Iextlcktorat. Relativ problemlos rvärc es,
ein cinfaches Substantiv wie >Verband<
in eincm Text mit dem entsprechcnden
WörterbuchcintBg zu vergleichen. Was
islaber mil einigen a..o,/iJtiv sich einpri-
genden Ableitungsfbrmen: Verbändc -
verbilrden - vcrbinde - \,erbindet - Vcr
binder - verbunilen Verbrind - Verbundcne
- Verbünde? Diese Liste könnte noch
verlängert wcrden und verdeutlichr die
Schwierigkciten, vor die eine Recht-
schreibprüfung gestellt ist. Es geht nicht
nur um die Feststellung der Abweichung
von dcr o1llziellen Rechtschrcibnorrn.
sondcm auch um die Erfassung dcr gram
matischcn Feinstruktur eines Wortcs. DalJ
hier wirklich kreative Spracharbeir gclei
.lel \ orden i\r. m cht Lektoritr mir \ein(n
gutstrukü erlen Verzeichnissen der De-
klinations- und Koniugationsformen
sichtbar,

so ,l'* 7/s 1991

Ihre Grammatik können Sie im Bücher-
schrank lassen. Die Deklinationsformcn
eine. Subrtantir s/\djekrir ' bzu. Konju
gationsformen eines Verbs beherscht
Lektorut souverän

Die Verwaltung der Wortformen über-
nimmt der Menüpunkt ,,Lexikon". Hicr
wird am deurlichstcn, daß LeLtorar ein
echtes Werkzeug 1ür die intensive Recht-
schreibp fung ist. Zunächst öffner man
ein kxikon, das bearbeitet werden soll.
Das könnte entweder das Standardlexikon
oder ein Spezialwürterbuch sein. Spczial-
uörterbücher könnren beispielsucise
Fachbegriffe oder Vokabeln verzeichncn,
die man im Standardlexikon vergeblich
sucht.,,Strukturiertc Irxikonverwaltung"

heißt. daß man den.r aDgebotencn Inventar
der Wöflerbüchernichthilfl os ausgeliefert
ist, sondcrn selber Wörter ändem oder
ergänzcn darf. Wortsammlungen zu spe-
ziellen Wortteldern anzulcgcn und zu un-
tersuchen. ist ein sehr vomehmes Ärbeits-
ziel, für das Lcktorat, unabhängig von der
Recht.rchreihprülung. uie pt'ädc.tinierl
scheint. Aberdas wäre nureine von vielen
Möglichkeiten, dic der Menüpunkr,,Lcxi-
kon" zu bearbcitell erlaubt.

Eine einfachc Such-Option ermöglicht
die Worlsuchc im aufgeschlagencn Lexi-
kon^Vörterbuch. Wenn man die Hinzufü
ge-Option aktiviert. wird das Wort in die
alphabetischc Struktur des Wörtcrbuches
eingegliedcrt und bei spätcren Recht-

,Lbb, l: Vor der
Rechtschreibkorrektur
ron Signu,n!-
Dokumefitelt steht die

dokumcnn tu P

Zeichensätze.

Abb.2:
Lektorat hat einen
Rechtschrcibfehler

Ablr. 3: Das M.nü
a, 1i ßestinmen der
Deklinationü nen
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schreibprülungen berücksichtigt. Ein
Schatzkästlcil-I für SprachYersessene und
solchc, dic es werden wollel, ist der
Ve nüpurrkt ..Worrlormen '. atrf den bereit'
hingc*,iesen uorden ist. Er erlaubt das
Bcrrbciten v,'n DeLlinrlion\- und Konju-
gationstabellen. Wer seine Grammatik-
kelntnissc aufrischen rnöchte. kant] sich
in vielen Stunden mit deutschen Ab-
lautreihen. schwachen uncl starken Ver-
ben. Zcitvorhältnissen und Zeitfonnen oder
Wortstcigerungen von Adjektiven be-
schäftigen. Diese Tabellen sind Vor-
schlagsangebote, die bei der Recht-
schrcibprü1üng berücksichtigt werden.

Das Handbuch bietet einige Anschau-
ungsbeispiclc, die erklären. u,ie [,ektorat
Wortfofflei'r vcr\&,altet. Das scheint aber
bei der Komplcxitüt und dcm Wortreich-
tum der deut\( hrr Snrä. lr( nur ern Ttop-
fel auf den heiL:lcn Stein zu sein. Man
könrl( di(:cn Prl,gramrnr( il. dcr sich rnit

Smmmalikrli.(hcn FraFcn hc:chiiliigl.
{uclr zurn Lcrncn dcr.lcrrt.chcr KorriuFa
tions und Dcklinationsrcihen zweckent-
frentden. De r Kuul'unrei,/ für Lekt\'rJt tl Ile
l]ul Doch größer.

Auf rnaximal füntzehn Wiifterbüchern
könneo unbekannlc Würtcr mit Bezeich-
nung der entspreclrenden Worlarl cinle-
tlagen werden. Bedingung ist. dall das
Wörterbuch erzeugt und mil clem Zu-
grilfspfad angemelclel w(nden ist.

Lektorat ist ein kleines Programm, das

auf ejner Diskcttc mit cincr knappen Do
kumentation ausgeliefert wird. Besonders
über die Methode der Verwaltung von
Wortlisten fehlen mir einige Dcrailinfi)r
mationen. was aber nicht daran hindcrl.
mit der Rechtschreibprüfung von Texrcn
zu beginnen. Weil das Sclrreiben aufBasis
gralischer Zeichensätze mit ST-Textver
arbeitungen sehr beliebt ist. ist eigentlich

schade. daß bloß SIGNUM-Dokume ntc
einer Rechtschreibprüfung unterzogen
werden können. Wer denkt an Tcmpus
Word, Script oder That's W te?

Eindeutiger Trumpfvon Lektorat ist die
schnelle und sichere Rechtschreibprüf ung
mit Korrekturmodus. Der zeitliche Nach
tcil muß dafür aber in Kauf genommen
wcrden. Man importiert eine ASCII-Tsxr
datci zu Prüfzwecken nach Lektorat. urrr
sic dann nach den Regeln der grammati-

schen Künste (Syntaktik, Semantik, Prag-
matik) zu bearbeiten, und erhiilt retour
einen fehlerbereinigten und geprüften Text.
Diesen braucht man nur noch als ASCII-
Datei zu speichem und in das ursprüngli-
che Textformat zu konvertieren.

RalfBli ko\rskr

Lektorut GbR Kubasch & Stahl
Dachshetgsn-.6b
W 35AA Kassel
Tel (0561)-17163

Abb.l: Viele
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Rechtschreibprüf ng
hfua sgehen
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Betonspffiher zulischen zwei Welten

Graffiti - da denkt man unwillkürlich an dic Sprühdosenkünste, die dic Berli-

ner Mauer schmückten, als sie noch nicht abgerissen war, Schnell wachsen hier

Assoziationen an bunte. mitunter wirre Malaktionen. Die Software Graffiti der

K&L-Datentechnik GbR dagegen ist keineswegs bunt, sondern einzig und

allein für die monochrome llildschirmauflösung gedacht.

ierhieten sich dem Käufer zweier-
leiProgrammfunktionen an - Shell
und Zeichenprogramm. Welche

Voneile oder Neuerungen in diesem Pro-
gramm stecken, sollte sich in einem Test
zeigen.

I,l/as rst eine Shell?
Beim Wort ,,Shell" mag mancher denten:
,,Was wollen die denn schon wieder, ich
tante seit Jahren bei Aral..." Mit Tankstel-
len hat der Begrif[jedoch ebensowenig zu

tun wie mit Maria Schell. Eine Shell
(englisch: Muschel) ist eine Art Benut-
zeroberfläche, die mehrere Programme
verwaltet. Durch einfachen Knopfdruck
werden beliebige Anwendungen ohne lä-
stiges Öffnen von Fenstem und Pfaden
gestartet.

Graffiti ist eine gmfikofientierte Shell
und slellt dieeinrelnenProgramme in Form
von Symbolen dar, die auch Icons genannt

werden. Diese muß der Benutzer zuvor
einrichten und kann dann bis zu 24 Pro-
gmmme per Mausklick aufrufen. Zudem
verwaltet die Software zwischen einer und
maximal neun Grafikseiten, die bis zu
DIN A4 groß sein dürfen. Besser erscheint
uns eine Lösung, weniger Seiten zu er-
möglichen, dafür aber die Maximalgröße
zumindest auf DIN A.3 zu erweitem. Man
wird sehen, was neue Programmversionen
in dieser Richtung bdngen. Auf Wunsch
können die SeiLen verlleinen nebenein-
ander angezeigt werden. Die höchsrmög-
liche Auflösung beträgt400 dpi (englisch:

34 ,f* 7/B i991

dots per inch = Punkte pro Zoll). Da die
Grafikseite immer im Speicher gehalten
wird, ist ein Mindestspeicherbedarf von
/\ (i Mcgab)tc Voraus\el7un8. Die\ i\l
durch dic ganzscitigen Grafiken bedingt
und somit unvermcidbar. Bei mchrcren
Seiten mit hoher Auflösung steigt der
Speicherbedarl schnell an. So wären bei
neun Seiten mit einer Auflösung von 400
Punkten pro Zoll theoretisch etwa 17

Megabytc notwcndig...
Optisch lehnt sich unsere ,,Sprühdosen-

kunst"-Software stark an das Programm
Calamus an. Die ldee. mehrere klcinc
Symbole am linken Bildschirmrand zur
Funktionssteuerung zu nutzen, wurde in
ähnlicher Funktionsweise gestaltet. Im
Zeichenprogramm wird dies noch deutli
cher. In der ,,Muschel" werden sämtliche
zu stafienden Programme plaziert, dic
Graffiti verwalten sol[. Leider funktionieft
das Nachladen von Fremdprogrammen
nicht immerfehlerfrei. Gerade dann. wenn
bestimmte Dateien aus dem aktuellen Pfad
nachgeladen werden müssen (Drucker-
treiber, Resource-Dateien), kann es zu
Komplikationen kommen.

Zusätzlich zu den Symbolen am linken
Rand finden sicham oberen Bildrand noch
einige Extrafunktionen (siehe Bitd 1). So
las.cn .ich hier ctwa Vau'parameter ein-
stellen oder Grafikseiten anzeigen/löschen
oder ausdrucken. Femer erscheint am
oheren Bildrand in der Shell eine kleine,
analoge Llhr, die die aktuelle Systemzeit
anzeigt - ein recht nützliches Utility. Im
Lielerumlang sind weiterhin verschiede

ne Module (eine Art Zusatzprogramm)
enthalten. die bestimmte Arbeiten ver-
fichten:

- Paint ist ein Zeichenprogramm
- Drehen kann IMG-Grafiken drehen
- PF-Edit ist ein Zeichensatzeditor
- Icon-Edit erstellt die Symbole
- Hardcopy druckt eine Seite aus
- Install stellt Optionen ein

Die Modultechnik bringt einige Vorzüge
mit sich. Auf der einen Seite ist das Pro-
gramm fü neue Module und Erweiterun-
genoffen. Zudem wird der Speicherbedarf
in mehrere Einzelstückereduziert. Auf der
anderen Seite hat der Kunde die Wahl. nur
die Module zu kaufen. die er tatsächlich
benötigt. Er ist nicht gezwungen, für ein

,,Komplettpakef ' mit selten oder nie be-
nutzten Programmteilen mehr Geld aus-
zugeben als nötig.

Zur Zeit scheint es eine Modewelle zu
sein, den Systemzeichensatz des Compu-
ters durch eigeneZeichensätze zu ersetzen.
Wer's mag - wieso eigentlich nicht. Den-
noch ist es mitunter äußerst störend. wenn
der Zeichensatz beim Aufrufen anderer
Programme nicht abgeschaltet wird. Ge-
rade bei einer Shell werden viele
..Fremdprogramme" aufgerufen. Da ist es

doch verwinend, wenn in der Zeichen-
satztabelle von Wordplus plötzlich der
Zeichensatz der Shell verwendet wird.

Das Programm funktioniert bisher nur
in der monochromen Auflösung von
640x400 Punkten. Angeblich ist eine An-



passung an Atari TT und Großbildschrme
aber bereits geplant.

Zukunftsperspektiven
Insgesamt ist die Shell mit Icons im Stil
von Calamus ansprechend gelöst, hat ver-
mutlich aber wenig Zukunft. Um als viel-
verwendete Shell eingesetzt werden zu
können. müßten sich andere Software-
Her'teller an Gralliti anpassen. Dies i(l
jedoch kaum wahßcheintich, da die Shell
in ihrem Autbau zu unflexibel ist. Ihr
Einsatz ist an und für sich nur im grafi-
schen Bereich zu suchen.lnsofem werden
wohl andere Firmen kaum auf eine Graf-
fiti-Programmierung umsteigen. Dagegen
spricht auch die bisher noch sehr geringe
Verbreitung von Graffiti. Man kann also
davon ausgehen, daß nur die Firma K&L-
Darenrechnik das Craffiti-Konrepl mir
Modulen \reiterhin unterstützen. erwei-
tem und aufrechterhalten wird.

Handbuch
Das Handbuch geht auf 73 Seiten sehr
ausführlich auf fast alle Programmpunkte
ein. Mitunter stimmen die Angaben des

Handbuches jedoch nicht ganz mit der
tatsächlichen Programmbedienung über-
ein. So heißt es etwa, daß zum Zeichnen
einer Linie die Maustaste zum Festlegen
des Endpunktes gedrückt gehalten werden
muß. in wirklichkeil sind jedoch /wei
Mauskljcks {einer für Anfang und einer
für Ende) notwendig. Meist handeltes sich
jedoch um Kleinigkeiten, die beim Um-
gang mit dem Programm schnell klar
werden.

Umdem Benutzer den Einstieg in Graffiti
zu erleichtern. wurde das Handbuch
zahlreich bebildert. Wohl. um es nicht zu
lang werden zu lassen, sind die Abbil-
dungen oft sokleingeraten, daß sie schlecht
zu erkennen sind. Dies wird durch ein
ausführliches Sachwortverzeichnis am
Ende des Handbuches jedoch wieder
wettgemacht. So f?illt auch das Nach-
schlagen einzelner Funktionen nicht
schwer.

Paint
Das Modul Paint ist ein vollständiges
Zeichenprogramm. Daß Graffiti aus den
Händen von Konstantinos Lavassas und
Thomas Klingelhöfer stammt, läßt erwar-
ten. daß sich einige Programmfunktionen
aus ihrem Vorgängerprodukt,,Lavadraw"
wiederfinden. Hierauf muß der Käufer
nicht lange warten - schon beim ersten

,,Reinschnuppern" in die Untermenüs fal-
len ztLhlreiche Möglichkeiten auf, die La-
vadraw mehr als ähneln.

SOFTWARE

Ganz anders dagegen ist die Menüsteu-
erung ausgefallen. Wie oben erwähnt, ha-

ben rich die Programmierer rm Menüsy-
stem der DTP-Sofiuare Calamur orien-
tiert. In gleicherArtundWeisefindersich
hier in verschiedenen Hierarchie-Ebenen
Haupt- und Untermenüs wieder (siehe Bild
2t. Die.es ,,etr,ras andere \4enLi i5l im
Gegensatz zu,,herkömmlichen" Menü-
leisten anfangs zwar ein wenig gewöh-
nungbedürftig, nach kurzem Arbeiten er-
wcist cs sichjedoch als sehr effektiv. Eine
Rcl'ercnzkarte, auf der die fünfHauptme
nüs mit ihren jeweiligen Funktionen ab-
gebildet sind, wäre eine sehr nützliche
Hilfe. Die Position der Menüeinhäge Iieße
sich so noch leichter eilprägen. Laut
Handbuch wurde versucht. in allen Mo-

dulen gleiche Symbole für gleiche Funk'
tionen zu verwenden. Leider trifli dies
mitunter nicht aul die EinheirlichLeir ill
der Bedienung zu. Ungereimtheiten gibt
es zum Beispiel, weil das Verlassen des

Programmes mal mit der rechte n Mausta-
sle be\lätigt wertlerr nruß. rhnrr uber wic-
der mit einem Klick in eine Dialogbox.

Neben den üblichen Standardfunktio
nen bietet Crafliti rnehrere Koprenniig
lichkeiten und Effekte. Weiterhin stehen

mehrere Texteingabearten für ein- ocler
mehrzeiligen sowie gedrehten Texr zur
Verfügung. lrn Speicher hs.en .ich bir./U
tünf Zeichensätze halten. Im Editor kön-
nen per Tastenkombination alle ASCII
Zeicheneingegeben werden.Folglichauch
solche, die sonst auf der Tastatur nicht

Bil.l 1: CtülIiti diet
nt{ \h?ll unn kan
a dek I'tostoüne

Zeichenfunkti|ne
k.mt Be ispiel
,,SteDt") \itul i(.doch

Ril.l 2: Iut ,llodul

Merüslstent t iele,'
SJnüok dtlt,t DI P-
Preryrunn Cotuntn:

Rild 3: Die eue

( l' i t? ! e le. tot ) Ei b t di?

Ctafikslanddrds wlr
u,ul ka,m bi! zu 30
Ei ttäge d zeigen.
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ereichbar sind (zum Beispiel das Copy-
right-Zeichen Nr. t 89). Ist der Texrjedoch
erst einmal in die Grafikseite geschrieben,
kann der aktuelle Zeichensatz problemlos
durch einen neugn ersetzt werden. Da-
durch la>sen sich aul einer Crafikseite
beliebig viele Zeichensätze verwirklichen.
Beim Freihandzeichnen fällt dem Benut-
zer auf, daß das Programm bereits bei
mittelschnellen Bewegungen der Maus
nicht mehr mitkommt. Hier kann nur bei
extrem langsamen Mausbewegungen eine
starke Treppenbildung der Freihandlinie
vermieden werden.

Als besonders angenehm ltillt die viel-
seitige Kompatibilität zu anderen Grufik-
programmen auf. Neben weit verbreiteten
Bildformaten der Prögramme Degas
(*.PI3), STAD (*.PAC) und dem Grafik-
standard mit 32000 Bytes (*.PIC /'ß.SCR)
lassen sich auch GEMJmages (*.IMG),
Calamus-Rastergrafiken (*.CRG) und
Lavadraw-Seiten (x.LDw) laden und vor
allem auch speichern. Somit dürfte die
Anbindung an andere Programme optimal
verwirklicht worden und kein Wunsch
offen geblieben sein. Zum Laden wurde
eine ei gene Dateiauswahlbox (Fileselector)
integ ert, die die verschiedenen Bildfor-
mate auf Knopfdruck anzeigt (siehe Bild
3). Zudem lassen sich bis zu 30 Einträge
gleichzeitig in der Box darstellen. Das
Bildformat kann auch erkannt werden.
wenn die Endung des Dateinamens nicht
korrekt ge5erll u urde . Wird ein Bild ein-
geladen, wird zuerst die Cröße ermittelt
und dann ein Rahmen auf der aktuellen
Grafikseite angezeigt. So ist ein Positio-
nieren der Grafik an beliebiger Stelle
möglich. Solltebeim Abspeichem der freie
Diskettelplatz ausgehen, kann der Be-
nutzermit Graffiti-Paint auch eine Diskette
fonlatieren, ohne das Programm verlassen
/u müssen. Jeder \utzer $ ird die\ begrü-
ßen.

Die meisten Optionen. etwa für Linien-
dicke, Füllmuster und ähnliches, lassen
sich nur per Tastendruck aufrufen. Dafür
kann aber während des Zeichnens noch
schnell das Füllmuster verändert werden.
Auch dies elweist sich oftmäls als vor-
teilhaft. Als sehr positiv sind ferner die
vielfältigen Optionen hervorzuheben, von
denen nur einige kurz aufgelistet werden
sollen. So kann etwa eingestellt werden,
ob ein fertig erstelltes Objekt sofot nach
dem Zeichnen in die Seite übernommen
werden oder zuvor noch bewegt werden
soll. Die Wahl der Kopierichrung zwi-
schen beliebig, horizontal oder vertikal ist
gerade beim Ersrellen von grafischen Ta-
bellen sehr hilfreich. Bei Texten können
der Zeichen- ebenso wie der Zeilenab-
stand und das Spacing (automatisches
Anpassen der Zwischenräume) verändert

s6 ,T- 7iB 1991
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lcon: CILÄflUs.sCR
(onstentinos LäyässäE / 10.11. 1990

DiA 5: I)er lün-Editot so beitn
E,stelkt w eige en Slmholen behiru.h
lein. l:t istjedo(h so spartanisclt
ausg.stattet, daß sich nur Punkte setze
o.ler lösch? la\seti.

bietet einige

Zil[etn in ihren

(;r tdtunktionen tic
Litie. Rechleck orler
Kreis w e,t dabei

\\eralen. 7f lerschiedene Füllnuster 1in- welcher Darsrcllungsart ilies durchführ-
den gleichzeitig im Programm Platz. Wer- bar ist. Ebenso verhält es sich mit der
den mehl beriitigt, kann ein ncuer 72er- Beweglichkcit von Objekten nach dem
Satz nachgeladen wcrdcn. Zeichncn.

Darstellungsarten
Aus Gcschwindigkeitsgriirder srehen

dem Bcrrutzcr drei feste Vergrößerungen
zur Auswahl: Es kann im Modus 1:1. 1:8
oder 1:16 gcarbeitet werden. Im Cegen
satz zu Clnltrrus wir-d erst dann in clie rreue

Anzcigcart um-qeschaltet. wenn eine Zei
,.herlurrktr,,n h.nutzt uild. Die, rerrnei
det unnötigen Scitcnaufbau und span Zeit.
Zus:itzlich erschcint in del1 Modi 1:E ulld
I ;16 ein sogerranntcs .,Super-Zoom-Out-
Fenster". Hielin rvird punktrenau del ak-
tuelle Ausschnitt l: I gezeigt. ar dem sich
der Mausplei I bcfindet. Dieserbewegt sich
-je nach Aufliisung - un.r 8 oder 16 Punkte.
Auf Tastendluck kann jedoch in punktge
naues Arbciten umgeschaltet werden. So
läßt sich zum Beispiel ein Recbteck übcr
eine ganzc DIN A4 Seite sehrexakt setzen.
Doch es lasscn sich nicht nur Reclrtecke
oJerKrei.e üher,lir k,,rnf leIe Crtlik\eile
zeicluen. Auch Füllfunktionen und ähn-
liclres erslreckcn sich auf Wunsch ganz-
seitig.

An Scanncr rvurde in Paint natürlich
auch gcdacht. Drei Treiber stehen zur
Verfügung - und zwar tür SPAT-Flach
bett . HAWK CP 14 Flachbeft- und dell
Handyscanncr. Sonrit lassen sich auch
Seiten einscanncn. ohne die Scannersoft
ware auliulcn ru müssen. Ein im l'est

Den größten Vorteil gegenüber anderen
Crafikprogrammen bietet Graffiti in der
lomlorLablen Bcarheilung gan,/er Seiten.
Du das Programm niL ht hiltl.e hirmorien
tiert ist (maximal 640x400 Punkte). kann
der IJenulzer die meistcn Funktionen auf
die gesamte Gralikseite anwcnden. Bei
einer maximalen Auflösung von 400
Punkten pro Zoll lassen sich so pro Seite
bi. zu 14.72 Millionen r !r Bildpunkre ein-
zeln bearbeitenl Dies cnr.pri.ht einem
Seitenformat von maximal 4600 x 3200
Punkten. Zur besscren Übersicht stehen
drei rerschiedene An,,cigcmöglichkeiten
zur Auswahl. Bei der I : l-Dar\lellung ist
zwar immer nur ein kleiner Ausschnitt
sichtbar, dafür arbeiten alle Funttionen
soforl punktoricnlicrr. Zudcm isl eine
UNDO-Funktion, dic ungcwollte Zei-
chenaktionen rückgängig machen kann,
bei der l:l Dar:'lcllung läsr uneinge-
schränkt möglich. Durch die hohe Anzahl
an Bildpunkten und den damit verbunde-
nen Speicherbedarl .in(r Seite i\t ein
UNDO jedoch nicht immcr zu realisieren.
Hier wird im Handbuoh bci jeder Funk-
tionsbeschreibung erwähnt, ob und in



passung an Atari TT und Großbildschirme
aber bereits geplant.

Zukunftsperspektiven
Insgesamt ist die Shell mit Icons im Stil
von Calamus ansprechend gelöst, hat ver-
mutlich aber wenig Zukunft. Um als viel-
verwendete Shell eingesetzt werden zu
können- müßten sich andere Software-
Hersteller an Graffiti anpassen. Die) ist
jedoch käum wahrscheinlich, da die Shell
in ihrem Aufbau zu unflexibel ist. lhr
Einsatz ist an und für sich nur im grafi-
schen Bereich zu suchen. Insofem werden
wohl andere Firmen kaum auf eine Graf-
fiti-Programmierung umsteigen. Dagegen
spricht auch dje bisher noch sehr geringe
Verbreitung von Graffiti. Man kann also
davon ausgehen, daß nur die Firma K&L-
Datentechnik das Graffiti-Konzept mit
Modulen weiterhin unter\tützen- erwei-
tem und aufrcchterhalten wird.

Handbuch
Das Handbuch geht auf 73 Seiten sehr
ausführlich auf fast alle Programmpunkte
ein. Mitunter stimmen die Angaben des
Handbuches jedoch nicht ganz mit der
tatsächlichen Programmbedienung über-
ein- So heißt es etwa. daß zum Zeichnen
einer Linie die Maustaste zum Festlegen
des Endpunktes gedrückt gehalten werden
muß. in wirhlichkeir \ind jedoch zwei
Mausllicks (einer für Anfang und einer
fürEnde) notwendig. Meist handeltes sich
jedoch um Kleinigkeiten, die beim Um-
gang mit dem Programm schnell klar
werden.

Um dem B enutzer den Einstiegin Graffiti
zu erleichtern, wurde das Handbuch
zahlreich bebildefi. Wohl, um es nicht zu
lang werden zu lassen. sind die Abbil-
dungen oft sokleingeraten, daß sie schlecht
zu erkennen sind. Dies wird durch ein
ausführliches Sachwortverzeichnis am
Ende des Handbuches jedoch wieder
wettgemacht. So fällt auch das Nach-
schlagen einzelner Funktionen nicht
schwer.

Paint
Das Modul Paint ist ein vollständiges
Zeichenprogramm. Daß Graffiti aus den
Händen von Konstantinos Lavassas und
Thomas Klingelhöfer stammt, Iäßt erwar-
ten. daß sich einige Programmfunktionen
aus ihrem Vorg:ingelprodukt,,Lavadraw"
wiederfinden. Hierauf muß der Käufer
nicht lange wafien - schon beim eßten
,,Reinschnuppem" in die Untermenüs fal-
len zahlreiche Möglichkeiten auf, die La-
vadraw mehr als ähneln.

SOFIWARE

Ganz anders dagegen ist die Menüsteu-
erung ausgefallen. Wie oben erwähnt, ha-
ben sich die Programmierer am Menüsy-
srem der DTP-So[tuare Calamus orien-
tieft.In gleicher Art und Weise finden sich
hier in verschiedenen Hierarchie-Ebenen
Haupt- und Untermenüs wieder(siehe Bild
21. Dieses ,,etn as andere" Menü ist irn

Gegensatz zu,,herkömmlichen" Menü
leisten anfangs zwar ein wenig gewöh-
nungbedürftig, nach kurzem Arbeiten er-
weist es sichjedoch als sehr effektiv. Eine
Referenzkarte, auf der die fünf Hauptme-
nüs mit ihren jeweiligen Funktionen ab-
gebitdet sind, wäre eine sehr nützliche
Hilfe. Die PositionderMenüeinräge ließe
sich so noch leichter einprägen. Laut
Handbuch wurde versucht, in allen Mo-

dulen gleiche Symbole für gleiche Funk-
tionen zu verwenden. Leider trifft dies
miLunter nicht auf die Einhertlrchleit irr

der Bedienung zu. Ungereimtheiten gibt
es zum Beispiel, weil das Verlassen des
Programmes mal mit der rechten Mausta-
sle be.rärigt werden muß. dann aber u ie-
der mit einem Klick in eine Dialogbox.

Neben den üblichen Standardtunktio-
nen bietel Craffiti mehrere Kopiennög
lichkeiten und Effekte. Weiterhin stehen
mehrere Texteingabeaften für ein- oder
mehrzeiligen sowie gedrehten Text zur
Verfügung.Im Speicher lasser sich bis zu
fünf Zeichensätze halten. Im Editor kön-
nen per Tastenkombination alle ASCII-
Zeichen eingegeben werden. Folglich auch

solche. die sonst auf der Tastatur nicht

B iLt I : C td|liti dic nt
als Shr und k ,nl
on.left 1'rogNnnte

ZeiLhe,tfu ktiu e

,,Sturn") si jcnotlt

BiA 2: IDt Mo.lul

Menüs»ten rieltt
Slt,thob dent l)[P-
I\ogtunln Cah ns

Bild 3: Die eue

( F itese lect,r) sibt die
Dateieindungc n

Crafikstandards vor
und kon bis zu 30
Einträge anzeige .
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verwendeter Silverreed SPAT funktio-
nierte als Scanner problemlos. Wenn es

gelingt, in den Rechnereingelesene Bilder
perfekt auf Papier zu bringen, komml
Freude auf. Hierzu existieren sieben fe-
ste Anpassungen: HP-Lasermit 150 und

300 dpi, Ata -Laser mit 300 dpi, EPson

LQs m it einfacher oder doppelterDich-
te bei 180 dpioder mit hoher Dichle bei

360 dpi. Zudem wurde auch an EPson

FX-Drucker (richtig, das sind die gu-

ten, alten,,9-Nadler"!) mit 240 dpi ge-

dacht. Das begeisteft.
Als letzte Möglichkeit kann scheinbar

ein extemer DruckerEeiber geladen wer-
den. Wie dies geschehen muß. verschweigt

das Handbuch. Zudem istkeine Angabe zu

finden, wie der Treiber aufgebaut sein

muß. Wer also einen Drucker sein eigen

nennt. der die üblichen ESCß- oder La-
ser-Druckkommandos nicht versteht, kann

unter Umständen Probleme bekommen.

Dafür gibt es Punktabzug.
M it Graffiti lassen sich nur ganze Seilen

ausdrucken. Laut Handbuch gibt e' ein

Modul zum Teilausdruck, wasjedoch zu-
sätzlich erworben werden muß. Ein weite-
res Symbol ist in Graffiti enthalten, das

bisherjedoch nichtbelegt ist - ein Telefax-
Gerät. Hier soll künftig ein Fax-Treiber
integriert werden, der die eingeladene

Grafikseite an ein Fax-Modem ausgibt.

Sollte diese Option demnächst verwirk-
licht werden, könnte Graffiti im Telefax-
Bereich zu einer interessanten Hilfe wer-
den.

Zeichensatzeditor
Als angenehme Zugabe isl im Progranlm-
pakut ein ZeichenrrlzeJil,Jr inlllalten. rnil
dem sogenannte Pixel Fonts (Zeicherrsait-

ze. clic cine feste Grölle haben und aus

Punktcn. nicht aus Linien, bestehen) bear-

beitet wcrden können (siehc Bild 4). Den-

noch ist der Zeichensatzcrlitor eher sehr

spartanisch als luxuriös mit Zeichenfunk-
tionen ausgestattet. Vcrändern von Buch-
staben wird durch fehlcnde Grundfunktio
ncn (Linien, Rechtecke, Radiergummi etc.)

zurr mühsamen, punktweisen Untertän
gcn. Dafür kann der Zeichensatzeditor
mehrere Zeichensätzc verarbeiten; Neben

deu eigenen Zeichensätzen liest er Si-
gnum !-Drucker-Fonts in allen dlei Auflö-
.unperr r'.Pq. *.Plzt und +.LJO' .ouie
Sy:temzer. hirr.ätze. Auf eincr zueiten
Diskette werdcn zahlreiche Zeichcnsätze

im eigenen Fomat mitgelietert, die groij-
teils rechtgutgelungen sind. Lcider stimmt
manchmal die Höhe der cinrelnen Zei-
cherr untileinander nichl r\Jkl üherein.

Lim mit den beiden Programmdisketten
gleichzeitig arbeiten zu könncn. ist es rat-
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sam, wenigstens zwei Diskettenlaufwerke
oder besser noch einc Festplatte zu besit-
zen. Sonst entwickclt sich das Hin- und

Herjonglieren zweier Disketten zum er

müdendenKampf. DerEinsatzeinerShell
ohne festplalle scheint ohnehin wenig
sinnvoll. Zwar können die einzelnen Mo-
dule in einem beliebigen Pfad installiert
werden, sie sindjedoch ziemlich starr auf
das vorgegebeneOrdnersystemderOrigi-
naldiskette festgelegt. Versucht man etwa,

alle Module aus ihrem eigenen Ordner
(einModul = ein Ordner) in einen Samme-

lordner zu legen, finden manche Module
trotz Umstellung der Pfadnamen ihre Da-
teien nicht mehr. Nach Möglichkeit soll-
ten sämtliche Programme deshalb so in
cinem Ordner angelegt werden, wie auf
der Originaldiskette vorgegeben. Das

Ordneryroblem (vielc Ordner, schlechte
Übersicho läßt sioh alsonurmit extremem
Aufwand umgehen.

lcon-Editor
Mit dem Modul lconFdit können eigene

Symbole erstellt werden. Dies ist jedoch
wcgen mangelnder Zeichenlunktionen

lLinien. Rechtecke r ehenso mühsam wie

die Anderung von Buchstaben im Zei-
chensatzeditor. Möchte ein Benutzer also

tatsächlich seine am häufigsten benutzten

Programme mit dieser Shell aufrufen (was

sowieso nur mit Festplatte sinnvoll er-

scheint), müßte zunächst für jedes Pro-
gramm ein Icon entworfen werden.

Fazit
Graffitti mußman in die zwei Teile,,Shell"
und,,Grafikprogramm" unterteilen und
diese getennt beurteilen. Als Shell ist das

Programm zwar ansprechend gelungen,

wird dennoch kaum Zukunft finden und es

schwer haben, sich durchsetzen. Die Fol-
ge wird sein, daß weitereModule wohl nur

noch durch die Programmierer von GratTi-
ti errtwickelt werden. Dies erschwc den

Einsatz als Shell für den täglichen Ge-
brauch. Diesen Progmmmteil sollte man
eher als nützliche Beigabe zum Gratikpro-

gramm Paint sehen.
Die Zeichen-Soliware bictet irrr Ge-

gen:atz zu \ ielen bild\chirmr'rienlier-
ten Programmen die Möglichkeit, auch

ganzseitig mit den Zeichcn[unktionen
zu arbeiten. Durch die idcale Kombi-
latiol von Übersichtlichkcit in verrrn-

gcrter Darstellungsauflösung mit dem

sogel1alrnten Super-Zq)m-Out-Fenster
isl zwar seitenweises. aber trotzdem
punktweises Arbeiten möglich. Zahlrei-
che Funktionen lassen Frcude beim Bear-

bciten von DIN A4 Seitcn aulkommen
FLil dLn V inde:'t spe ic herbcLlarl ron zu ei

Megabyte ist njcht das Programm Paint,

sondcrn die hohe Auflösung vcrantwort-
lich. Die Vielseitigkeit beim Laden und
zudcn auch beim Abspeichcrn von Gra-

Iikircmdfomaten überzcugl so1bfi alle die

Zcichner, die mit mehreren anderen Pro-
grammen atbeiten.

Der Zeichensatzeditor ist etwas spafia-

nisch ausgefallen. Ein paarZcichengrund-
funktionen wären hiel dringcnd nötig. Dies
u ircl durch die Zugriff .smiiglichkeit auf
dic große Zahl an Signurlr!-Zeichensätzen
halbwcgs ausgeglichen. Der lcon Editor
in der Minimal-Serienausstattung getügt
gerade, um Punkte zu setzen oder zu lö
schen. Es slehen nur die notwendigsten
Funktioncn lü[ die Symbolerste]lung zur
Verfügung. Auch hier wäre etwas mehr

Komfort wünschenswert.
Höchst interessant wird Grattiti, wenn

die angekündigte Funktion zun.r Scntlen

einerkompletten Grafikseite überein Fax

Modcm fcrtiggestellt sein wird.
Allcs in allem bietet Graffiti heutc noch

wenig ncue Funktionen, die sich deutlich
von auf dem Markt eingeführten Produk-
ten dcr Mitbewerbel unterscheidcn. Größ-
ter \ ortell i:'1. daß die meillen Funk lionen

au(h aul einer glnzen Bildsehirmrcite
angcwandt werdenkönnen. Derjenigc. der

nach wic vor mit 640 x 400 Bildpunktcn
zufriedcn ist, wird die Anschaffung rr.rehr-

fach überdcnkcn und dabei sicher auch

wegen des Prcises von DM 349, nicht
zuletzt aul das Erscheinen der Teleläx-
Funktion wa en.

K&L-Dattntethüik

W-355I B0d F:]ldho(h
Tcl(fon 102776) 8115
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GodeKeys

Der Makro-
Manager

eit denr Erscheinen von MegaSTE
und TT ist es inmerhin rröglich.
die Desktop-Funktionen über die

Tastatur aufzurufen und so nicht liir klei
rrere Aktionen ständig zur Maus gteiten zu
rrritr.ert. .AIrri hat ll.o tin.rcht ceze:rt
und einen hüufig geiußerten Wunsch clet

Anwerdet endlich in die Tat umgesetzt.
Zur Zeit bieten in erster Linie Textverar

heitungen solLenannte Makros, die es er
lauben. auch kornplexe Operationen zu

automatisieren. Allgemein einsetzen las

:err \iclr 5olclre \4.rklo. rrtür'lich nicht..ie
sind lediglich liir den Einsatz in einen'r

ganz bestimmten Programm geeignet.

CodeKeys erlaubt es nun. Makros aus

.jederr Prograrnm heraus zu deUnieren und
aufzurufen. Alle Operationer des Benut
zers. zu clenen auch Mausaktionen zählen.
können rul'se/ei( hnet lln(l /u einirrr .pli-
teIen Zeitpunkt wieder ahgcspiclt wcrdcn.

Viertinger-System

Pause: 4E4
t I=0317 Y:0?79
Pauset 18
llP x=03{7 Y:0?79
Pä!se: 135
L X=0U1 Y=0?28
Pause: 5
UP x=01?l Y=02?8
Pausei 10
L X=9121 Y=0228
Pause: 5
llP l{=0121 Y=022E
Pause i 113
t X=BBIB Y=0218
Pause i 11
lrP x:o8lB Y=0?18 o

Inser

llsetre

en

reI n

EU

Ilislang verfügen nur wenige Programme üb€r die Möglichkeit, Makros zu definieren, über die

mehrcre Operationen mit einem einzigen 'l'astendruck aufgerufen lvcrdcn können. Durchaus Yer-

ständlich ist der Wunsch des Anwenders, möglichst aus jeder Situation heraus vordefinierte Aktionen

zu starten. Das Programm CodeKeys greift hier unter die Arme.

Die Bedienung von CodeKeys kann auf
zwei Arten erfolgen. Zum einem kann
man Makros überdas mitgelieferte Acces-
sory definieren, zum anderem läßt sich das

Programm in einigen Funktionen auch über
Tastenkombinationen steuern.

Zunächst zur letztgenannten Möglich-
keil. V ielleicht qind Sie ja schon im Besitz
eines Programms, dessen Bedienung sich
dadurch her\orhebt. daß man zurAl<tivie-
rung gewisser Funktionen mehrere Shift-
Tasten gleichzeitig betätigen muß. Jemehr
solcher Programme auf den Markt kom-
men. umso einfallsreicher werden die
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Tastcnkombinationen.'lrit denen die Be-
dienung erlolgen soll. Schließlich gilt es,

Doppeldeuti-ekeiten zu vermeiden. Code-
Keys macht hier keine Ausnahme. Vier
Fingcrsollten Sie schonfreihaben. um das

Programm über die Tastatur zur Aufnah
me eines Makros zu veranlassen. Daß es

auch eine Funktion gibt, die über fünf
gleichzeitig zu betätigende Tasten aufge-
rufen werden kann. sei hier nur am Rande
crwähnt.

GIücklicherweise haben die Entwickler
von CodcKeys es nicht dabei belassen,
den Anwender ausschließlich mit Finger
akrobatik zu bela\len. Alle FunLlionen
von CodeKeys können überein Accessory
gestcuert werden, so daß die Tastaturbe
dienung höchstens dann notwendig wird,
wenn man sich in einem Programm be-
lindet, das den Zugang zur Menüleiste
verwehrt. Programme dieser Art findet
man inzwischen aber kaum noch.

Achtung, Aufnahme
Schauen wir uns näher an, wie CodeKeys
arbeitet. Am An[ang sleht dic Delinition
eines Makros. die anhand einer Rekorder-
Funktion erfolgt. Nachdem die Taste be-
stimmt wurde, durch die das Makro später
ausgelöst werden kann, merkt sich das

Programm alle folgenden Aktionen, egal,
ob es sich um Tastatureingaben oder
Mausklicks hardelt.

Bis zu 32 Makros mit jeweils 128 Be-
fehlen können aufgenommen werden. Als
Befehle sind dabei auch Pausen zwischen
den einzelnen Kommandos anzusehen.

Zwar erlaubt es CodeKeys, Makros mit
maximaler Geschwindi gkeit auszuf ühren,
allerdings dürften in den meisten Fällen
Pausen zwischen den Aktionen notwendig
sein. Andernfalls besteht die Gefahr. daß

nicht genügend Zeit zur Befehlsausfüh-
rung bleibt und bereits versucht wird, das

nachste Makrc-Kommando auszuführen.
bevor das letzte beendet wurde. Berück-
sichtigt man die Pausen rAufnahme in
Echzeit), so bleiben unterm Strich noch 64
echte Befehle für ein einzelnes Makro.
Allzu komplexe Funktionen sind so nicht
möglich. Es besteht iedoch die Möglich-
keit. daß ein Makro ein anderes Makro
aufiuft. so daß sich längere Befehlsse-
quenzen über diesen kleinen Umweg ge-
nerieren lassen.

Makros können übrigens aufjede belie-
bigeTaste gelegtwerden. AuchKombina-
tionenin Verbindung mit den Shift-Tasten
sind möglich.

M akro-Editor i nkl usive
Nun kann es vorkommen. daß einem
während der Makro-Aufnahme ein Fehler
der An unterläuft. daß man eine Operation
startet, die eigentlich gar kein Bestandteil
des Makros sein sollte. In solchen Fällen
braucht man sich nicht darüber zu ftgem,
die gesamte Makro-Definition wiederho-
len zu müssen. CodeKeys besitzt nämlich
einen Makro-Editor, der es erlaubt, bereits
definierte Makros nachhäglich zu edie-
ren. So bereitet es keine Schwierigkeiten,
ein Makro zu erweitem oder um bes(imm-
te Befehle zu küzen. Darüberhinaus ist es
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miiglich. ein Makro zu duplizieren, so daß

cs cin leichtes ist. aus bcrcits bestehenden

Makros durch leichte Abwandlungenneue
Bet'chlssequenzen zu ethalten.

Wrrrde ein Makro in Echtzeit (also mit
Parscn) aufgenommen, so erlaubt es der

Mrkro-Editor. die Daucr der Pausen zu

verkiirzen, so daß das Abspielet des Ma
kros mil optimaler Geschwindigkeit erfol
gen krnn. Sol,.he Anderurrgcn stellen je

doch kein Muß dar. sie crmiiglichen es

lediglich, dic Bef'ehlsbearbeitung zu be-

schleunigen.

Spezielle Makro-
Funktionen

CodeKeys beläßt es nicht dabei, Iediglich
Tastatur- und Mausaktionen in einem

Makro unterbringen zu können. E5 exi-
stieren zusätzlich einige Spezialfunktio-
nen, die den Einsatzbereich von Makros
erweitem. So ist es möglich, Zeit und

Datum in verschiedenen Fotmalen in ein

Makro einzufügen. Sehr praktisch ist die-

se Funktion vor allen Dingen dann, wenn

es um das Schreiben von Briefen geht. Per

TastendrucL kann man mit einem geeig-

neten Makro ganze Teile des Brielkopfes
inklusive Datum in den Text einfügen.

Sonderzeichen des Atari-Zeichensatzes,

die nichtüber die Tastatur erreichbar sind,

können mchträglich mit Hilf'e des Code-

Keys-Accessories in eine Makro-Defini-
tion eingefügt werden. Der Zugri ff auf al le

auf dem ST/TT zur vedügung srchenden

Zeichen ist also sichergestellt.

Problemfall Maus

Die Bedienung von CodeKeys gestaltet

sich im großen und ganzen un-kompliziert

Beim Aufzeichnen von Mausaktionen ist
jedoch eine gewisse Vorsicht geboten. Es

ist n:imlich nicht möglich, Mausbewegun-
gen aufzuzeichnen. Dies scheint zunächst

nicht weitervon Bedeutung zu sein, kommt
aberdann zumTragen, wennman vemucht,

mehr als ein Objekt per Maus zu selektie-

ren. CodeKeyserkennt indiesem Fall nicht,
wenn mit Hilfe der Maus ein Lasso auf-
gespannt wird, mit dem mehrere Objekte
gleichzeitig erfaßt werden sollen.

Ceht es darum. Objekte innerhalb eine.
Fensters auszuwählen, ist unbedingt dar-

auf zu achten, daß sich das Fenster beim
Abspielen des Makros an der gleichen

Stelle befindet wie bei der Makro-Defi-
nition. Beachtstman dies nicht, so werden

keine oder die falschen Objekte angespro-

chen,
Ahnlich sieht es aus, wenn ein Makro

nicht in der Bildschirmauflösung aufge-

SOFTWARE

nommen wurde, in der es abgespielt wird.
Auch hier kann es Probleme geben, falls
sich die Bitdschirmkoordinaten für Maus-
aktionen nicht entsprechen. CodeKeys er-

lauht es jedoch. aullösungsabhängige
Makro-Dateien zu crstellen, so daß für
jcde Auflösung ein eigener Satz an Ma-
kros zur Verlügung steht. Cerade für Be-
sitzer eines Atari TT ist diese Möglichkeit
wichtig, da hier das Arbeiten in mehr als

eincr Auflösung durchaus üblich ist.

Um Schwierigkeitcn bei der Aufnahme
von Mausaktionen aus dem Wege zu ge-

hen, sollte man, soweit möglich, beim
Deflnieren von Makros zugunsten von
Tastalurkommandos auf die Maus ver-

zichten.

Automatik
Makros lassen sich nicht nur über die

Tastatur aktivieren. Die Entwickler von

CodeKeys haben noch einige zusätzliche

Vöglichkeiten vor€le\ehen. mrl denen ein

Makro aufgerufen werden kann.

Zunächsl einmal können Vakros zu ei-
nem vordefinierten Zcitpunkt gestartet

r,rerden. So läßt rich bcispielsweise eine
Weckcr-l-unktion realiricrcn. \ obei na-

türlich auch sinnvollere Anwendungen
denkbar sind. Das CodcKcys-Handbuch
schlägt hier eine Backup-Funktion per

Ma!, ro ror. Wenn es um das Backup ein-
zelner Dateien geht, die vom Desktop aus

markiert werden, dürfte man jedoch Pro-
hleme bekommen. Das Markieren mehre-

rer Objekte mit der Maus ist schließlich,
\ ie bereiti angesprochen. nitht ohne u ei-
teres möglioh.

Besonders interessant sind Makros, die
periodisch aufgerufen werden. Arbeitet
man miteinerTextvemrbeitung, so könnte
man anhand cines solchen Makros dafür
sorgen, daß nach einer gewissen Zeitspan-

ne der aktuelle Text gesichert wird, ohne

daßman sich selber darum kümmem muß.

Schließlich gibt es noch die sogenann-

ten ,,Autorun-Makrcs". Dabei handelt es

sich um MaLros, die nach dem Stan eines

Prograrnrns automatisch ausgefüht wer-
den. Damit erhält man die Möglichkeit,
direkt nach dem Aufruf des Programms

diverse Aktionen ausführen zu lassen, die

dazu dienen können, Voreinstellungen zu

aktivieren, die man andemfalls per Hand
durchfühen müßte.

Es ist übrigens möglich, für ein Pro-
gramm einen eigenen Satz an Makros be-

reitzuhalten. Diese werden beim Pro-
grammstart automatisch aktiYiert und stel-

len somit für jedes Progmmm eine ganz

bestimmte Arbeitsumgebung zur Verfü-
gung.

Blick ins Handbuch

Die Progmmmbeschreibung zu CodeKeys
kann durchaus als gelungen bezeichnet
werden. Ausführlich und locker werden

die Möglichkeiten zum Einsatz des Pro-
gramms erläutert, ohne daß der Leser
überlordeft wird. Piktogramme weisen auf
besonders wichtige Informationen hin, alle
Operationen werden durch Bilder erläu-
tert. Auch der weniger erfahrene Atari-
Anwender wird nach dem Studium der

Anleitung in der Lage sein, CodeKeys
effektiv einzusetzen.

Sowohl das Programm als auch das

Handbuch zu CodeKeys hinterließen bei
mir einen überwiegend positiven Eindruck.
Für 98 DM erhätt man ein Programm, das

den Umgang mit Atari ST undTTinvielen
Situationen erleichtem kann. Lediglich bei

Mausoperationenlassen sich Makros nicht

so vielseitig einsetzen, wie es wünschens-
wefi wäre 
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Spectre 3,0

..,und dgt
ARIeI lällt
ganz uleit
uom Stamm

Den letzten Bericht über den

Spectre, den Emulator, der

den Atari-Rechnern das Leben

eines Apple Macintosh ein-

haucht, konnten Sie bei uns

vor einiger Zeit lesen (genau

genommen in der Mai-Ausga-

be '89). Seitdem hat sich

einiges getan. Zunächst einmal

ist die deutsche Konkurrenz

des Spectre, Aladin, aufgrund

Yon Rechtsstreitigkeiten mit

Apple vom Markt verschwun-

den. Es hat sich mal wieder

gezeigt, daß Apple nicht sehr

gut auf Clones und

Emulatoren zu sprechen ist.

Doch der Spectre scheint

damit bis jetzt noch keine

Probleme zu haben. Er liegt

mittlerweile in der Version 3.0

vor und läuft auf ST, STE und

TT.

en Spectre gibtes in zwei Ausfüh-
rungen (128 und GCR), wobei dic
interessanteste mit Sicherheit die

GcR-Version ist, mit der man mit Atari-
Laufwerken auch Mac-Disketten lesen und
schreiben kann. GCR steht einfach für
Group CodeRecording. Damit ist das Dis-
kettenaufzeichnungsverfahren des Mac
gemeint, mit dem man bei Apple im Ge-
gen\at,,, ,,,u Atari- oder IBM.Reehnem ein
eigenes Süppchen gekochthat. Es soll hier
aber nicht näher auf dieses Format eingq-
gangen werden. Es sei nur sovicl gcsagt,

daß die Spuren mittels Hardware mit un-
terschiedlicher Geschwindigkcit gefahrcn

werden, um eine bessere Datendichte zu
creichen. Dadurch werden so beschriebe-
ne Disketten normalerweise für Mac-
fremde Rechner unlesbar, da die nötigc
Hffdware fehlt. Dem Spectre GCR ist aus

diesem Grunde ein zusätzlicher Floppy-
Conlroller spendien uorden. der die:e.
Wunderwerk zustandebringt.

Beide Speclre-Versiunen benötigcn
mindestens 1 MB RAM, Englischkcnnt-
nisse für das lesenswerte Handbuch und
werden in den ROM-Port gcsteckt. Zum
Teststand unsein Spectre GCR zur Verfü-
gung, der zusätzlich über Floppy-Hard-
ware verfügt und mit einem Floppy-Kabcl
an den Atari angeschlossen werden muß.
Dazu finden sich am GCR zwei Buchsen.
von denen die zweite zum AnsehlulJ cincs
optionalen extemen Laufwcrks dicnt. Das

mitgelieferte Floppy-Kabel ist derzeit zum
Anschluß des GCR an eincn Mcga STE
noch etwas zu kurz, was aber mit Sicher-
heit in Kürze behoben sein wird.

Suche ROMs

DerSpecte benötigtzumBetriebdie 1 28k-
ROMs eines Mac Plus. HG Computersy
sreme bietet diese zwar auch an. abcr sie

sind nicht jederzeit verfügbar. Dank dcn
Argusaugen Apples ist es nicht gerade

einfach, diese in ausreichenden Stückzah-
len zu besorgen, denn man kann sie nicht
einfach bei einem Apple-Handler kaufen.
Apple will so kompatiblen Nachbautcn
der Macs vorbeugen, die dann ja auch

ROMS benötigen. Nebenbei sei crwähnt,
daß es bei Apple mittlerweile schon 256k-
und in den neuesten Modellen 512k-ROMs
gibt. Die 128k-ROMs sindalso aus Applc-
Sicht eigentlich ein alter Hut, für den
Spectre aber lebensnotwendig. Die 3.0-
Veßion des Specfte unterstützt übrigens
nicht mehr die alten 64k-Mac-ROMs, die
noch fiir Aladin und die ersten Spectre-
Modelle benötigt wurden.

Doch ROMS sind noch nicht alles. Das

Betdebssystem des Mac ist in zwei Teile
aufgeteilt: ein Teil befindet sich im ROM,
der andere auf Diskette bzw. Festplatte.
Durch diese Aufteilung hat man eine sich
bei Apple den Weg offengehalten, immer
wieder verbesserte Versionen der Be-
triebssystem-Software herausgeben zu
können. Dies ist ein riesiger Vorteil ge-

genüberAtari, wo System-Updates immer
mit nouen ROMs verbunden sind.

Die neueste Version des Mac Be-
ftiebssystems lautet 7.0 und soll angeblich
auch schon auf dem Spectre laufcn. Wir
konnten das noch nicht testen, da diese

Version z.Zt. nur Apple-Entwicklem zu-

fF zrg rsgr



Die Zukunft inbegriffen

Warum gleich eioen'l"l' kaufen und den altcnST in die Ecke stellen?
Wenn Sie Geschwindigkeit brauchen, haber wir für Sic cinc prak-
tischc und natürlich günstige Lösung: NVDI. Aber auch wenn Sie

schoneinen TT haben,gilt diescr Ratfür Sie.Ih.TT wirdsoschnell,
daß Sie ihn nicht mehr erkennen werden. NVDI ist dic Lösung für
viele, viele ATARI-An1lcndcr, die sich schon immer eine schnelle.e
Bildschirmausgabe gewünscht haben.

NVDI enthältein vollständiges GDOS, wodurch das lästige Vor-
laden eines solchcn Programmes entfäI1t. Sie bekommen somit
summa .ummarum zuei Pro8ramme in einem.

NVDI ist vielfältig und schr anpassungsfähig. Es arbeitet mit
vielcn Bcschlcunigerkarten zusammen (z.B Board 20 von MA-
XON, HyperCacheO30 von PToVME). Auch unsaubcr program
mierte Anwendungen behindcrn dic Arbeit von NVDI nicht.

NVDI bcschlcunigt nicht nur den normalen Schwarzweiß-Mo
dus des ATARI ST, sondem auch andcre Auflösungen wie die

von OverScan, \4egaScrccn, MAXON Graphic Adapter oder

Mat x Karte.

..und nichtnur das. Durch sein Konzept ist NVDI einc Lösung, inderdie
Zukunft schon inbcgrilfen ist. Nutzen auch Sie die Möglichteit, dcr

Zukunft einen Schritt voraus zu soin.

NVDI
Die Lösung
Unverbindliche Preisemptehlung DM 99.

REVOLVER STOP

Der Profi-Switcher für Ihren
ATARI ST. Wo andere Prcgmm-
me den Dienst quittieren, dabietet
REVOLVER Sicherheit. Reset-

fest injedem Rechnerteil und mit
umfangreichen Utility-Funktio-
nen ist REVOLVER ideal für Pro-
grammierer, Musiker und Anwen-

der, die mehr aus ihrem ATARI
ST machen wollen.

REVOLVER -
Der Profi-Switcher
Unverbindliche Preisempfehlung
DM 79,-

Einbruch und Datendiebstahl -
kein Thema auf dem ST? Mit
STop schützen Sie persönliche
Daten, Programme oder Artikel-
und Kundendatcien vor fremden
Zugriff. Nurüberdie Paßwöfierist
der Echlzeitzug ff auf die voll
ständig kodierten Datcn möglich.
Die Datensicherheit dürfte mit
256 hoch 256 Möglichkeiten ge-

währleistet scin!

STOP .
Der Datentresor
Unverbindliche Preisempfehlung
DM I29.

XBoot

XBoot jetzt in der Version 2.5

XBoot, das Allround-Boot-Ta-
lent, präsentiert sich jetzt in der
Version 2.5. Noch komfortabler.
viel leistungsfähiger und vieltäl-
tiger denn je. Für wen?

Für Dcsigner, die ständig DTP
Applikationen und Grafikpro-
gramme benutzen müssen. XBoot
installien Ihren Rechner so, daß

Sie solort mit CALAMUS arbei-
tcn können. Oder vielleicht mit
ARABESQUE? In jedem Fall
wird IhrRechner so gebootet, wie
SIE es möchten.
Arbeiten Sie zufällig mit cincm
Groß- und einem Kleinbild-
schirm? Kein Problem. XBoot
erledigt für Sie das lästige Instal
lieren verschiedener Progmmme.

Und das für immer. Für Sie als

Designcr, Grafiker, Layouter,
Gestalter etc. ist XBoot also das

ideale Komplement für Ihre tägli-
che Arbeit.

Für Programmierer, die immer
und immer wicder auf vcrschic
dene Konfigurationen zugreifen
müssen, ist XBoot ein, pardon,
das Utility für dic täglichc Arbeir
mit dem Computer. Eine winzige
Zeile und Sie haben lhrkomplet
tes Programmierwerkzeug in ei-
ner von Ihnen angemeldeten
RAM-Disk.

Für Anwender im allgemeinen,
die viele Accessories nachladen,
ist XBoot die Hilfe schlechthin.
Sie brauchcn XBoot nur mitzutei
len, welches Accessory Sie im
Moment brauchen. Den Rest erle-
digt XBoot von selbst. Möchten
Sie. daß während Ihrer Abwesen-
heit niemand an Ihren Rechner

herankommt? Auch das erledigt
XBoot in der Version 2.5. Ein
Paßwort verhindert den Zugriff
Unbefugter.

Und wie Sie wissen, alles hat sei-

nenheis. XBootebenso. Aber für
DM 79." hat XBoot cinc Menge
zu bieten.

SALDO
SALDO ist ein Programm, das

Ihnen erlaubt, die Kontrolle Ihrer
Finanzen in den Griff zu bekom-
men. Sie können SALDO für pri-
vate Zwecke, aber genausogut als
Einnahme- und Überschußver-
waltung für die gewerbliche Tä-
tigkeit einsetzen. SALDO bietet
mit seiner vielzahl an Funktionen
alle nul denkbaren Möglichkei-
ten, die eingegebenen Dalen zu

manipulieren. Sie können z.B.
sortiert oder aufgesplittert nach

verschiedenen Kriterien auf dem

Bildschirm dargestellt oder auf
dem Drucker ausgegeben wer-
den.

Es würde einfach zuviel, hier je-
des einzelne Detail von SALDO
aufzuzählen - man muß es gese-

hen hahen.

SALDO
Unverbindliche Preisempfehlung
DM 79.-

INTERI-lNK ST ist das komfor-
tabelste DFÜ-Progrrmm Iür den

,\l'ARl S'l und damit idcal füI
den Einsteiger und den Profi. So

u eilen zumindesl die Besilzer'.

die die Kommunikation und dcn
weltweiten Datenaustausch mit
Hilta von INTERI-lNK ST nicht
mchr misson möchlen. Wann
gehen Sie auf die Datenreise?

INTERLINK ST
DFÜ inl Griff
Unverbirdliche Preis-

empf!hlung DM 79,-

EE

INTERLINK ST+
VAt

-./-E
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gänglich ist und erst in Kürze auf den
Markt kommt. Bis jetzt muß man sich
noch mit der Version 6.0.7 begnügen.

N ach h ilfe f ü r La ufwe rke
Nach dem Anschluß des GCR stellte es

sich bald heraus, daß einige Atad-Lauf-
werke in unserer Redaktion nicht gerade

sehr Speclre-freundlich waren und teil-
weise Probleme bereireren. Da. variierje
nach Rechner, da nicht immer die hoch-
wefiigsten Laufwerkstypen in die Ataris
eingebaut sind. ,,Power without the price"
setzt nun mal auch voraus. daß man gün-
stig am Markt einkauft. Zum Betrieb des
Spectre uird aber aufjeden Fall ein ein-
wandfrei justienes Laufwerk benötigt, so
daß zu empfehlen ist, schon beim Kaufauf
einwandfreies Funktionieren zu achten.
Hat man einen Spectre gekauft und Pro-
bleme mit seinem Laufwerk. wird man
aber nicht im Regen stehen gelassen. Von
HGComputersysreme u erden modifi ziene
exteme Laufwerke oder eine preiswerte
Umrüstung von NEC-Laufwerken ( I 035,
1036 und 1037) angeboten. Der Specne
liest und schreibt übrigens auch Aladin-
Disketten, so daß man auch auf Software
des,,ausgestorbenen" Mac-Emulators zu-
rückgreifen kann.

Prinzipiell sollte ein Mac bzw. Spectre
sowieso mit einer Fest- oder Wechselplat-
te betrieben werden, da man ansonsten
aufgrund des zweigeteilten Betriebssy-
stems leicht zum ,,Diskjockey" wird, also
so ziemlich bei jedem Zugriff auf das
Betdebssystem die Systemdiskette einle-
gen muß. Will man dies vermeiden und ist
stolzer Besitzer einer Platte. sollte man
sich eine oder mehrere Partitionen darauf
für den Spectre-Betrieb reservieren. Es
kann eine Boot-Partition für das Mac-Sy-
stem angelegt werden, so daß man schnell
die Systemdisketten vergessen kann.
Spectre unterstützt übrigens bis zu 16

Partitionen.
Ein Tip am Rande: Man sollte immer

die letzte Partition für den Spectre aus-
wählen, da die Partitionskennung vom ihm
von GEM bzw. BGM auf OOP ge,indert
wird. Das hat zurFolge, daß diesePartition
nicht mehrvom TOS erkannt wird. Nimmt
man eine andere (2.B. diezweite)Pa ition
für den Spectre-Betrieb, ?indern sich aus
diesem Grund die Laufwerksbezeichnun-
gen der nachfolgenden Pafiitionen, und es

müssen somit alle Pfadnamen anderer
Programme neu eingestellt werden.

Der Spectre arbeitet mit allen ACSI-
und SCSI-PIatten zusammen. Ausnahme
bildet hier derzeit noch die inteme SCSI-
Platte des TT bzw. Mega STE, was laut
Hersteller in der Version 3.1 aber behoben
sein soll. Hier hat Atari einem mal wieder
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und zusätzlich Mac-Software. Als ideal
fürden gemischten Betrieb dürfte sich ein
Wechselplattenlaufwerk erweisen, da man
hier sowohl Medien für ST- als auch Mac-
Betrieb nutzenkannund sichkeine Sorgen
um diePartitionierung zu machen braucht.
Die Preise fangen bei DM I 180.- für eine
40-MB-Festplatte an.

Startup
Nach diesern ausführlichen Ausflug kom-
nlen wir endlich zum Start des Spectre.
AuI Ller Di;kette belinden sich neberr ei
nem Programm, in dem alle Grundeinstel
lungen, Formatierungen etc. gemacht
werden können, ein Startprogramm und
diverse Ordner mit Zusatztrcibem [2.B.
tür Tastatur (frei edicrbar), U1r'a.§crrpt oder
Betrieb eines PosrScript-Laserdruckers am
seriellen Portl. Nach dem Start wird man
aufgefordert, eine Mac-Systemdiskettc
einzulegen (sofem man keine Boot-Par-
tition angelegthat). Schon bald findetman
sich auf dem Mac-Desktop, dort Filder
genannt, wieder und kann [oslegen.

Im Cegensatz zu einen original Mac
verfügt Spectre überjede Menge zusätzli-
cher Funktionen. dle über Tastenkombi-
nationen zu erreichen sind. So lindcn sich
z.B. Jirerse Möglir.hkeiren lürJcn Arari
Laserdrucker SLM 80,1 und cin Dcbug-
Modus mit Diskmonitor. Femer läßt sich
der Spectre rnil (inem Farhmorrilor betrci-
ben. leider abernur in Monochrom. Dabei
handelt es sich mit Sichcrheit um ein Zu-
geständnis an Ländcr, in denen der Atari
fast nur in F'arbc bet[ieben wird 1USA,
England etc.). Eine richtige Farbunterstüt
zung ist dezeit leidcr nicht miiglich, da
bein N,Iac Farbe erst ab den 256k-ROMs
Fin/uF eehallen har. ViL.llt.itht giht ei.ja
auch rnal einen Spectre, dcr dicse ROM-
Version unteßtützt. Nurwerden diose noch
schwieriger zu besorgen sein.

Der Spectre paßt sich automatisch dcr
Bildschimrauflösung an. So arbcitct cr z.B.
auch mit Croßbildschimcn und in der TT-
hoch-Auflösung (121t0x960 Pixel). Ein
Overscar Modus rvird clerzeit noch nicht
unterstützt.

Auch wird ein vorhandener Arithmetik-
Coprozessor Iür Mac-Programme genutzt.
Der Prozessor kann sowohl in einem TT
als auch in einer Beschleunigerkarte vor
handen sein. Laut Herstellcrangabcn wird
die Atari-Erweiterung SFP004 nicht un
terstützt, da sie aul einc ,,atari-spezitlsche
{n" ange'prochcn uirtl. Dirmit i.r .i
cherlich die Mcthode gemeint, den Co-
prozessorzugrif[ über einen Bus Error zu
handlen. Das ist bei Ataris mit 68000-
Prozessor üblich. dadic normale Methode
iiberden Linc-F-Emu lator don ni(hl mög-
lich ist (er ist dort mit Grafikaufgaben

Mit dernTransvener lassen sich
Daten zb'ischen det Mac- unal
der Atuti-Woh ühe ragen.

Ei ü tfa grciches Fo nat
prcgrafin vird eberrfalk
mitgelicfe .

einen Streich gespielt und eine SCSI-Ken-
nung größer 7 verwendet, die der Spectre
momentan noch nicht erkennt. Keinc
Probleme bereiten allerdings externc
ACSI-Platten an diesen Rechnem.

Vom Dist butor werden SCSI Plattcn
verschiedenerCröße z.B. mit Quantum( 19

ms)- oder Fujitsu(20 ms)-Laufwcrken
angeboten, die sich unter Spectrc, TOS
und sogar am Mac und PC betreiben las-
sen. Spectre kann z.B. mit diesen Lauf-
werken original-Mac-formatiefle und be-
spielte Platten lesen und beschreiben und
umgekehrt. Dies vereinfacht den Daten-
austausch deutlich, da man den Umwcg
über Diskette sparen kann. Für den ST-
Betrieb wird ein ICD SCSI-lnter{acc mit
enlsprechender Treiber So [t r,r arc mirge.
liefert. Die angebotencn Plattcn passen
vom Design übrigcns ideal zu TT und
Mega STE. was aber zufällig ist. da sie
eigentlich auf das Mac-l)esign abgcstimmt
sind und normalerweise für diesen ange-
boten werden. Entsprechend haben sie auch
eine auf den Vac angepaßte Anleitung
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betraut). Man dürfte also davon ausgchen

können, dalJ alle Erweiterungen mit 6{i020/
68030-Prozessoren funktioniercn. da die-
sc den Coprozessor überein Busprotokoll
ansprechen, das über den [-ine-F-Trap ge

regelt wird.
Ansonstcn wird sich jeder, der schon

einmal mit cinem Mac gearbeitet hat, so-

forl zurerhtlinderr. Alle. fttnktioniert uic
geuolrnt. S ir lestelen Speclre mil (li\cr-
sen Mac-Programmen, wie z.B. Page-

M{tker 1.0. N orton ll ti I i t ies. H )-perc ord 2.0
llnd freelttrnl 2./,2. b(i denen e\ kei c

Probleme gab. Freundlicherweise wird
beim Spectre auch cine large Kompatibi
litätsliste mitgelicfcrt, in der sich jeder

vorab infonriercn kann. ob seine An-
wendung funktioniert. Auch Programme.

die Probleme berciter, sind mitaufgeführt.
In derRegel handelt es sich dabei aber um

sehr hardwarenahe Programme, die zum
Teil auch nicht gerade der Apple Nom
entsprechen. Sollte der Spectre trotzdem
mal ins Nirwana entschwinden, ist er um
einiges ausführlicher als sein Vorbild.
Während der Mac einfach eine Dialogbox
mit der Fehlernummer (entspricht dcr
Anzahl der Bomben beim Atari) ausgibt,
erhält man beim Spectre nobcn eincr Mit-
teilung über die Ursache des Fehlers auch

noch die Registerinhalte dcs Prozessors

zurück. Anschließend kann man zum Fin
der zurückkehren oder eincn Ncustart
durchführen. uodurch geöllnete Datcicn
sauber abgeschlossen werden. Beim TT
funLrioniert da:, leider nicht. da dies eine
resctfeste Installierung des Spectrc vor-
aussetzt,wasbeidergeändertenSpcicher-
verwaltung des TT (ST- und TT-RAM)
problematisch ist.

Ein Blick in die Lisre zeigt übrigens, dalS

kopiergeschützte Sotiware nicht läuft. Das
ist darauf zurückzuführen. dal3 hicr der
Floppy-Controller des Mac meist dirckt
progmmmiert wird, was auch durch dcn
zusätzlichen Controller des GCRs nicht zu
emulieren ist.

Ab Systemversion 6.0 wulde bcim Mac
ein neuer Sound-Manager eingeführt, der
bei ailteren Spectle-Versiurcn zu Abstür-
zen führte. Das ist jetzt bcim Spectre 3.0
behoben. Gerade eine so verbreitete Ar-
weldung rvieHrpcrco, dbietet gLtte Sound-
\4ögliclrkeiren. denn Llalür gibt e. eitten
ziemlich großen PD-Pqrl von An*en-
dungen, die diese massiv nutzen.

Spectre macht Druck
Im Konfigurationsprogramm kann man
einstellen. über welchen Port des Atari der
Spectre drucken soll. Dabei stehen der
serielle, parallele für normale und der
DMA-Port für den Atad-Laserdrucker zur
Verfügung. Früher wareine Hardcopy mit
dem Spectre auf einem Atari-Laserdruk-
ker nur in 72 dpi (Bildschirmauflösung)
möglich, jetzt werden die vollen 300 dpi
genutzt. Nur bei der um 90'gedrehten
Hardcopy druckt er weiterhin mit 72 dpi.
Der Spectre rerfügr außerdem über eine
eingebaute Apple Imagewriter-Emulati-
on {72 dpi). die aber kaum hohe Ansprü-
che efüllt. Will man bessere Qualität, ist
man aüf Druckertreiber von Fremdher-
stellem angewiesen. Hier werden von HG
Computersysteme und anderen Firmen
diverse Treiber z.B für die EPSON LQ-
und die NEC Px-Serie angeboten, die al-
lerdings alle zusätzlich zumnormalen An-
schaffungspreis bezahlt werden müssen.

Verfügr man über den PostScript-Inler-
prctet Ultascript, lassen sich entspre-
chende Druckdateien auch auf nicht-Post-
Scdprfähigen Druckern ausgeben. Leider
muß man für UltraScript die Dateien erst
auf Atari-Format konvertieren, da es sich
ja um ein Atari-Programm handelt. We-
sentlich praktischer ist die Lösung über
das Mac-Programm Iscripr, das für DM
269,- angeboten wird. Hier spart man die
Konveftierung und eneicht au s jedem Mac-
Programm Ausdrucke von hoher Qualität.
Auch andere Bildschim- und Druckun-
teßtützungen wie z.B. klobe TypeMana-
ge r oder Ty p e Al i g n laufen auf dem Spectre

einwandfrei.

Datenaustausch
Es wurde ja bereits die Möglichkeit des

Datenaustausches zwischen Atari und Mac
angesprochen. Dazu wird beim Spectre

ein Programm rramens Trqn$)erter mlt-
geliefert, mit dem man binäre und ASCII-

Adobe\peManagexr-
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en Spectre gibt es in
rurlgen (128 und
interessanteste mi

-Version ist, mit der
erken auchMac-Disk

eiben 
rkann. GCR steht einf

oup Code Recording. Damit ist

7/8 1s9I tY* 47

ooo



Dateien übertragen kann. Natürlich kann
man auch den unbequemen Weg der reri-
ellen Schnittstelle wählen. aber der i\t
langsamer und unpraktisch. Apple liefert
auf seinen Systemdisketten z.B. ein Pro-
gtamm (Datei kont er'llcrrr) mit, mit dem
man MS-DOS-Disketten lesen und be-
schreiben kann. Es empfiehlt sich übri-
gens, die DOS-Disketten mit diesem Pro-
gramm zu formatieren, da sie ansonsten
manchmal nicht erkannt werden. Femer
bietet dieses Prcgramm eine Zeichenkon-
version än, da der Mac-Zeichensatz nicht
dem eines PC bzw. Atads entspricht (Um-
laute etc.). Eine weitere Möglichkeit bie-
tet ein Mac-Programm, das MS-DOS-
Disketten direkt vom Finder aus lesen und
beschreiben kann. aber keine Zeichenkon-
version bietet. Dabei handelt es sich urn
den DOS-Mounter der Firma Dayna. Die
letzte uns bekannte Möglichkeit ist das
Programm Access PC, über das wir aber
keine weireren lnfomationen haben.

Zukunft
Auf der letzten CeBIT konnte man schon
Teile der Zukunft des Spectre bewundem.
Dort wurde zum einen eine Erweiterungs-
platine namens MegaTalk fijr Mega STs
tkeine Mega STEs) gezeigt. mit der ein
AppleTalk-Low-Cost-Netzwerk unter dem

HARDWARE

Spectrc möglich wird. Dadurch kann man
dann z.B. cin Nctzwcrk aus Macs und
Ata s aulbaucn und alle Vortcile (ge

meinsamcr Druckor', Datenaustausch etc.)
nutzcn. Aul3crdcm vcrfügt das MegaTalk
Board noch übcr cinc SCSI Schnittstelle.
nrit dcr man wcitcrc Pcriphcrie anschlie
ßcn kann.

Vielleicht gelingt ... Jcn Pr,'gramrnie
rern, sogar TTs und Mcga S'l'Es direkt zu
intcgricren. Die),r \r'rlüt(n 1a üher einc
[ \\ Schnitt.tcl]c trnrl d. n glt iihcn .eri-
ellcn Baustein, übcrdcn beim Mac /rpple
Talk läuti. Allcrdings ist das wirklich Zu
kunftsnrusik. da auf dcr Atari-Seite kei
ncrlci Sofiwarc-Untcrstülzung für solch
cin Vorhaben vorhandcn ist.

Ebenf'alls in Kürze wirdcin 61J030 Board
mit 33 MHz, eigenem TOS I .6 und zusätz-
lichem RAM Speicher, cler dann auch für
die Atari Seite zur Vertügung steht. zu
haben sein. Die Herstellcrfirma Gadgets
by Small wirbt schon jctzt damit. dal3 der
Emulator schncller als sein direkte5 Vor-
bild, dcr Mac Plus, sei. Mit dem Bcschlcu-
nigcr-Board wird dicscr Gcschwindig-
keitsvorteil noch wescntlich ausgebaut.

\och irn Juni .oll ührigcn: die Version
l.l .le. Spui[e,ul (lcn M:llklL,,rnmen. in
dcr dann u.a auch das T'l'-RAM unterstüt7t
wcrdcn soll. Nichtsdcstotrotz kann man
sich bci Apple beruhigt zurücklehnen, denn

zum einen verkaufen sich ihre Low-Cost-
Rechner recht gut, zum anderen bleibt der
Voneil. daß es keine Versorgung.schwie-
rigkeiten mit ROMs gibt.

DerSpectre bietet für Alari-Be5ir,/ermil
seinem Anschaffungspreis von DM 570,-
(ohne ROMs) sicherlich eine guts Mög-
lichkeit. die Mac-Welt auI seinen
Schreibtisch zu holen. Er arbeitet sehr
betriebssicher und verfügt über eine hohe
Kompatibilität. Professionelle Anwender
werden aber garantiert das Original vor-
ziehen. da hier die Probleme des GCR
wegfallen und man auch mit Blick aufdie
Zukunft aufder sicheren Seite ist. Nicht zu
vergessen, daß die Entwicklung des Mac
mittlerweile schon um Längen weiter ist.
Das Flaggschiff. der Mac ll[r. hat einen
68030 und ist mit 40 \,[H/ getaklel. ein
68040-Rechner istangekündigt. Natürlich
hat das bei Apple alles seinen Preis, aber
Getd spielt hatt im professionel[en Einsatz
selten eine Rolle.
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Mitnahme-
artikel
Tintenstrahler

Ganon BJ-10e

lVessen Wahl aufeinen tragbaren Computer fällt, der hät es

entgegen aller Annahmen gar nicht leicht. I)ie Auswahl pas-
sender Peripheriegeräte ist nämlich noch längst nicht so
groß, wie das Angebot der Laptops es erwarten lällt.

as für Mäuse. Modems und
Moritore gilt, trifft ebenfalls
für das beliebteste und nor

wendigste Nebenaggregat, den Drucker,
zu. Die Not, über keine tragbaren Geräte
zu verfügen, hat für kurze Zeit sogar zu
einerRenaissance kleiner9-Nadler geführt.

In diese Marktlücke stößt Canon mit
einem völlig neu konzipierten Winzling,
und es sieht ganz so aus, als werde der
knapp 2 Kilogramm schwere BJ-10e zum
echten Renner. Wir haben uns den Tin-
tenstrahler ebenfalls genauer angesehen
und an den momentan einzigen behenkel-
ten ST, den Stacy, angeschlosse[.

Blasenbildung
Das Druckverfahren, das unser Fliegenge-
wicht benutzt. wird von Canon 'Bubble-
Jet Drucksystem' genannt. Ein Themo-
element erwärmt in einem Röhrchen Tin-
te. die sich daraufhin ausdeht und am
Rohrende, der Düse, eine Blase (Bubble)
bitdet. Die Blase trennt sich ab und tritt
den Flug in Richtung Papier an, wo sie als
Tropfen anlommt.

Canon kann auf langjährige Erfahrung
mit dieser Technik zurückblicken: bereits
in fl l hatten wir mit einem Drucker die
Ehre. der aufdiese Weise Tinte verspritzt.
Doch ist das System bei weitem nicht
unverändert geblieben. DerArt, wie Hew-
lett-Packardbeim DeskJet [2] dasProblem
eintrocknender Tinte und verschlissener
Düsen gelöst hat, schließt sich auch Canon
an. Der BJ- l0e besltzt eine Tintenpatrone.
in der die 64 Düsen bereits eingebaut sind.
Sie werden mit der kompletten Kartusche
ausgetauscht.

sz lY tß tggt
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Im großen und ganzen ist der kleine
Canon cin 'normalcr' Druckcr. Das Papier
wirdklassisch um dic Druckwalze gelegt,
die Einzelblattzulührung erfolgt von oben.
Die Verarbeitung perforierten Materials
ist allerdings nicht möglich IürTraktoren
ist im Winzling kein Platz. Einc parallelle
Schnittstellc ist cingcbaut, das Netzteil
jcdoch ist cxtcrn - Tributan die Gewichts-
rcduzicrung. Dafür aber findet sich an der
Rückscitc ein Fach für den als Sonderzu-
bchör crhältlichen Akku- Der soll nach
eincr Ladczeit vQn l0 Stunden den Druk-
kerfür40 Minuten mit Energic versorgen.
Wern man bedenkt, daß somancherLaptop
auch nur zr.rei StunrJen netzunabhüngigen
ISetriebes eriaubt, scheint das völlig aus
:eichend.

Schreihals
Ob cs zur Energieeinsparung beiträgt oder
.chlicht nur preisuener ist. sei dahinge-
.telll. Mich jcLlrnlalls ncrvl Jas hei\ere
Gepiepse, mit dcm der BJ-l0e seine Ein-
stellungen kundtut. Mit einer der gut ge-
fomtcn Tasten auf dem Panel kann man -
je nach Bctriebsan - Schriftstil und -breite
cinstcllen. Weil dafür auf Lämpchen ver-
zichtet wurde. besteht die Kontrolle der
Einstellung nur in einem Piep. Der Blick
ins Handbuch (,,Wie oft drücken war nun
Fettdruck?") bleibt einem nicht erspart.
Hier könnte ein Aufkleber auf der Innen-
seile der Klappe für Kllrhert sorgen.

Die Tastatur ist gut gemten, auffällig
sind die Knöpfe zum Vor- und Zurückfah-
ren des Papiers. Dem BJ 10e fehlt aus
Platzgründen der Walzendrehknopf, da
kann das Papieraufdiesem Weg von Hand

bewegt werden. Unter der Klappe finden
wir auch zehr DIP-Schalter, gegen die an
dieser Stelle nichtr einzuwenden ist.

Die Bedienung des kleinen Canon ist
völlig unproblematisch und simpel. Das
Papier zieht er halbautomatisch ein. Das
heißl Papier auf die Klappe legen, die
hochgestellt als Rutsche dient, Knopf
drücken, und schon kann's los gehen. Der
Druckbeginn ist aufgrund der sehr kgm-
pakten Bauweise erlrischend weit oben
auf dem Blatt. so daß der BJ-l0e mit 68
Zeilen ein DIN A4-Blatt sehr gut ausnutzt.

Akrobatik
Ein besonderer Gimmick, der gar nicht so
lächerlich ist, wie er scheint, ist der Stän-
deran derRückseite des kleinen Druckers.
Er wird ge&eht, schon steht das Gerät auf
dem Rücken. Von der Unterseile. die im
Bild rechts ist, wird durch einen Schlitz
stärkeres Papier zugeführt. Canons Inge-
nieure haben hier die Not zur Tugend
gemacht. Die kleine und damit schwache
Mechanik des Druckers scheitert im nor-
malen Betrieb an Umschlägen. Durch den
Schlitz aber erhält der BJ-10e nahezu
Flachbettdruckerqualitäten. Auch ver-
stärkte Umschläge zieht er ohne Klagen
ein. An der Rückseite wird auch der als
Option erhältliche Einzelblatteinzug an-

Blue Mother's
treuer Gesel/'

Eher bescheiden zeigt sich der Zwerg auf
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Canon BJ- 10e
lloch auf dem gelben hlagen sitz ich bei Schwager vorn

craftkprobe: 360 x 180 DPI Lnidirektionul

seiner Soft\\'arc-Seite. Ich rückte ihm mi1

dem Druckeficslprogramm (PD 420/421 )

zu Leibe, doch häßlich ward das Ergcbnis.

Der Gmnd: Dic einzige Ernulation, dic in
seinem Innem schlutnrnelt. verhilli ihm
dazu. die Befehlc cines IBM-XL2'l Druk
kers zu verstehcn. Welche Verschwcn-
dtLng I Der Dtucker vcrsteht auf irgendeine
Weise auch Canon-cigene Grafikbefehlc
für hohe Aufl ösungcn, nur welche Sotiwarc
heherrscht dicl (Leider läßt sich das

Handbuch über dicse Kommandos nicht
u'eiter aus.r Dolh irt der IBM-trnulutiorr
ist normale 360(DPl waagerecht) nlal
180(DPI senkrecht)-Grafik die Grenze des

Machbaren. Eitt Vorschub um ein 360te1

Zoll fehlt näm1ich.
Mit gängiger S'l Softrvare gibt's also

zwei Reibungspunkte. Zum einen im nor-

rnalen Tertbetricb. Dort bedarf es Treibcr
für IBM-Druckcr. die entsplechcndc
Kommandos zur Umschaltur1g der
Schriftbreite und des Stils vetrvendsn.

Gärgig am ST sind'lreiber für Epson

kompatible Gcräte, doch für' viele
Textverarbcitungel gibt es auch ltsM
Treiber, zumal die Anpassung nicht sehr
problematisch ist.

Zum andcrcn ist da die Graflk. Zunächst

mulS man sich auf 360*180 Punktc pro
-/oll he..hränken. :iehe oben. Wcitere
Probleme gibl's dann nicht mehr, wenn

dasTex! odor Grafikprogramm die Iichti
gen Grafikbetehle benutzt ('ESC * ...')
und die Posjtionierurg mit 'ESC $...'
vetmeidet sowic 'ESC 3' zum Setzen dcs

Zeilenabstan<les bcnutzt. Bei Signuml liißt
sich letzteres jedoch nicht abschalten. str

daß der Druck mißlingt. Sild diese Vor
aussetzungen allerdings er1ü1lt (Tentpus

Word, Script, Arabcsque) gelingt die gra-

fische Datenausgabe problemlos.
wenn der gencigte Leser einel-I Blick in

die Tabelle wagt, wird er gewahr. dalj cs

sich beim BJ- l0c urn eir tlinkes Kerlchcn

handelt. Er bricht zwar keine Rekorde.
aber im guten Mittelfeld preiswefter 24-
Nadler hält er mit. Dabei ist der Tinten-
druck längst nicht so unproblematisch,
wie man denkt. De[rI das schwarze Naß

muß Zeit zum Trocknen bekommen. Da-
her fällt auch beim Canon der relativ
langsame Zeilcnvorschub auf. Zudem
beduf es ausgeklügeher Maßnahmen, um
die Düsen währcnd des Druckens vorm
Eintrocknen zu bcwahren. Dazu fährt der

Canon seinen Kopf nach wenigen Zeilen
in eine Ruheposition, wo eine Verschließ-
und Auffangvorrichtung auf ihn wartet.
Dort pustet er mit allen Düsen hinein, um
sie in Gang zu haltcn, und weiter geht's.

Beijeder kleinercn Druckpause bewcgt er
sich ebenfalls dorthin, um die Düsen zu
verschließen.

Nervenschoner
Geschwindigkeit ist natürlich nicht alles,
der Canon be.Licht zudem durch seine

geringe Geräuschkulisse. Ein sanftes
Klacken bei jeder Kopfbe\ryegung ist alles,
was er von sich gibt. U[d das stammt vom
Spindelantrieb. den Canons Ingenieure

dem Winzling zum Kopfantrieb verpaßt
haben. Recht ungewöhnlich, ein solcher
Au{bau. Doch ist er vemutlich unemp-
findlich gegenüber rüder Behandlung un-
terwegs. Apropos mitnehmen: Der Druck-
kopf wird beijedem Ausschalten des Ge-

rätes arretiert, so daß auch er gegen Stöße

gefeit ist.
Weit weniger schonend geht derBJ-l0e

mit dem Geldbeutel seines Herm um. Die
Patronen mitderTinte kosten per stück 59

DM und sind laut Canon gut für 700.000
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Canon BJ-10e

C tizen Swill 24

STAF LC24-200

COLOUB

Drafl-Endlos
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Tert Toxt

LGElnzel Bdsl
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Brlel ,80 Bdef 360 ST-tlardcopy S,'l /-Blld F.übild 3chle!n.

1+3
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1+3

08:58 / 11:39

A2:gA 112:12

0O:19 / 10r11

00i43 / 11:37

00:18 / 13:41 00142 01:06

- 00:41 00:54

A3:57 115.35 00:46 00:,14

OOt191 12t2a 0037 01:12

- 00:42 00147
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00:23/00i25

0015/ 00:44 05:33

00:18 / 0019

00:2r / 00:26 02144

01:46

0l:23
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01:30

Zeichen. Das sind rund 550 DIN-Briefe
und damit Verbrauchskosten pro Brief von
ca. I I Pfennigen. Damit liegt er höher als
viele Laserdrucker, zumal darin nicht die
Abnutzung des Gerätes enthalten ist
(ebensowenig wie das Papier).

Alleskönner
Ruudlrerum ist der Canon BJ-l0e eine
sehr erfreuliche Maschine. Den Japanem
ist es gelungen, eine ganze Reihe von
pliffigen Lösungen in einem Gerät unter-
zubringen, das dabei nicht überteuert ist.
Die vielseitige Papien erarbeitung. die re-

Iativ hohe Geschwindigkeit, die Ge-
räuscharmut erfüllen meine Ansprüche an

ein ergonomisches Gerät. Cleichzeitig isl
es klein,Ieicht, sogar netzunabhängig und
außerdem in angenehmem Grau gehalten.

Nicht nur neben dem Laptop macht er
sich auch auf dem Schreibtisch gut. Der

HARDWARE

Canon ist das richtige Gerät fü denjeni-
gen, der nicht viel zu drucken hat, sich
dann nicht vom Krach des Nadlers nerven
lassen will. Zwischendurch kann man ihn
sogar in der Schublade verschwinden las-
sen. Die Qualitä1. die er zu Papier bringr.
können Sie in der Grafik- und Schriftpro-
be besichtigen. An ihr ist nichts auszuset-
zen, sie istvorallem gleichmäßiger als bei
einem Nadeldrucker.

Kritikpun&te sind die hohen Tintenko-
sten und die mangelnde Software-Aus-
stattung. 37 kB Pufferspeicher sind zwar
ein Tro\lpnasler. doch eine Epson-Emu-
lation würde ihm gut zu Gesicht stehen.
Wer ihn in sein Herz geschlossen hat und
noch ein wenig warten will, fürden wird es

noch in diesem Sommer ein identisches
Gerät von Brother geben, das vor allem
durch bessere innere Werte glänzt (siehe
auch [3]). Auch die Apfelmännchen aus
Palo AIto fanden Gefallen an Canon's

Kleinstem: Im neuen Apple Stylewriter,
dem Low-Cost-Cerät zum Mrc Clas.ic.
befindet sich ebenfalls das Druckwerk des
BJ-10e. Der zukünftige Besitzer kann da
von nurprofitieren, Denn so sind Angebot
und Wettbewerb fü das Verbrauchsmate-
rial gewährleistet.

ID

Canon BJ-10e

Grundgerätr

Akku:

998 Dl\,1

128 Dt\,1

Tintenpatrone

lür 700.000 Zeichen: 59 DM

Garantie: 6 Monate

tIICa an BJ-l3A, ST-Comp tetT,8189,5.62ff.
l2l L(it' ischutznaß dhne - HP Desuet PLUS,
ST-Conputer 1194, 5.54 ff.
[3] Beeindrkkend - Neu? Dt ucket auf det
CeBIT 9l, ST-Conputet 6/91, S.60 ff.

Die "Original" TURBO-Karte ietzt zweimal:
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incl. TIJRBO ST Softwareblitter

ab Dt 2998,OO
c). I r

E= Eä

o
CC

I

Besuchen Sie uns auf del
ATARI TESSE Düsseldorf

vom 23.-25-8.1991

H>
cco
]N

Welere lnformatonen iiber dlese Produkte erhalen Sre von hrem Fachftinder oder direkl bei

Schillerring 19, D-8751 Großwallstadt/Main Tel.: tint4g) o 6022 25233 FAX|(int49) o 06022 21447



HARDWARE

Der SIII
tippt
Iremd!

Das zweifellos Wichtigste an einem guten Com-

puter sind zum ein€n die Bildschirmqualität und

zum anderen eine gute Tastatur. Der Alari ST erfüllt die erste Bedingung durch s€inen

monochromen Monitor mit dem gestochen scharten Bild mit Brayour. Leid€r läßt seine

Tastatur (zumindest bei den 260/520/1040 STs) doch sehr zu wünschen übrig.

chwammiger, unpräziser An-
schlag. kein Druckpunkt nie weiß
der Anwender genau, ob sein Zei-

chen auch wirklich vorr Computer über
nommen wurde. Auch die Tastatur bei den
N{e.ra ST-Cornputern ist noch nicht der
Weisheit letzter Schluß. weil die Tasten-
kappen unüblich groiS ausgefallen sind.
Tippfehler sind die üblen Folgen dieser
Spar- und Desi-sn-N{alSnahnre von Atari.
Einige findige Firmen haben sich mit Not
lösungen. wie z.B. neuen. ander s getbrmten
Tastenkappen beholfen. die einfach gegen

clie alten ausgetauscht werden. Diesbrachte
scl'ron eine gervisse Verbesserung, aber
von einer echten professionellen Tast.rtur,
wie man sie von PCs gewöhlt ist. kanD
drhei immer noch nicht die Rede sein.
Abhilfe kann hier nur eine Hardu,arc-Lö-
sung schaffen, die es erlaubt. normale PC-
Tastaturer an den ST anzuschlielJen. Auch
auf diesem Gebiet gibt es mittlerweile
ernige Anbielrr. Ver:ten. u ird dabei eiI
Interface an den ROM Port oder gar an
den MIDI Port angeschlossen. Dies blok-
kiert nicht nur wichtige Schnittstellen, es

ist nuch spezielle Sofiware zum Betrieb
dcr PC-Tastatur notwendig untl wie sich
jcdcr denken kann- geht das nicht immer
ohnc Probleme ab. Selbststartende Spiele
ocler Anwenderprogrammc. welche direkt
d(jn Tastaturprozessor tles Atari anspre
chen (auch das gibt esl), können leider
nicht mit einer solchen Tastatur zusam-
menarbeiten. Auch Hardware Emulatoren.
wie beispielsweise der Spectre 3.0 oder
AT-Speed. funktionieren dabei nicht, da
sie eigene Routinen zum Abfragen der
'l l.mlur benurzen. Hier pibt es nur eirren
Weg: es muß ein lntedace her. das an die
Tastatursch[ittstelle angeschlossen wird
und den originalen Tastaturprozessor des

ST beinhalteL. Nur dudurch kann eine
I 007oige Kompatibilitätzurr'rormalen ST-
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Tastatur gewährleistet werden. Einen
Vertreter dieser Sparte haben wir zum
Test zur Verfügung gcstcllt bekommen.
Es ist das PC Tastatur Intcdace der Firma
HG Computersysteme. Ein Blick auf das
ca. 5 x 7 x 3 cm kleine. schwarze Kunst-
stoffkästchen 1äßt nicht vermuten. was al-
les in ihm steckt. Ein fest angeschlossenes
Kabel führt heraus und Buchsen für Maus.
Joystick und eine normale 5 polige DlN-
Buchse zum Anschluß beliebiger PC-Ta-
staturen sind zu erkennen. Das Kabel en-
det in einem (Atad üblichen) amerikani-
schen Telefonstecker. Besitzer eines Mega
ST, Mega STE oderTTkönnen also gleich,
ohne ihren Computer zu öffnen, das Inter-
face anstelle der ST-Tastatur anschließen.
I-ediglich den Tastaturprozessor (6301 )
mulJ man aus dem original Atad-Keyboard
entfemen (hierzu die Atad-Tastatur öffnen
und den Chip vorsichtig aus dem Sockel
hebeln) und in den dafür vorhandenen
Sockel des Intedaces einsetzen. Wichtig
dabei ist. daß der Prozessor korrekt in den
Sockel gedrückt wird, (Markierung auf
dem Chip seitengleich mit der Nase des

Sockels). Bei verkehnem Einbau isl e5

,, iemlieh iicher. daß der Chip sich binnen
kürzester Zeit ins ,,Nirwana" verabschie-
det. Diesen Umbau kann man sich aller-
dings ersparen, wenn man einen Tasta-
turprozessor (gegen Aufpreis) bei HG-
Computersysteme mitbestellt. Dieser ist
dann gleich in dem Interface eingebaut.
Bei Computern der Serie 260/520/1040
ST bzw. 1040 STE ist der Anschluß un-
gleich komplizierter. Zunächst muß man
den Computer öffnen und den Stecker der
eingebauten Tastatur von der Hauptplati
ne abziehen. Auch hier braucht man den
Tastaturchip nur umzustecken, wenn man
keinen extra mitbestellt hat. Zusätzlich
muß aber auch das Kabel am Interface
ausgetauscht werden. HG-Computersy-

stenle liele zu diesem Zrveck ein Spe-
zilrlkabel mit. Dieses verbirdet direkt die
ST-Hauptplatine mit derr Intertace, Lei-
Jer gibr Llic AnleilurE keinen Hinweir.
wie das Kabei aus dern ST-Gehiiuse hrlr-
ausgeführt werden soll. Man kommt nicht
darurn herurn. in die Werkzeugkiste zu
greifen und sich selber einen ..Ausgang"
aus dem ST-Cehluse zu feilen.

Doch nun zLlm Praxistest. Bei turs ver
richtete Jil\ Interface uuI Anhieb :einen
Dienst. Die ebenfalls bei HG-Computer-
systeme erhältliche ChelTy-Tastatur zählt
ohne Zweifel rnit zu den besten Taslaturen
auf derl Markt. Es lassen sich abcr auch
r ic ls an,-lcr c Kcr b, 'ar'.1. r cru cn,lcn. cinzi-
ge Bedingung: Sic müsscu zwischcn XT
und AT umschaltbar scin. Bcnutzt u,ird
die Stellung ,.X l " (bci manchcn 'l'astatu-

rcn auch ,.PC" gcnannt). Dic Bclegung
solcher 'lastaturen entspricht nicht ganz
deur Atari Standard. Es gibt z.B. keine
I NDO- ur rd H h LP Ta.ren. dal'üraher /\ ei
ueitere Funktionstasten (lrl i & Irl2). Es
lag also nahe diese anstelle der HELP und
UNDO-Tasten zu verwenden. Auch dic
Sonderzeichen sind bei dcm Atari Kcy-
board teilweise andcrs plazicrt. Hier
machten dic Entu,icklcr des Tastatur In
tedaccs.,Naigcl mit Kiipten" und lielSen

sowohl dic original ST Tastenkombina-
tror)cn ',/.B. SHIFT- \l T Ö' - ge-
schweifie Klamrner') als auch die auf der
PC-Tastatur aufgedruckten Zeichen (ALT-
"7" = geschweifte Klanmer) zu. F'alls es

aber ein Programm geben sollte, welches
gerade diese Tastenkombinationen für sich
benutzt. lasscn sich dic cmulicrtcn Son-
derzeichen auch abschaltcn. so daß sich
dic PC-lastatur 1007oig wie eine ST-Ta
qlalur \erhIlt. Mrt tlic.cn \4öglrchkcrtcn
ist man urrllich für all. noch \o rxoti-
schen Prograrnme gcrüstct. []ns ist wäh-
rend der Testphasc auch kein Programm

\\\.
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untergckomllen. bei dem die

Tastatur ihren Dienst versagt

hätte. Zusätzlich zu der norma-

len und der speziellen Sonder-

tastenbelcgung ist auch noch
ein neuer Cursor-Tasten-Mo-
dus integliert worden. Schaltet

der Anwender die ,,NUM-
LOCK':Funktion ein, leuchtet
die dazugchiirige Leuchtdiode
in der Tastatur auf. Mit den

Cursor-Tasten wird nun der'

Mauszeiger anstelle eines

Cursors in groben Schritten
bewegt. Hier wird also quasi

eineAfi .,AL'l LOCK"-Funk-
tion emulicrt. Derl Ta§ten des

Ziffemblock kommt dann auch

eine neue Bedeuturlg zu Mit
den Ziffern .,4",'8"."6".-2'
kann der Mauszeiger Pixel-
weise bewegt werden. .,+" und

,,ENTER" simulieren dann die
rcchte bzw. linke Mauslaste.

Bcsonders bei Zeichen- und

CAD-Programmen bringl das

erhebliche Vorteile. Pixelge-
naues Positionieren mit der

Maus ist imnter ein anstren-
gendes Untcrlangen für AtLgen

und Hände. Per Tastatur kann

dies z.T. erhcblich einfacher
und schueller gehen

Neben den Sonderzeichen
wcrtet das Intcrface auch eini
ge Tlstenkombinationen als

Sondeüunktionen 1'tir sich aus.

So llißt sich z. B. ein Hardware-
Maus-Speeder aktivieren oder

ein Reset nur für das Interlace
auslösen. I-clzteres kann des

äfteren zum,,Retter in dcr Not"
werden. wenn mal der Tasta-

turprozessor (6301 ) .,abstürzt".
In derRegel hilft dann nurnoch
der ..Affen Griff' zum Reset-
'l'aster des Computers, aber

wichtige Daten gehen unter
Umständcn verloren. Hierkann
derTastatu4trozessor dulch die

Kombination: rechte ALT-Ta-
ste: rechte C'I'RL-Taste; ,,DE-
l,llTE". rr.rcist *'iederbclebt
werden. ohne daß der Com-
puter selbst einen Reset durch-
führt. Im Test traten mit dieser

Funktion allerdings ein Paar
kteine Probleme auf. Die Ta-

stlrtur schien nach einem sol-

chen Reset nicht mehr richtig
zu funktionieren. Wirre Zei-

chen wulden zum ComPuter
gesandt, und der .,NUM-
Lock"-Modus blieb Permanent
aktiv. Durch cinen Kalt bzrv

wamstafi des Computers ließ
sich dies aber beheben. Ein
einziger Wunsch bleibt offen.
Es wäre sicherlich das TüPfel-
chen auf dem I. wenn sich die
Tastenbelegung nach eigenen

Vorstellungen anpassen lielle.
So ist man leider aufdie vorge-
gebene Belegung beschränkt,

aber die o.a. Lösung würde sich

sicherlich unverhältnismäßig
hoch auf die Kosten des (so

schon rccht teuren) Intedaces

auswirken.
Fazit: ,,100 Prozent komPa-

tibel zur Atari-Tastatur!", vcr-
sprach dieWerbung. Dies kön-
nen wirnach die§emTest auch

bestätigen. Wedcr exotische
Programme oder SPiele, noch

PC- oder Mac-Emulatoren
verweigem die Zusammenar-

beit mit dem Hc-lnterface und
der Chery-Tastatur. Die
durchdachte Lösung bezüglich
der Sonderzeichen. die nützli-
chc,,Cursor Maus-Emulation"
und die hohe Betriebssicher-
hcit führen dazu, daß wir das

Gcrät durchaus emPfehlens-
wert finden. Vielleicht wird
nicht jeder Atari ST-Anwender
eine Profi-Tastatur benötigen,

aber für ,,Vielschreiber" und

. Jascnde Reportef ', die täglich
Texte kilobyteweise in die Ta-
stenhämmem. ist das I[terface
von IIG-ComputersYstemc
eine praktikable Lösung, zu-

dem auch noch komPatibel zu

allcn Anwendungen und SPie-

len. Lediglich der Preis läßt

den Normalanwendef etwas

zurückschrecken. 1 89,-DMfür
das tnterface (mit Handbuch)
plus ca.200,- DM füreinePro-
fessionelle Tastatur (Cheny)
schlagen doch kräftig zu Buche.
Fiir Anwendcr. die ihren ST

lieber nicht aufschrauben
wollen, fallen zusätzlich 50,-

DM für den Tastaturprozessor
an. Damit liegt der Gesamt-
preis fü eine KomPlettlösung
bei über 400,- DM. Klar, daß

hier der professionelle Markt
angesprochen wird. Hierfü i§t

aber ein solchcs Instrument
beinahe unverzichtbar.

CM

Bezugsadresse:
HG Comput?rsysleme
Giselastr.9
W 5100 Aachen
Tel. (0241)603252

Gabelsbergerstr. 16 ' 3000 Hannover 1

Telefon 0511/391-419
39r'7 40

Telefax 0511/391-047
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Halbheiten
dulden wir nur im Preis

SuperCharger 1 MB 589.00

AT Speed V 2.24 298.00

AT Speed C16 435.00

ATonce Plus 16 MHZ 425.00

PC Speed V 1.5 199.00

Steckbrücken und Bücher a. A.

Einbau MS-DOS Emulatoren 39.00

Hypercache Turboa 379.00

AdSpeed ST 505.00

AdSpeed STE 578.00

MegaScreen 228.00

RAM-Erweiterung 2 MB 445.00

RAM-Erweiterung 4 MB 575.00

(voll steckbare Lösung)

Harddisk delta disk 85

85 MB, 24ms,600 KB/s. 1249.00

Harddisk delta disk 105 Q

105 MB, 19ms, 780 KB/s. 1498.00

Harddisk delta disk 210 M

213 MB, l5ms, »800 KB/s. 1999.00

delta modul (HD-Laufwerke) 69.00

Kostenlose INFO's anfordern !!!

SIEMERS & PARTNER



GRUNDTAGEN

Die digitale
Justitia

Sound-Sampling
Die Geschichte der Kunst ist auch eine Geschichte der Plagiate.

Angelängen von Variationen bekannter Klassiker (2.8. Brahms über
ein Thema yon Joseph Haydn {op.56}), zieht sich der rote Faden des

Ide€nklaus durch die Musikbranch€ bis zur heutigen Zeit.

ie Technik machtjedoch alles ein-
facher. Mußte man sich bei einem
Plagiat früher noch Gedanken

darübcr machen. wie der Urheber die No-
ter'r gcsctzthat, so erledigt dies heutzutage
der Computer selbst. Das Zauberwort
hierzu hcillt: SAMPLING.

Problemstellung
Gerade die Computer cler Atari ST-Scric
sind in der Musikblanche ,.die" Colnputer

'ch lcch thin. und die Suhurre-lnduruic
übcrschlägt sich mit neuen Produkten zur
Soundgestaltung im Wege des Samplings.

Sampling i.t dre l\4ö!Llichkeit Ccriiu.
sche und Töne in digitale Zeichen umzu-
wandeln, die vom Computer gelesen und
auch veraindert welden können. Diese
Tonfblgen lassen sich dann anschließend
auch u,icdcr hörbar machen. Ein Klang
unterschied zum Original ist dabei prak-
tisch nicht zu ellennen. Clcichzeirig
können diesc Klänge vom Conputer ge-
speichcrt und,lamit.jederzeir reproduziert
und auch über das Speichermedium jeden.r

zugärglich gemacht werden. Der weitere
Vorteil licgt darin, kleinste Geräusch-
:equen/(n heritus,/ulilrern und lrir eigcnc
Zllcckr; zunutzen. Die dadurch eröffleten
Mäglichkeiten wurden in einer Musik-
zcitschdft kürzlich drastisch beschrieben:

,,Da könrtle sich Miles Du\ ir aul cin(r
Roland Kaiser-Scheibe eir Sokr spiclcn
hörcn oderdie l'ette Cozy-Pou,ell Baßdrum
aufeiner Nummer dahindampfen. von dcr
Hcrr Powell nicht mal ueiß, dalJ 'ic cri-
sticf 'J I l.

Gerade in derRap- und Hip-Hop Scenc,
die.iclr hiulig cu5 \4 u \ i(zu \am men m r -

az lY tra ßst

schungen auszeiohnet, werden ganze Mu-
sikstücke aus Teilen fremder Melodien
zusammengewerkelt.

Derzeit u erden dic ersren Klagen einge-
leitet Cerichtsentscheidungen liegen je
doch bislang noch nicht vor. Auch in der
rechtlichen Literatur hält man sich noch
bedeckt, weil die Frage, ob die Verwendung
von Sampling- Klängen rechrJich zulässig
ist oder nicht, bislang völlig ungeklärt ist.

Urheberrechtliche
Probleme

Das Sampling von Musikstücken kann
grundsätzlich verschiedene Gründe haben.
Es können dadurch Musikteile parodiert
werden oder als Toncollage dienen, oder
schließlich dazu benutzt werden, um Mu-
sikstücke, -teile oder Klangfolgen zum
Zweck des ,,Klang-Klaus" zu kopieren.
Diese verschiedonsn Ansatzpunkte be
dürfen auch dcr unterschiedlichen urhe-
berrechtlichen Regelung.

Ausgangspunkt derProblematik ist § 24
Absatz 2 Urhebergesetz (UrhG). Nach
dieser Vorschrift darf eine Melodie aus
einem anderen Werk der Musik nicht
entnommen und einem neuen Werk zu-
grundegelcgt werden.

Subsumiert man alle oben aufgeführten
Cründc tlc. Samplings unter die se Norm.
so kommt der unbedarfte Leser zwangs-
läufig zu dem Ergebnis, daß das Sampling
grundsätzlich verboten ist. Dieses vorläu-
fige Ergebnis bedarf jedoch einiger Ein-
schränkungen.

So hat das Oberlandesgericht Dresden
J2l in eirer früheren Entscheidung dic
Ubcrlegung aufgemacht, daß der unllexi-
blc Mclodienschutz bei einer Persi[]agc
nur danlt anzuwenden sei. wenn rlas rrcug
Werk objektiv geeignet sei, dem Originai-
uerk Konkurrenz zu maehcn un,,l scinen
Absatz zu beeinträchtigen. Daraus läßt
sich schließen, daß daskopicrte Musikwerk
nur drnn urhebemechtlrch un/ulässig i:r.
wenn es den gleichen Hörerkreis wie das
Originalwerk hat, zeitlich parallel zu die-
sem aufden Marktgebracht wird oderihm
in sonstiger Weise erhebliche wirtschaft-
liche Konkurrenz maclrt.

Bezüglich des Samplings als Toncolla-
ge ist anzumerken, daß hicr grundsätzlich
der Musikschutz des §2,1 ll UrhG greift.
Melodiecollagen sind dahcr gtundsätzlich
keiner fueien Benutzung zugänglich. Vor-
aussetzurlg ist jedoch immcr, da[3 es sich
h, i der Velodie um eine pcrsiinliL he gei-
stige Schöptung handelt I3l. Dies ist aber
dann fraglich, wenn nur kleine Musikteile
(sog. Licks) verwertet oder als Vorlage
benutzt werden. Aus dicsem Grund kann
ein Musikstück durchaus aus über 100
Einzelteilen zusammcngcstückelt sein. Bei
solchen Einzelfillen crrcheint danl eine
Schutzwürdigkeit des originären Rechts-
inhabers fragwürdig und cine gerichtliche
Ahndung abwegig.

Der kompliziefteste Irall ist jcdoch das
Sampling im Bereich des ,,Klang-KIaus".
Hierbei werden einzelue Instrumentalbe-
reiche (2.B. Schlagzeugfigurcn, Baßläufe,
Keyboardeinstellungen odcr auch nur
Stjmmen oder Stimmteilc) mit San.rpling-
Geräten kopiert und über Sound-Daten-
banken gewerblich wciterveräulleft. Ei-



nigkeit besteht in der Literatur noch nicht
cinmal darüber. ob diesen Musikteilen
überhaupt urheberrechtlicher Schutz zu-
Lommen kann. weil es sich bei diesen
Mitschnitten nicht um Melodien iSd. §24
II UrhG, sondern nur um Klänge handelt.
Die Tendenz läuft jedoch zum Urheber-
rechtsschutz von Keyboard-Einstellungen
und Stimmen, da diese im Gegensatz zu
Schlagzeug und Baßläufen Klangfarbe
besitzen und nicht reine Rhythmusele-
mente sind [4].

Bedenken bezüglich dieser Auffassung
ergeben sichjedoch aus derTatsache, daß
gerade die K unst der PopmusiL weniger in
der Melodiegebung als in der Rhythmi-
sierung und der Ausnutzung besonderer
Klangeffekte liegt. So erweisen sich be-
stimmte Sounds häufig als Erkennungs-
merlmal be'timmter Künstler. die zeit-
und kostenintensiv durch Studioaufnah-
men produziefi wurden. Somit besteht die
Gefahr, daß die Popmusik ihrerkreativsten
Teile beraubt werden kann. Im Ergebnis
ist zunächst jedenfalls festzuhalten, daß
ein Urheberrechtsschutz nur unzulänglich
besteht.

Wett bewe rb s rec h t I i c h e
Probleme

Auch in wettbewerbsrcchtlicher Hinsicht
bestehen Bedenken. Ein Wettbewerbsver-
stolS liegt nämlich nach §1 des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb (UWC)
dann vor, wennim geschäftlichen Verkehr
zu Zwecken des Wettbewerbs Handlun-
gen vorgenommen werden, die gegen die
guten Sitten veßtoßen.

Das Merkmal ,,im geschäftlichen Ver-
kehr" ist im Fall des Samplings von Mu-
sikstücken oder -teilen unproblematisch
zu bejahen. Das Merkmal ,,zu Zwecken
des Wsttbewerbs" führt dagegen schon
dann zu Problemen, wenn die nun digita-
lisierten Klänge von Künstlem herrühren,
die in der Musikscene schon als veraltet
gelten, weil sie auch nicht mehr am Mu
sikwettbewerb teilnehmen. Soweit die
Sampling-Produkte den gleichen Markt
wie ihre Vorbilder ansprechen und den
eigencn Absatz zu Lasten des Konkur-
rentcn fördem können [5], liegt der Wetr
bewerbszweck vor.

Die größten Schu ierigkeiten bereilet
jedoch das Merkmal der ,,Sittenwidrig-
keit". Zwar ist das Kopieren fremder Ar-
beitsergebnisse nach herrschender Mei-
nung eine sittenwidrige Wettbewerbs-
handlung, daein solches Schmarotzen den
Mitbewerber um die verdienten F chte
sciner Arbeit b ngt [6]. Das ftemde Ar-
beitsergcbnis durch das Sampling muß
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jedoch identisch oder nahezu identisch
mit dem Original sein. Zwarentsteht naoh
dem Sampling eine identische Kopie des
Originals. Dieses Arbeitsergebnis wird
jedoch nicht unbedingt direkt in das neue
Musikstück übemommen. Nur dann läge
eine sittenwidrige Wettbewerbshandlung
vor. Vielmehr werden aber nach Trans-
[ormation und Modifizierung von kleinen
Tönen oder Tonfolgen häufig neue Ton-
sequenzen geschaffen, die durch zusätzli-
che Programmierung der Entlastung des
Musikers zugunsten komplizierter und
origineller Sequenzen dienen l7l. Soweit
somit Unterschiede in der tatsächlichsn
Verwertung des Originals nach dem
Sampling-Vorgang bestehen, ist dcr
Nachweis einer Wettbewerbsverlctzung
gering.

Auch uenn cine Kopie nachgewiesen
wurde, steht der Unwertgehalt noch nicht
fert. da nach herrschender Meinung eine
Interessenabwägung erforderlich ist [81.
So kann trotz Vorliegens einer direkten
Kopie das Interesse des Betroffenen zu-
rückgestellt werden, wenn der ,,Sound"
des Musikers in Vergesrenheit geralcn ist
und als Oldie vor sich hin modert. Der
Leistungsschutz des §1 UWG garanticrt
ihm ntimlich nur einen begrenztcn Zeit-
raum zureigenenNutzung seinerLeistun-
gen [9]. Die Dauer der Alleinnutzungs-
frist kam allerdings nicht abstrakt festge-
Iegt werden. Hier ist vielmehr auf den
Einzelfall abzustellen. in welchem der
Erfolg eines Musikstückes (sei es als nk-
tueller Hit oder als Oldie) bezüglich des
aktuellen Umsatzes Einfluß aufdie Dauer
der Nutzungsberechtigung ausübt.

Sampling für
Programme

Gerade bei Spielen finden sich mitunter
faszinierende Melodien, die einen durch-
aus bekannt vorkommen können. Die Pro-
grammierer machen sich hierbei nicht
unbedingt die Mühe, sich zur Program-
mierarbeit eines Spiels auch noch Melodi-
en auszudenken. Viel einfacher ist es. auf
bekannte Musikstücke zurückzugreif-en
und zur entsprechenden Spielsituation die
passende Melodie aus dem Fundus dcs
Bekanntel auszuwählen. Was liegt daher
näher, als das Sampling bekannter Musik-
stücke?

Hierzu gilt jedoch grundsätzlich das oben
Gesagte. Eine unterschiedliche rechtliche
Beurteilung eincs Musikcrs, der sich
fremde Ideen zu eigen macht, und dem
Programmierer, der das gleichc unter
nimmt, istunangemessen. Daherliegtauch
beim Sampling von Musikstücken zum

Zweck der Programmiereinbindung eine
Urheberrechtsverletzung vor. Die oben
genannten Einschränkungen gelten
selbstverständlich auch hier.

Allerdings ist zu bedenl<en. daß eine
Wettbewerbsverletzung hier nicht vorlie-
gen kann, weil der Programmierer nicht zu
Zwecken des Wettbewerbs tätig wurde.
Zwar geht er mit seinem Programm auf
den Markt, um dieses mit größtmöglicher
Gewinnspanne zu veräußern. Jedoch
nimmt der Programmierer nicht am Mu-
sikwettbewerb teil. Aus diesem Grund
scheidet ein Wettbewerbsverletzung aus.

EinWettbewerbsverstoß liegt jedoch dann
\or. wenn das durch Sampling kopiene
Musikstück selbst aus einem anderen
Programm stammt, oder wenn die Musik-
einlage disassemblien und in das eigene
Programm eingebaut wurde. In diesem
Fall liegt der Verstoß nämlich auf der
gleichen Wettbewerbsebene. Dann steht
dem Betroffenen auch ein Unterlassungs-
und Schadensersatzanspruch zu, wenn er
selbst Urheber der Melodie ist und sie
nicht selbst durch Sampling oder andere
Methoden wettbewerbswidrig,,geklaut"
hat.

Zusammenfassung
Die rechtliche Beurteilung des Samplings
ist durch die Rechtsprechung noch nicht
eindeutig gekltut. Vieles ist ungeklärt und
stdttig. Aufgrund dieser Unsicherheit gibt
es zur Zeit kaum Künstler, die gegen das
Sampling anderer vorgehen, da das Ko-
stenrisiko noch unabwägbar ist. Ein Aus-
weg bietet sich jedoch dann. \.! enn ein
Musterfall beispielsweise durch die GEMA
durchgezogen wird, anhand dessen sich
der gordische Knoten der Rechtsunsicher-
heit auflösen wird. Man darf gespannt
sein.

Rechtsa wab Christoph Rluss
Kurhessensn.3l
6000 Frankfur Mdin 50
Tet. (069)531092

I I ] M.Brem. Sanpling.
Die Rerolution aus den Mikto-Chip.
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[2] oLG Dresrien h GRUR 1909/332 (336ff.)
S e lb s t\) e r std ndl iL h hezo g sic h die s e E nt sc heid un g
nicht oufdos Soundsampling, sondern nur duf
das ,,normale Kopieren" einer musikalischen

[ 3 ] tgl. SchtickerlGerstenber s, Urheberrechts-
komme tar, München 1990 §24 R2.23

t5t BGHZ 191392 (393)

[6] Baunbachl H efemehl,
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TURBO C
BLUES

Friedel van Mengen

Tuneo C ßr h, ErN ANERKANNT curpn C-
Cottpudn rün »tu Aruru. ElteN curett
Tat szruz,n PopuunrcÄr HAT ER AUCH

sEtN ER INTEGRTERTqN Eu'rwtcrtuNGSUM-

GEBUNG ZU yERDANKEN, Drcsa ARBErTET

UNTER 'NoRMeteN' UusrÄNDEN AUCH

pnÄcnnc. Docu tuoon HABEN IMMER

wENTGER CoupurtnnuN urzER ErNEN

'NonulLEN' RscaNra. Vtnra ueeEN tn-
nru Rscmvzn H:ER uND DA EIN VENIG

ERWETTERT UND ttöcnraN »trsn EnwarE-
RUNGEN UT ILIAI,I PNOGRAMMEN NUTZEN

{ /or cinigen lvielenl Mona-
Y ten wurde im ST-Mi!,a-

zin Ll.l ein Beitrag verötfc-nt-
1icht, derversprach. dem Atari-
Monitor SM124 hinsichtlich
der Bildschirmaufl ösung Bci-
ne zu machen. Dicsc Hyper-
screen-Erweitcrung funktio
nierte auch bcstens. und mit
dem abgetippten Listing gelang
es auch schließlich, (etwas)
Großbildschirm-Feeling auf-
kommen zu lassen.

Doch leider arbeiteL Turbo C
mit Hyperscreen NICHT. Dcr
eingebaute Editor arbeitet ohne
Schwierigkeiten (wcnn man
davon absieht, daß cr vicl zu
langsam ist). abcr bcim Um
schalten auf den User Scrcen
mittels ESC erscheinen allcrlci
unsinnige Muster auf dem
Bildschirm; nach nochmaligem
Umschalten muß man. um ci-
nen Absturz des Programms zu
vermeiden, sofort QUIT an-
wählen (keine €rute Altemati
ve...) Dies istumso verwunder
licher. da die Shell auch auf
Großbildschirmen 1äuft. Doft
wird beim Llmschalten aufden
Userscreen der alte Bild-
schilminhalt korrekt gesichert
und später auch wieder rcstau-
riert.

Mit diesem Wissen bewaffnet-
galtes, tlcn 'Fehler' zu finden...
Wochcn später: Nach langem
Probieren schält sich eine Lö-
sung tür dieses Problem her
aus.

Die ldee
Die Turbo C-Shell testet das
Vorhandensein eines Groß-

t6 tY* 7/s jssl

Es wird miLtels dcr Line A-
Variablen [2] getcstct. ob mehr
Bytes pro Rastezeilc benutTt
werden. als dies normalcrwei
se der Fall ist. Nur wenn mehr
Bytes benötigtwerden, wird das
Programm resident geladcn.

Der XBIOS-fIandler wird auf
eineeigene Routine umgelcnkt.
die den Sctscreen-Befehl ab-
fängt und in die lolgendc Form
änden:

Setscreen(x, 1L,-1L);

Es wird aber nicht explizit ge-
testet, ob Hyperscreen geladen
ist. Damitsollrees möglich sein,
auch Bigscreen o.ä. zusammen
mit TC zu benutzen. Auch wird
NICHT getestet, ob cin anderer
Prozessor als der MC68000 im
Rechner eingebaut ist. Daher
ist es mit einem 68020 Board
(oder gar auf dcm TT) nichr
lauffähig. In diesem Fall ist
nämlich derAulbau des Stacks
nicht zun 68000 kompatibel...

Eine Warnung zum Schluß:
DerDebuggerfunktionien auch
jetzt leider noch nicht, da er
sehr nah (ZU NAH) an der
Hardware des STprogramrnien
ist. Trotzdem viel Spaß lrit
HyperTurboC.

Literalur:

[ ] I ST-Magazin 5189 S. I 6ff
[2] Jdnkowski, Reschke, Rahich:
Atai ST Prcfrbach; Slbe*Verlag

KöNNEN.

bildschirms mit dcm Versuch.
die Bildschirmadresse zu ver-
ändem. Wenn es gelingt, den
Bildschirmprobeweise auf eine
andere Speicherseite umzu-
schalten, schaltet die Shell
zwischen dem Benutz-erschirm
und dem eigenen Bild mittels
Setscreen um; falls es jcdoch
nicht gelingen sollte, dic Bild-
schirmadresse zu verändem,
sichefi die Shell den eigenen
Bildschirm beim Start eines
Programms bzw. beim Anzei-
gen des Userscreens in einem
Puffer (wahrscheinlich minels
vro r:pyform).

Das Programm-
konzept

Damit wird es möglich, dic
Shelldazu zu 'überreden'- auch
Hyperscreen als Großbild-
schirm zu akzeptieren. Ein

kleiner Handler fängt den X-
BIOS-Aufruf Serscreer ab und
ändert die Parameter für Phys
base und Logbase in -l ab.
Damit wird dem Betiebssy-
stem vorgegaukelt, daß diese
Parameter nicht gesetzt wer-
den sollen, was es auch prompt
nicht tut.

Die TC-Shell mcrkt darauftrin.
daß es wohl nicht möglich isr,
die Bildschirmadresse zu ver-
ändem, und behandeltnun auch
den SM124 wie einen 'Groß-
bitdschirm'. Damit wird es
endlich mögtich, die vollen 80
Zeichen in eirnr Zelle d,atnt-
stellen: auch im Hilfefenster
macht sich die größere Aullö-
sung positiv bemerkbar.

Die Realisierung
Das Listing sollte alle Fragen
zur Implementierung beant-
worten, da es (hoffentlich) aus-
reichend kommentiert ist:



1: ; *r*********1*
2: ;*r XBIOS-Patch fü! Turbo C

4: :** Friedel wan Megen

6: ;** (c) 1991 MAXO!' ConPuter

8: ; ***l*t*t*r*r*
9,

10: gesdos equ I
11: Cconwe elfu 9 ;schleibe String
12: Ptelnles equ 49 ;Telhinate but stav lesident
13:
14: sbios equ L4
15: Supexec equ 38 ;exec in suPelvi5olnode
16: Setsc.eea eqü 5 ;Set scleenbä§e
1?:
18: w_c!p14 equ §b8 ;TraP *14 vektor
19:
20: p-start b!ä P-init ;zuh stalt!
2a:
22: : **.*'*t*.*,*
23. .*i petclt as palch can...
24 : ; rr*r*****i*r
25: tnst-vec nove.l w-t!P14, §w-trP14 ;traP *14

Vektor Patchen
26t hove.1 1l neq,l rP 14 , v-c rP 1 4

21 | lts
2A:
29: ; rr***r***r1*
30: ;** neue! 1RAP {14 hardle!, XBle-täuglich,

xennung ' PBIT '

31: ; ii***i*r*r*i
32: dc.l 'XBRI'
33 : dc.1 'PBrt'
34 : sw-ttP14 dc.] 0 ; savea'ea füt tlaP #14_

vektor
35: ne.-trP14 nowe,I ä?,a0 ;,elchen stackPointe!

solI ich benutzen
actatq.l +6,a0 ; (das SR tird in jedeß

FalI auI dern SSP abgelegt)
(sP) , d1 ;status.eEistet holen

btst +13, dl
bne. § in-suPn;ok, suPervisor
ßowe.l usP,aO ;aufiuf au§ gSER-Mode

in supn (a0) +, d0 ;lunttionscode
cßP.w +setsc!ee.,d0 ;So11 ich {as

bne s end-ein ;Nein _>

nowe.l *_1, (aO) ,welhinde'a, daa dj'e
Bildschi!näd!esse

35:

31:
38:
39:
40:
A!:
42:

43:

45:

45..
471

+-1,4 (a0) ; geände!t wird

pi\{i{**"'
49.

51:

611
68:
69:
70:

7t:
121
't 3:
'71.

'15.
161

781
?9:
80:
al:
82:
83:
8{:
85:
85:
81,
88:
89:
90:

91:

bPr

aclalq.l"

jnP (ao)

copy_esg ;Nur nein NAME. . . .

*ccon's, - (sP)

aatdq.l *6, sp

§a000

55: p_init
55:
51,
58:
59:
50:

Pa!äretelblock hol6D
ßov6q.1 t80,D0 ,BYtseB Pro z€ile

(bgi'no!D!t€!' auflö8ung)
ßuLu.Y {A0),D0

2 (40) , D0 ;akt. AnzahL BYt€s

, nur die norEate
auflösung

pea on_nsg ;Dies ist sas
hyPe.6äAiges

Sccon,s, - (sP)
trap +qendos
addq.1 {6,5p
pea inst_vec ;nu! noch vektolen

Dove . I il§ 10 0+P-end-P-3tärt, - ( €P)
*pte.nres, - (sp)

tEap *geDdos ;Das ,a!'4. . .

patchen
isupeaec, - (sP)

+0, - (sp) ;lrir bLetben
!esid€Dt !

i6, sp
- (sp)
*gendos ;Nicbt lesident

copy-nsg dc.b 13,10, 'Setscreen maDaEef
v1.0", 10, 13' dc.b "bY Friedel van ueEen",13,10,0

92: not_on_nsg dc. b
93: on_ß89 dc. b , 13, 10, 0

"NOt'

94:

tß tgs't fY tt
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AUSGABEUMLENKUNG
VIA BIOS

Jan Starzynski

T I /ic ruhöl wäre es. kdunte
ll nrtn den Drucker oder

die scricllc Schnittstelle durch
die lastaturodereine Datei oder
... crsctzen. Der erfahrene ST
COMPUTER-LeseI wird sa

gcn: Da1ürgibts doch die GEM
DOS Funktion $46 (.Fjorce).

Stimmt ja auch. aber...

Fforce
An dieser Funktion stö enmich
schon lange drei Mängel:

l. Es können nur GI-,MDOS
Funktionen umgelenkt u,er
den.

2. Es wird nicht nach Ein-und
Ausgabefunktionel untcr-
schieden (außer CON:).

3. Es können auch nicht allo
verfügbarer Ceräte unrgc-
lenkt werden (2.B. MIDI).

Was lag niiher. als sich dcn
Assemblerzu nehmen und sich
dcr Sache anzunehmen? Aber
zunächst einmal zu den be-
kanntcn Sachen, spricl-t [iJ orc e .

Diese GEMDOS-Funktion
bewirkt wie bekannt das [Jm-
lenken von Gerälen in andcre
Geräte oder Datt;icn. Ein kur-
zes Beispiel in C:

fdefine COl{ rN 0

+define CON_oUT 1

lldefille AUx 2
*definc PRN 3
/* somit wi! auch schon

a1le behandelbaren
6eräte erwähDt hätten

{

7s ,T: 7ß jssl

WaM csar ES NtcHT AB uND AN so: MAN
HAT EIN SCHöNES PROGRAMM, DAS EBENSO

SCHÖNE Gn,q,TII<zN IM VEKT1RF1RMAT

ERZEUGT UND DAHER EWIG LANGSAM IM
Ausoaucr rsr?

Ootn ueN pRoGRAl4^4tL-RT FüR sEtNE

SERIELLE SCTINNISTT IE E|NE NEUE, EX-

TREM SCHN ELLE Ü NMTN,qCUNCSROLITINE,

DIE ABER NICHT GANZ RICHTIG FUNKTIO-

NIERT. LEIDER BRAUCHT MAN ZUM TESTEN

EINEN ZWEITEN RqCUIVqN. UND DER FREUNI)

IST CANZ .\CHöN SAIJER OB DER FÜR IHN

NICHT NUTZBAREN ZEIT.

Frage ansehen drucken Ah-
bruch mrt ,,drucken" bcant
worten. Dann geht die Post ab,
und dcr Drucker wirft die
schönstc Grafik aufs Papier.
Damit hätten wir also die einfa-
che Lösung kurz nochmal ab-
gcschnitten. Aber wie gesagt,
das tunktioliert sofort nicht
mehr, wenn unser Grafikpro-
gramm die Grafikmirtels BIOS
ausgibt. Dann müssen wirnach
wie vor eine halbe Stunde Re-
chenzeit in Kaufnehmen. flnd
für andere Anwendungen be-
stehen immer noch die oben
genannten Mängel. Und hier
setzt mein IIIOS.PRG an.

Jetzt komme ich
Was eigentlich das Programm
bewirken soll, ist ja nun klar.
Und weil ich Fli»r'c nicht für
so schlecht halte. sollte die
Wirkung auch ähnlich sein. Ich
habe trlso extra tür dieses klei-
ne Programm einc neue BIOS-
Funktion impJcmentiert, die bei
mir B/ärcz, hcil3t und die Datei
umlenkung auf BIOS-Ebene
bewirkt und im Cegensatz zu
Ifurceauch noch zwischen Ein-
und Ausgabe unterscheidet.
Folglich gibtcs drei Parameter:

L der umzulenkcnde Kanal
2. wohin der Kanal umzulen-

ken ist
3. ob Ein- oder Ausgabe ge-

meint ist

Um das Kapitel der Benutzung
glcich ganz abzuhaken, nun
noch das Schema des Auliuls

han=Fcreate (',!est. dat,,, 0) ;
Fforce(PRN,han);
cPlDout ('a ) ;

)

Hilfe ist einJach: Diese ,,Gerä-
teverbiegung" kann weiterver-
erbt werden. Ersetzt man also
das

Es passien im Programm nichts cPlnout ( ' a ' )

YI]]I:_ lI daß. die Datei im tserspiet durch z.B.
TEST.DAT geöffnet und der
Drucker dorthin umgelenkt pexec (,,eraphi*. prs,,,
wird. Wenn nun ein Zeichcn co*aDd,,,',,0)
auf den Drucker ausgegcben
wird, landet es nichr auf die- so wird CRApHIK.pRG ge
sem, sondem in unserer Datei, startetund die Grafik, die sonst
und man kann in derDatei nach aufdemDruckergelandetwäre,
Beende[ des Progmmmcs den liegt dann in unssrer Datei, wo
Buchstaben 'a'bewundem. So sie ja gut aufgehoben ist. Nach-
weit, so gut. Jetzt wciß ich also, dem unser Programm been<Jet
wie ich in mcinem eigenen wurde, ist wieder alles in bester
Programm dcn Drucker,,ver- Ordnung, das Betriebssystem
biege". Das hilft mir aber beim sorgt selbst dafür, daß der
Gmfikprogramm nicht weiter. Drucker druckt und nichtmehr
Schließlich habe ich das nicht ,,dateit,,. Und wie drucke ich
selbst geschrieben und der dann das ganze aus? Ganz ein-
Hemteller wird wohl auch kaum fach: yom Desktop aus die Daßi
den Quclltcxt yerschicken. Die zweimal anklicken und dic
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der Funktion in C und Assem-
bler:

*define Bforce{a,b, c)
bios(132,a,b,c1
Bfo!ce (device, newdewice,

in_out);

ßove.v in_out, ( §P)
nove.' oe*dev, { sp)
nove. w device, - (sP)
nöwe. w +132, - (sp)
trap #13

Die Paramctcrhaben dabei tirl-
gende Bcdeutung:

ln oür: 0 Eingabe umlcnken
1 - Ausgabe umlcnken

aewder': BIOS- bzw. Datei
Handlc des Umlenkungsziclcs
der.,ice : BIOS-Handle des um
zuleitcnden Kanales .lstne u*det,

größcr oder gleich sechs, han-

delt es sich um ein Datci-
Handlc. sonst um eines dct Ibl-
genden BIOS-llandles.

0 Drucker

1 serielle Schnittsielle

2 Konsole

3l\,1lDl

4IKBD
5 RAW-Konsole

Datei-Handles sind automa-
tisch größer als sechs, darüber
braucht man sich also kcine
Sorgcn zu machen. Wen jetzt
dic technischen Feinhciten
nicht interessieren (sog. Nut-
zcr), der kann aufhören zu [esen

und anfangen, das Listing ab-

zutippen. Allerdings sollte er

sich dic Warnungen am Ende

des Textes noch durchlescn.

Programmierung
Dem gcehrlen Leser stehcn na

türlich noch alle anderen Wcge
offcn. Aber so fuDktionicrt cs

in etwa: Mit einer Funktion na

mens izstall klinke ich mich in
den BIOS-Vektor (XBRA) und

fange erstmal alle BIOS Au1-

rufe ab. Danach werden allc
mich interessierenden Funk-
tionen ausgcliltert, als da wä-

reIl

Name Numme]

1. Bconstat 0

2. Bconin 2

3. Bconoul 3

4. Bcoslat 8

5. Bforce 132

Das sind alle BIOS-Funktio-
nen, dic mit Ein-und Ausgabe
aufcerätc zu tun haben. 1. und
4. sind Erkundigungsfunktio-
nen. die den Status von Geräten
feststellen.2. und 3. sind die
Ein-und Ausgabefunktionen,
und 5. schließlich ist hier gera-

de im Entstehen. Zuent be-

schäftigcn wir uns mit 5.

Wird dicse Funktion aufgeru-
fen. wird anhand von device in
die Ein- odcr Ausgabetabelle
der Wert von nawde, eingeha
gen. clevice wird dabei als
Offset in der Tabelle verwen-
det.

Wird nun allerdings 1., 2., 3.

oder 4. srkannt, liegt als Funk-
tionsparameter auch immer die

devlce-Nummer auf dem Stack.

Diese wird vom neuen BIOS-
Handler als Offset in die Ein-
oder Ausgabetabelle vetwen-
det und die dort stehende
Nummcr anstelle des alten
Wertes auf den Stack gelegt.

Kurz gesagt, wird die Funk-
tionsnummer ausgetauscht.
Danach wird der BIOS-Aufruf
weitergeleitet an den ursprüng
lichen BlOS-Handler, derdann
ganz unbckümmen mit dem
untergemogslten Cerät weiter-
macht, als wäre nichts passiert.

Das Programm, das den Aufruf
tätigt, bekommtauch nichts von

der klcinen Manipulation mit.
So wie bis hier dargestellt,

funktioniert das ganze abcrnur
fü Umleitungen innerhalb der

sechs BIOS-Kanäle. In Datci
en kann man damit aber noch

nichts schreiben. Da aber Da
tei Handles gut zu erkennen
sind (>=6), wird in diesem Fall
wie folgt vorgegangen:

Umleitung
in Dateien

Für Ein- oder Ausgabefunktio-
nen wird die in der Tabelle ge

fundene neue Gerätenummer
als Datei-Handle erkannt und

zur weiteren Bearbeitung das

GEMDOS genutzt. Der zur
Ausgabe vorgesehene Wert
wird also in einen Ein-Byte-
Puffer übertragen und mittels
,F}l,rlte in die ausgewählte Da
tei ausgegeben. Bei der Einga
be wird der einzulesende Wert

mittels Fread in den Puffer
eingelesen und danach in D0
übertragen, wo das BIOS alle
.1. unktionswerte zufickgibt. Die
Erkundigungsfunktionen sind
in diesem Fall nur Dummy-
Funktionen. dasie immer wahr
zurückgeben. Es gibt also hicr
einen,,Rückschritt" vom BIOS
zum GEMDOS, der allerdings
nicht ganz problemlos funktio-
niert. da das GEMDOS auf das

BIOS zurückgreift. Wenn näm-
lichein BIOS-Aufruf des GEM-
DOS erfolgt, und dieses wie-
derum das GEMDOS konsul
dert, werden die intemen Spei-
cher des GEMDOS gnadenlos
überschrieben, und man kriegt
das große Grübeln, woplötzlich
die ganzen Bomben herkom-
men. Aber man kann sich ja
helfen. Die Lösung ist zwar
nicht so ganz elegant, funktio-
niertaber. Es wirdnämlichauch
noch der GEMDOS-vektor
überwacht. und sobald eine
Funktion (außer Pexec) atge-
sprungen wird, ignorie unse-

re BIOS Routine allc Umlei-
tungen in Dateien, so daß das

GEMDOS ungestört arbeiten
kann. Dadurch ist zwar die
Umleitung nicht mchr ganz so

mächtig, aber dafü sichcrcr.
Das war's im Prinzip auch

schon. AIs Zugabe ist nooh ein
kleines Programm dabei, das

die BIOS-Routine resident im
Speicher ablegt. Und zum
Schluß nun noch die verspro-
chenen Wamungen.

Achtung!
Als wichtigstes und allgemein-
stes: am BIOS führt (fast) kein
Weg vorbei. Einc Umlenkung
von Kanälen wirkt sich also

überall aus. sclbsl bei solchen
Sachen wic clcr Fileselectbox!
Also Vorsicht bei der Anwen-
dung, insbesondere bei tlm
lenkung der Standardeingabe.
Des weitercn ist zu beachten.
daß nicht a]lc BIOS-Fu[ktioren
für alle Gcräte implementicrt
sind. Dic hier vorgestellte Rou-
tine kümmefi sich um solche
Feinhciten nicht. aber die Ori-
ginal-BIOS Fehlermeldungen
kommen zurück. Das gilt nicht
bei der flmlenkung in Dateien.
Man sollte also immer sehen,

dal3 die Datciarbeit reibungs-
frei ablaulen kann. Des weito-
ren nlacht das Betriebssystem
dio Veränderung der Kanäle
nicht selbständig wiedcr rück
gängig, sondem derNutzer muß

das sclbst machen lmrt Bforce
(cleticc datice ,in oül)1. Sonst

bleibt alles bestehen bis zum
nüchsTcn Reset. Die Funktio-
nen in\lall und exstall. solltc
sie jemand in einem eigenen
Programm nutzen wollcn,
müssen im Supervisotmodtts
aufgerufon werden. Ich hoffe.
ich habc nun alle Gefahren
ertappt, die auf den Nutzer
warten. wcnn ich natürlich da

für auch kcine Garantie über
nehmen kann. Getestet wurden
die Routinen übrigens auf ei
nem STE mit I MByte. p

1: GlOsAa install,exstall

3: blo§ EQ! §44 ;ad! des bios-
tt.. : wektors
5: geßdos EQU §8{ ;ad! des g€ßdos-
6: ; vektols

a:
9: enfsDg: brä schluss

10: DC.B "XBRABFOR"
11: oLdbios:DC.i 1

13: rowen.I D0_D1IA0_41, - (sP)
14: fea 22 (SP).40 ,funktionsnur_
15: ; tder auf suPets€ack
16: nove.Y -6 (Ä0) , DO ; statuslegister
'17. btst *13,D0 ;a1ter status
18: ; == suPeiwiger?
1E: bne.s äkti, ;nein_>zu aktiw
z,t osP, a0 ;sonet usP
2Lt r läden

23t uowe.n (40),D0 . f,unktion6num-
21t : ne. Lader

7t8 1Ss1 tl* 7s
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25.. j funktioD?
21 : beq nornuDb , Ja_>
28, ; n€uuDfonkung
29t cepi.r *1,D0 ;nein, Bconia?
30: b6g.§ input ,Ja _>
3Lt ; inPutfurktioD
32. cGp. r, *2,DO ;Bcoostat?
33: beq. s ioput ;jä
31. cbpi.Y *3, DO ;Bconout?
35: b€q.. outputs ; ja
36: crpi.P *8, D0 ;Bco§tät?
3?: beq.8 outPuts ;7a
38: back: ;elgen6 arbeit erlodigt
39: no?eß.1 (SP)+,DO-D1/A0-41 ;rei.t6! i.in
{o: ; bios
{1: aov€.1 oldbioB (PC) , _ (sP)
ll2. rg3
43:

{5: üove.r 2(A0),D0 ;device in d0
{5: sdd.Y D0,D0 ;2* negen iord
41| 1ea itab(Pc),Al ;iDPutt.b iD a1
48: cßp1.r ,5,0(41,D0.$) ,r.€rt in tab<5?
49: bcs. a bio8in
50: ; la->
51: , uülenkunE bl€ibt
52t ; ir bios

54. i ab hi6s urlentung i'n 96ßdo8
55: !s!.b isdos ,aufruf aus
56t t gerdos?
57: bDe.s back ;ja, daan Yett.t
58: cnpi.Y *1, (a0) ;BcoDstat?
59: bog. s info
60: ; ja, daDn vie
61: ; acosCat
621
63: dosin: nove.' 0 (a1, D0.r) , D0
64. ; nein, gandos
65: ; 1e6€n:
66: : dewic€ in d0
61t pea buf(Pc) ,a1l6s ltlar-
58: ; ech€n fili
69: ; Fread
?0: uowe.l 11, - (sE)
1L: Dow€.r. D0, - (SP)
12t so'e., l§3F. - {sP)
13t lrap *1
74. Lea 12lsP) , sP
?5: inend: sowem.l (SP) +, DO_D1110-41
76: ioveq *0,D0 ; teg€n Long-
17, ; filckgabe
18, ; Iöschea
?9: row€.b buf{PC),Do ;elg€bnis in d0
80 r , britgen
81: rce
A2l
83: ; erd€ der geedosarbeit
84:
85: bio.in: üove.r 0 {A1, D0 . s) , 2 (a0) ;fanktioas-
851 ;
a7. ; tabelle
88: ; üborDehi€n
89: b!a. s back ;reiter
90: : irr bio§
91:
92:
93: outputs:
9t: row€-r 2 (a0),D0 ; d€wic€ in d0
95: add.r D0,D0 ;2* Yegea toEd
96: l6a otab(Pc),al ; inPsttab tn a1
91t cEpi., 16,0(a1,D0.x) ,sert in tab<5?
9a: bcs. § biosout ; ia-ElentunE
99: ; bl€ibt ia bioa

100: tst.b i.dos ;aufruf au§
10L; ; grDdos?
LO2' bn€.8 back ;jä, dann reitar
1O3r cEpi.Y *8, (A0) ;Bcostat?
104: bne.. doaout ;nein, dann
105: ; taüa daDit
106: iafo: iov.&. !. (sP)+,DO-D1/AO-I1 ;legistet
1o'r: ; zu!ück
108: uowe.I ia_1,D0 ;{6rt
109: , zu!ückgebet
110: .te
11!:
112: doEout: Ilove.v 0(41,D0.i),D0 ;gentdos:
113: ; nerdev itr do
114: (ov6.r, a (A0) , Dl , zoichsn-

115: oore.b Dl.,buf , ärgunent in
116: ; buff€! bli.ngen
117: pea b!f(PC) ,aLles k1a!-
118: ,nove.l *1,-{SP) ;Dac}ren fü.
119: üowa., DO, - {SP) ; FYrite
t2ot oore-, l§40, - (sP)
121: traP *1
L22t l€a 12 (sP) , sP
123: bra. s exit
1241
125: bioaout :aor€.s 0 (iU,D0.s), 2 (.tro) ; furktions_
!26. ;
!21t ; tabelle
L28: ; übotnetulen
L29. bra back ;tei!e! riD bi.os
130:
131: neYnuDb: @w6 . r 2(40),DO ;dewi.ce
l32t add.r D0,D0 ;2r n€gen rord
133: uowe.r 4 (a0),D1 ;nouo detice_
134: i
135: I€a itab(Pc),a1 ;tabelle füi
136: ; inpqt
13?: tat.s 6 (a0) ;inPut
138: ; geirüascht?
139: beq.3 ualelt ; ja->dänD tos
140: lea otab(Pc),a1 ;sonat outPut_
141 : ; tlbotle

1{3: ao?e.r D1,0(41,D0.Y) ;neu€ nun-
!14, ; ße! einttageD
145: exit: Dowee.l (sP) +, D0_D1l40_a1
1{6: lte
!411
1a8 : install: :

149: lnowe-I 40, - (sP)
150: rowea.I bios.r,Ao
151: clpi - I *"BEoR",-8(A0) ;schon
L52t t inatatli€rt?
153: beg.s fast_ende
154: üove.1 r0, oldbioa ;alten bioa
155: ; !€tten
156: Eore.1 *Dybio6,bio§.i, ;neuen ein_
151: i 36!zer
158: fast_end€: ; nochEal da3 qaDz€ ldt goBdos
159: aowea.l gehdo5.Y, A0
160: @pi.1 l"aEoR", -8{A0)
161: beq. s end€
162 | Bowe.l A0, alo3?ek
153: Dove.l *rydos, geüdos. r.
16a: 6rde: üovea.l (sP)+,Ao ;qnal
165; lts ; zutüct
166:
157:
158:
169: ;hier kan. En a1l"6s yiedet !ücLgärqig aachen
170:
171: exstaU: :capi.L *aybios,bios.{
112: bne.3 fast_bye
173: - uovc.l oldbios (Pc) , bios . t
17tI: f,a.t_by€:
1?5: c&pi.I füido!, geEdos.r
1161 bn€. s bye
!711 &ove.I .to€weh(Pc),g€rdos.,
1?8: bv€: .ta
1rs:

181:
182: ;einkliDken in GElilDos-vektor
183:
18{:
185: dosvek: Dc.! 1
186: ßydos :

18?: rlowetl.l D0/A0, - (sP)
18E: sowe.y 14(sP),D0 ; f,unktionsnu$ne.
189: btst *5,8 (S?) ;statuBlogister
190r bne.s ok ; suPervisor
191: USP,ao i sonst uaer
!92| Dow€.r (40) , D0 ; futrltionsDuüme!
193: ok:
19{: cßp.x f§4B, D0 ;pex6c?
195: beq.s do!6od ;ja. daDn ok
196: üove. r 10(3P),savoptr;sonst
197: Eov€.I *doslet,10 (§P) ,€inklinkol|
198: 3t i§dos ;bin tn qeüdoa
199: dosend: Dow€e.I (SP)+,D0l40 ;yeit6! in
200: hove.l" dosw6k(Pc),-{sP);g€Ddos
201: lts
202: dosret: clr.b isdo§ ; zu!ück aus
2O3t eove.I sav6Pt!(Pc),-(sP);g€a.tos '-,

zra rsgr /ffiar
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2O4t .ts
205:
206:
20?: savept!:DC. L 1
208: itab: ; täbe1le .re!
209: DC. w 0 ;eingabe-
21,O I Dc.lI 1 ;tej.tung
2!l: DC.ll 2
2L2. DC.l{ 3
213: DC. w 4
21,4, DC.W 5
2!51
215: otab: DC.W 0 ,uDd der
2\1: DC. w 1 ;Ausgabe-
2l8t DC. W 2 ;unrleitung
219: DC. !t 3
22O: DC.II 4

22L: DC.W 5

222 |

223. bnf. I

224t DS-B 1 ;puffer für
2251 ; Eread
225: isdos: Ds.B 1 ;s€naphore für
2211 ; ge.acto§-erkenDung
228, EVEN
229. ; ein kleines installatioDspEoglaM
230: schluss:pea install (pC) ; supexec
23! | üowe.r *38, - (sp)
232. trap *14
2331 addg.I *5, Sp
234 | clr.s -lsp) ;E,terßes
235: mowe.l +{256+schluss-anfang),-(Sp)
2361 nowe.r S§31, - (sp)
237 | tlap *L
234:
239, END

180 MB Guirbu M2614-sA) 8t KB Cache supos.rhdt20r§

84/105MB 1or*t m) 8l KB cacrre supe's.fr narlTns 129E,-/1468.-

44 MB Weciselplatto ,(syoued) 20ms,. Medium 175- 1218,-

MB (s"** s. lurrs, 1os6) 28/24rns

Alle Platefl tornpl. arschluflertg im Mega D€§ign. \örber. lür.rdte Pla[e DMA
gepullert. Ädresse au8en einstdlbar. S.hndler SCSI-Ädapte. (cE-SOFI): Uh[ looqt

AT-Speed Ätr{trcc 485,- (49.- Einba$, Speichercrw. ab 420,-
tlyp€rcache liröo + 495,- (75,- Eitrb) 1.4MB Floppy 205,- (ae,- Einb)
Oved6can 125,- (70,- Etub), ST-kleal-Maus Il (incl Mauspad) 75,-
24 Std.-Lieferung !b Bestclluns per UPS-Nachaahme

3,20 für PD-Sofhrore olle. Seien
inkl 2Sl2D D skelte

Lelerung innerhob von 24 Slunden
Fordern Se unsere Verze chn s Disk on

Auszug ous unserem Hcrdwore- Progromm ,

lO4O STFM + SMl24 898,-- Floppy 3,5 72OKB 183,--
NEC Pinwriler P2O 689,-- llP Desklel5OO 1198,--
Alor Megofile 30 668,-- Wechse ploiie 44MB 1299,
AT-Speed Cl6 + DR DOS 44? Crozy Dols VGA (TKR) 998,
Turbo 20 (2OMNz-Boord) 557 Hypercoche TLrrbo+ A59.-
CyPress 258. LekTorol (Wove) l3B.
MegoPo nt I professionol. 269. Bosc noch C prof 368.
Thots Wrfe Vers on 2O 348-- lnlerfoce Resource-Ed ior 89--

Bernd Pohlke

m Dorfe 19 ' 22 Embsen-Oerzen
Ter. (o4r34) 8689 ' FAx (O4r34) 85s6

TEMRJS WORO

DH.'CKER
NEC P60 Dn A4 1198.-- 80 KS Pufier,360x36O oPl. I Font§

Diese rextveraöeitrng kann alles NEC p70 Dn A3 i548._
Write On 128.- 80 KB Puffer,350x360 DPl,8 Fonts

Textveraöeitung fiir Einsteig€r

Reshosten Thats Wdte 1.5 238.-
ourch Update günstig auf V2.0

Thafs Write 2.0 298.-
Neueste Veß.,noch meh. Funktionen

Thats Pnd 128.-
Zeichnen in Druckerautlösung, ACC

That's Adress 168.-
Schnelle Datenbank ,u nats Wite

Phoenix 348.-
Dateibank,supeßchnell&komfotabel

lDA. 328.-
Multitasking oalenb.,progranniebar

SPC Modia 2 308.-
Auen&ng€n fil IDA Fogramieren

TA$Terdsearch ll 68.-
Supe6chnelle TextslcheACC&PRG

CoOom arf Anlr*
lleler oesldop,einlachere Bedien'r'ng

EHIA/EIIEH.AIGEN
AT-Spe€d 398.-

I MHz, Resbosten

AT-Speed cl6 468.-
16MH2, Df,. DOS 5.0,Copro.-Sockel

flyDercache Turbo* 428.-
IBMH2 CMOS 68000er.16(B Cache

üpercache030125 1898.-
25MH2 68030, I MH, 68000

Spebttere eiEr. 4MB 698.-
Voll steckber. fl immedrei

Spdcherenveiter. 2MB 548.-
Voll steckbar. llimmeftei

IMAGINE 878.-
VGA-Kärte MEGA ST,bis 12801960

Keine Versandkosten
SOFIWARE

HP Deskiet 500 Dn A4 l2tt8.-
'Iinteßlehl ,16 Kb Puffer. 240 Z./s.

Canon BJ 10e Dn A4 828.-
Tlntensüahler für umerwegs, 30 KB

ITOhIIORE
S/W-lvtultiqrnc 14 Zoü 498.-

max. 1024,?68, aßchluofe^is an ST

VGA-Colo. 14 Zoll 74A.-
max. 1024r.768, 0.29, id€al lür tmagine

Color-Muldsvnc 14 Zoll 958.-
mat. 1024'768.0.28. anschlußf an ST

TAS-FILE
Anschlußfetiqe Fesblatten für Atan
ST im stebilen Slimline-Stahloehtuse.
Frohtlet8chelter, oMA-Ad?esie von
außen eimtellbar, gooteh von beliebi-
oer Patition. AHDI 3.0 konDatibel.
Backr-Softw.E von fuplicatiän Svj
sGms, Low-Power Llufwerlc von
Quant/m ofine Lüfter beteibbär - da-
durch seltr leise. 2 Jahre Garantie.

52 MB Quantum 998.-
105 MB qrantim 1/158.-
210 MB qrar*um 217A.-
«!0 MB Qrantum 3548.-
425 MB Quantum 3998.-

Alle Prcise in DM inkl. MwSt K.in.
ruslitzlichen Veßändtosten. Anderung,
lrtum voöehar€n. Technische Anoaben
sind He6tellerangaben

--A!EE 
ToEren Ande6 Sofirräre

r- .ä--- Hohenstautunlll€€ 35

-t E.i.-. 51oo a5.h6
-s -Ftg Tetefon 0241/t42a6

Hendrik Haase Computersysteme
präsentiert:

Atari-Gomputer
Atari 1040 STF Preis und Lieferzeit
Atari N4ega ST zum Zeitpunkt der
Atari lvlega STE Drucklegung noch
Atari Mega TT Computer nicht bekannt
Vortex Datajet 40 .l 140,- DM
Wechselplatte 44 1398,- DM
Epson Drucker LO 550 698,- DM
HP Deskjel 500 Drucker 1200,- DM
HP lll P Laserdrucker 2280,- DM
HP lll Laserdrucker 3998,- DM
Farb-N4ultiscan-Monitor 998,- DM
S V-Multiscan-Monrtor 598,- DIV
alle drei Auflösungen des Ataris!!!
AT Speed Cl6, 1 6 MHz und
Coprozessorsockel, inkl.
DR Dos-Belriebssystem 490, DM
Vortex AT Once 16 MHz 440,- DM
AT Once 8 MHz, neueste Version 3.62 240,- DM

Gebrauchte Atari's auf Anfrage

Bestellungen und lnrormationen bei:

Hendrik Haase Computersysteme
Wiedleldtstraße 77. D-4300 Essen 1

Telefon 0201 - 8414'140 . Fax 0201 - 410421

s2 ,f* zl8 1ss1
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PROZEDUR
ll

FÜR SCHONERE KREISE

f eider habe ich keine Infor-
I--,t -"tior.n ühcr den be-
nutzten Algorithmus, aber, be-

trachtet malr den Kreisbogen
hei hestimmten Radien. so

drängt sich die Vermutung aut',

daß in Wirklichkeit Polygone
gezeichnct werden, Das würde

auch die hohc Geschwindig-
keit erklären, dcnn ein paar Po

lygonecken sind schneller zu

berechnen als jeder einzelne
Punkt auf dem Kreisumfang.
Die durch gezogenenLinien der
VDl-Darstellung sind schon
schlimm gcnug, aber bei Ver-
wendung vcrschiedener Lini-
enmuster packt einen das

Grauen. Genau diese Anforde-
rung (die Krcise, nicht das

Grauen) stelltc aber eine von

mir zu programmierende Rou-
tine: es sollten u.a. konzentri-
sche Kreise mit einem gepunk-

teten Linienmuster ausgegeben
werden.
Es blieb also nichts anderes

üb g, als bessere Kreise durch
das Setzcn einzelner Pixel zu
genericren. Der folgende Al-
gorithmus basiert auf Homs
Algorithmus und zeichnet sich

dadurch aus. daß zur Berech-

nung nur Additionen, Subfat-
tionen und binäre Schiebeope-
rationen benutzt werden. Wer
also eine höhere Geschwindig-
keitbenötigt, dem sollte es nicht
allzu schwer fallen, die Kreis-
routine in Assembler zu Pro-
grammieren. Auch die Kon
vertierung von GFA-BASIC in
andere Sprachen ist ohne wei
teres möglich. Für Konvertie-
rer sei noch angemerkt, daß der
Befehl PRED den um eins ver-
mindertcn, und der Befehl
SUCC den um eins erhöhtcn

84 tf* 7tB 1ss|

Andreas Hollmann

Entnu acurBu Knats aup ETNEM QUADRA-

TISCHEN RASTER, WIE ES BEI BILDSCHIRM.

UND DRUCKERAT]SGABE VORLIEGT, ZI]

ZEICHNEN, IST UNMöGLICH. ES NPSTNNT

NUR DIE MÖC\TCNTP,rc, DIE EINZELNEN

Puitrrs »ts KvEISUMFANGS IM Raszrn so

ZU SETZEN, DASS DIEAßWEICHUNGVON DER

IDEALEN LINIE MöGUCHST GERING IST.ZUR

LösuNC DIESES PROBLEMS WURDEN IM

Leu r o nn Zstr v ERSC H I ED EN E Arco ntr n -

MEN BENUTZT. DgN ArcONITAPIUS, DER IN

D ER V D I. KREI SRO I]TIN E V PNWZN »UN C

GEFI]NDEN HAT, BESITZT ZWEI MNNXPTEU,

DIE SOFORT INS AUCN ST\CNON: DIE KREI-

SE WERDEN UNHEIMLICH SCHNELL UND UN.

H EI MLI C H HÄSSLIC H GEZEIC H N ET.

Linic i

UDI-K.eisel

Kreise nit

nlgoritillusi

g.pu.*tet gestrichelt

,,:.,-, ,,1f?rlitir.
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Punkte wird der PLOT-Befehl
benutzt. Dadurch ist garantiert,

dal3 das VDl-Clipping Recht-
eck bcrücksichtigt wirdund auf
Bildschirmen mit anderer Au[-
lösung keine Probleme auftre-
ten.
Der Kreis wird in acht oktan-
ten unterteilt, deren Krcisbö-
gen nacheinander gezeichnet

werden. Vor dem Setzen eines

Punktes wird geprüft, ob das

Bit 0 im Linienmuster Wort
gesetzt ist. Danach wird das

Linienmuster einfach durch ei
nen ROL&-Befehl weiterro-
tiefi, man spart sich dadurch
aufwendige BirZählerei.
Das Ergebnis läßt sich in der
abgebildeten Hardcopy begut-
achten. Beim den Kreisen mit
durchgezogener Linie fällt auf,
daß selbst Krcise mit einem
Radius von 2 Pixeln (kleinster
Kreis) noch kreisähnliche Ob-
jekte ergeben, wogegen man

bei VDl-'Kreisen' mit derart
kleinen Radien schon Steme
sieht.
Beim gepunktcten VDI-'Krcis'
kleben teihryeise einigePixel in
Gruppen zusammen, als Aus-
gleich dafür läl3t VDt aber an

anderen Stellen etwas größere

Lücken ... Horns Algorithmus
zeigt solche Effekte nicht und
setzt die Punkte in gteichmäßi-
gen Abständen.

, -r l ai: .r.
,:1r1,;.. 'r.. ,,.. ,,.'r:,
iliili:l',i,,,, r.;, i ll

- i r': r' ,::. ."- 
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Conputet Grdphics a dlnagc

1979 Mdrck Dotos
InLren? tdI Cir([? G( erdlot-

duf(ilezo9en

@
@

Hier der Vergb :h: Alle Kreise irken ruttil' oberllächlich betrachtet: doch

heifi VDI-Kreis hier un.l ila Schmutzrä der. Bei der Verwe dung von

genusterten Li ien ist beso dets die VDl'Intcrpretutio dcl kleine Kreise

s taft g e \) ö hnu ng s b e d ü rflig.

Wen der übergebenen Varia- telpunktes, der Radius und ein
blen zu ckliefert. l6-Bit-Wott, welchesdasLini-
DerRoutinewcrdendiex-und enmusterbestimmt,übergeben.
y-Koordinaten des Kreismit- Zum Setzen der einzelnen



1: ' **r+********
2: ' , P.ograM: in*reaenlale! xrei§geoelator
3: ' , autor: Andleas Bol]nann
4: ' , splache: GPA-BASrC
5: ' , CoPytight 1991 Ä441(ON CoBput6! GDbIt
5: ' *r*r1**rl***

8: ' ,iniennuster defiüielen:
9: CARD{v: type6 }=Ex11111111111111-11 | dulchgezogen

10:' CARD{V:tyPee}=&x1010101010101,010 ! gepunktet
11:' CARD{v:type&}=&x1110111011101110 ! gest!ichelr

13: !.OR !e-2 ro 80 STEP 5 ! koD2entrische Kleise
14: DEFI,INE 1 ! WEil DEEI,INE ägch AUf PLOI {iT*t
X5; cilc1e(150,199,re,eype§) I echte! KEeis
15: DEFAINE -CARD{ V: type6 } !

ll: CIRCTE {80,199,.e !VDI 'Kleis'
18: NEXT !6
19: '
20: END
2lt '
22: PAOCEDUßE cilcle (xot, y0& / r& i tyl)e§, )
23: 'Paraieter:
241 ' xoE,y0& = KreismittetpunLt-(ooldi.aten
251 '.& = KleisEadiu.
261 ' type6 = Li.ienßuster (16 Bits)
21,
2At LoCAL octa.t&r xE/ y&
291

31:
32: tOR octant§=1 TO I
33: IF oDD (octant&) ! OktaDt t,3, 5,7
34: sUB .E, sHn6 (xe,1)
35: DO lrNBIl ya>x&
36: IE BrSA (typeE, 0) ! Muster-Bit gesetzt
37: SELECT octant& ! Punkt setzen
38: CASE 1

39: PLoT ADD{xo&ixa),ADt(yoe,ye)
40: CASE 3
41: PLoT SUB (aoe, y&) /ADD(yoE,xe)
42, CASE 5
43, PLOT. SUB (xoe, x& ) , sUB (y06, yE )
44,. CASE 7
45t PaOT ADD(x0€,y&),SOB(yoa,xe)
46:
41t ENDIE
48: type&=RORE (type6, 1) ! t ust6!

aeite!set2en
49:
50:
51:

53:
54.
55:
56:
57:
58:
59:
50:
61:
52:
63:
54:
65:
661
611
68:
69:
70:
?1:
12:
731
741
751

711
7a:

ADD rE, slrcc (sHlr (y&,1) )
lNC y6

SUB !8, SUB (SAL6, (x§,1) ,2)

ENDIF
tooP

ELSE I Oktant 2, {, 6,8
ADD ra,sgt6 (x€,1)
DO UNrrr yi<o

ssB re,PrrD (sBll {y{,1) )
DEc ya
lE 16<0

ADD E&,ADD{SSLE (x3, 1), 2)
INc xc

ENDIF
tE ae<>y6 ! Diagonalei-r,inien velneidea

Ir Blsl(typet,0) ! uuste.-Bit gesetzt
SEr.ECt octanta ! Pualt setzen
CASE 2

PiOT ÄDD (xoe, y6 ) ,IDD (y03, xe )
CASE 4

PLOI SlrB (xO6 r xE ) ,ll!'D (y0e, y6 )
CASE 5

Plor SUB (xO&, yE ) , S{rB (y0§, ac )
CASE 8

PLoT ADD (*04. xi ) , soB (y0&, yE )

ENDSEI.ECT
E§DIF
type&=ROR§ (type6/ l) ! Muster

,eite!setzer
19: ENDtr
80: I/OOP
81: typ€&=RoRE (type&,1)
g2 | ENDTF
83:
84: NEX! octänt§
85:
86: RETURN

! Muster Feitersetzen

AZY
DOTS
Die unglaubliche Grafikkarte
Bringen Sie Farbe in lhren Alltag. Mit zwei Millionen ver-
rückten Punkten wird lhr Atari zu einem professionellen
Grafiksystem. Bei 256 aus 16,7 lvlillionen Farben wird das
Arbeiten mit bis zu 1280 x 800 Pixeln genauso zum
Erlebnis wie bei 1664 x.1200 Bildpunkten in 16 Farben und
monochrom. Der Clou: mit dem Video-Nilode-Generator
sind beliebige - auch virtuelle - Auflösungen einstellbar.

Crazy Dots ist schon jetzt für zukünftige Erweiterungen
vorbereitet. Ein True Color- sowie ein 160 MHz Modul
(auch für Farbe) belinden sich in der Entwicklung. Crazy
Dots - Zukunft inklusive.

ANRUFEN: 0431-33 7881
FAX 0431-3 59 84 BTX *TKR#

MEGA Sl MEGA/STE und TT

TKR . STADTPARKWEG 2 .2300 KIEL
SCHWEIZ: EDV DIENSTLEISTUNcEN . TELEFON 01-784 89 47

'fi)los'o**'"

ffi,
ffi
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DIE SCHNELLERE
DIALOGBOX

Ulrich Mast

rundsätzlich ist zu be-
denken. daß eine Dia-

Ats ST-Bnsruzz,n GrBr ES JEDE MENGE

Möcuc a rdrctx MIT EIN qAART RrcKS Noc H

EIN WENIG MEHR AT]S DEM RECHNER ITER-

logbox umso schneller aufge- AUSZTJHOLEN. Hten Wttf rcn IUNeN dfWes
baut ist.je wenigerzu ueichnen
is1. Aus rtiesem Grund vermei- zuM THEMA ,,Dtetocsox uND GE-
jE}lBg"na"ä6@ scHwrNDrGKErr" ERZÄHLEN.
umrandungcn lnnernalD oer
Box. Da der Mcnsch (hierzu-
landezumindest) von links nach Lösung gefunden: Die 'schnel- Neuerdings kommt es immer
rechts undvon o!941ach unteq lere' Dialogbox harre einc_ge- mehrinMode, sicheigeneOb-
IE!T56.fi efrffiä,e6ox- {4SLr!g. zqil9jgr.r*ß:ir jet re ( z. B. \lac-Bunons r zu

ffiu in dieser Reihenfolge lrDl-_ie AE.sf.unktlol form_- definieren (a, hab' ich auch
autbauen. Der eigenttiche Auf- center( ) kar,n dieBox dann so schon gemacht...). Auch hier-
bau wird dadurch natürlich zentrieren, daß dercn Objekte bei sollte man das oben Gesagte
nicht schneller, dem Benutzer an Byte-Grenze plaziert wer- berücksichtigen. Bei meinen
erscheint es jedoch so, da er den. Intern werden die Strings Mac-Buttons wird zuerst der
sofort links oben zu lesen be- dannmitr, .gre,rzo auch an Byte- Knopf gezeichnet und dann
ginnen kann. Um diese Ord- Crenze gezeichnet. Ist die Box rechts daneben der Text. Um
nung zu erreichen, gibt es in aber um ein Zeichen breiter die x Koordinate für v gterl)
jedem Resource Construction (Bild 2), werden alle Objekte 7u bestimmen, sollte man zur
Set eine Funktion zum Sortie- an Byte-Grenze+4 gezeichnet. x-Koordinate, die man vom
renderBox. Damandieeinzel- Dies isr natürlich langsamer. GEM erhalten hat, ein Vielfa-
nen Elemente aus jeder Pro- Der Trick funktioniert natür- ches von 8 addieren. Wurde die
grammiersprache mit Namen lich nur, wenn die Objekte in- Box aufByte-Grenze zenftieft,
ansprechen kann, dürfte auch nerhalb der Dialogbox zei werden auch die neuen Objekte
ein nachträgliches Sortieren chenweise ausgerichtet sind. mit Maximalgeschwindigkeit
keine Schwierigkeiten machen. Bei manchen Resource Con- gezeichnet.

Daß man bei derTextausgabe struction Sets kann man das Wenn wir schon bei den be-
unter GEM (mit r_gtext)) ei umgehen und die Objekte be nutzerdefinierten Objekten
nen bekächtlichen Geschwin- liebig positionieren. Das sollte sind: In letzter Zeit mußte ich
digkeitszuwachs erzielen kann, nach Möglichkeit vermieden überall lesen, daß man mit dem
indem man beim Systemzei- werden. LASER C-Compiler keine be-
chensatz (bzw. bei allen 8 Bit Der Geschwindigkeitszu- nutzerdefinierten Objekte er-
breiten Zeichensätzen t m iq der ] wachs gilt hauptsächlich für stellen könne. Vielteicht ma-
Ausgabe an -Byte-Grenz4be- ( Objekte des Typs STRING. che ichjaetwas falsch, aberbei
ginnt. dürite mittlerweile ein TEXT-Objekte werden unter mir funktioniert das einwand-
alter Hut sein. Als ich neulich ' Umständen noch zenhiert. Um frei. Lokale Variablen werden
mehrere Dialogboxen mit hier auf Byte-Grenze zu kom- aufdem Stack abgelegt und sind
Hilfstexten in ein Programm men, müssen die Breite des so ganz normal zugänglich.
einbaute, war ich über die Objekts und die String-Länge Globale Variable werdendirekt
unterschiedliche Zeichenge- geradzahlig sein (oder beides adressieft und nicht wie früher
schwindigkeit der fast gleich ungeradzahlig). Beim Kon- beim MEGAMAX C indirekt
großen Boxel doch sehr über- struieren einer Box sollten die über ein Adreßregister. Deren
rascht, Nach genauerer Unter- Buchstaben in x-Richtung im- Verwendung ist also kein Pro-
suchung hatte ich des Rätsels mer gleich ausgerichtet sein. blem mehr.

Bs ,T:7/s 199i

Bei der Dialogboxverwaltung
kann man einiges an Zeit ge-
winnen. wenn man die AES
Iiunktionen rt»mllial( ) nicht
benutzt uud den Hintergrund
selbst (und zwar richtig) rettet.
Dazu muß man aus dcr Größe
rlcs zusichcmdcn Bcrcichs und
dcr Anzahl dcr Bitplancs dcn
Spcicherbcdalf bcrcchncn,
Spcichcr anfordcrn und dcn
Bildschinnbercich mil Hille
\on yro cp)'lm( ) dolt hinko-
picrcn. ,,Ja, ja. weil3 ich doch
schon alles". werden Sie nun
zu recht sagen. Aberwissen Sie
auch. wieman die lr o _r:p _tlir( )
Funktion so richtig ausnutzt?

Also mal angenommen, wir
' haben an den Koordinaten

[555,473] (Großbildschirm) ein
Rechteck mit der Ausdehnung

[217,59]. Die Werte spielen
dabei absolut kcinc Rollc. Das
ist also unscr Quellrcchtcck.
Kopicrt wird cs nun nach [0,0]
in unseren Speicher (natürlich
wieder mit der Ausdehnung

[217,59]. Was ist daran lalsch?
Um ehrlich zu sein: nichts- aher

... es geht schneller. Betuachten
wir nun nur die x-Koordinaten.
Jede I-inie wird von der Posi-
tion 555 auf0 gebracht. Da 555
nicht im geringsten durch 16
tcilbar ist,0 aber sehr wohl.
mußdcrkomplcttc Block Wort
für Wortgeshif'tet werden. Das
kostet extrem viel Zeit (analog
der Text-Shifterei oben). Und
dabeim Restaurieren der ganze

Block wieder zurückgeshiftet
wcrdcn mu[3. haben wir gleich
zweimal sinnlos Zeit verbra-
ten.



Da 555 mod 16 = l1 ist. ver-

schieben wir das Rechteck bes-

ser nach [1 1,0]. Die Shifterei
entllillt, und das Kopieren wird
sichtbar schneller. Man muß

natürlich noch berücksichtigen,
daßman I Wort pro Zeile mehr
Speicher braucht, aber das lällt
kaum ins Gewicht.

Kommcn wirnunzum Listing.
Das Programm ist bewußt eill-
fach gehalten, man bekommt
als Ergebnis nur die MelS\terte
geliefert. Von der Kopiererei
sieht man nichts. Sie düfien
also nich enttäuscht sein...

In derFunktion rraix0 mslden

wir uns bcim VDI an. In /erir0

holen wir uns die Koordinaten
des Desktop-llintergrunds
(Windou, 0). Diesen Bercich
wollen wir vcrschieben. Dann

werden die beiden MFDBs
ausgefüllt und SPeicher zum

Verschieben angefordeft .

wenn wir diesen erhaltcn,
werden die Maus ausgeschaltet
(stört nur) und die aktucllen

V\l .',/

W^
eTL{ - OQLrl,
6!i$""". "k"a.-

E)i.fl{,:**"'
Daten des Bildschirms ausge-

geben (der Betrachter will ja
auch was sehen). Dann werden

2Tests durchgeführt (und zwar
jeweils l6mal für atle mögli-
chen Offsets zur Wortgrenze):
Test 1 verschiebt immer zur
Worlgrenze. Bei Test 2 dage-
gen verschieben wir an die x-
Koordinate mod 16. Die Funk-
tiorl tlo_test) führt die Mes-

sung durch und gibt die Zeiten
aus. Das Rechteck wird jeweils
l0mal vom Bildschirm in den

Speicher kopiert. Da man beim
Zurückkopiercn sowieso nichts

sehen würde, weil sich der

Bildschirm in der Zwischen-
zeit nicht verändert hat, wird
dies unterlassen. coP!( ) ijbel-
setzt die Parameterin eine dem

VDI ve$tändliche Form und

ruftdieses danrl auf. Set_timer( )
liest den 200 Hz-Systemtakt

Dieser Dialog ist , ,,

sEhflel I

Bild 1: 30 Zeichen breite Box

und dieser Dialog ist ,,,
I anqsaner

BiA 2: 3l Zeichen bruite Bor

l,:
2:
3:
4.
5:
6:
'll
8:
9l

10:
11:
12.
13:
14:
15:
16:
17:
18:
19:
20l
2L.
22:

24:
25:
261
21.
2A:

30:
31:
32:
33:
34:
35:
36:
3?:
38:
39
40

MFDB

/* wEö_cpf&. c
/r v.o_cPyfBO sPeed Deüo

/* Progr@iert eit rasER c

/r ulrich uaat

/t (c) 1991 irAxoN ConPut€.

,/
*/
*/
t/

v2.1 voü * /*/
'/*/
*/

/* '/
/rr*,***r******,** *.*'***'*/
Jlinclode <o6bind.h>
*irrcIude <gendefs. h>

contrl [12 ] ,
j,ntin [ 1281 , intout 1128] ,
pt§ln 11281 , ptsout t 1281 ;

vdi_handLe,

wdi_h;
{orh_out l5?l ,

!.orh_in I I =t 1, 1, 1, 1 , a, L, L, r, L, L,2l ;

411
{5:
461
,1.
{8:
il9 :

50:
51:
52:
53:

{
xY t8l ;

sy toI =,; /* guelle

xy [3 ] =y+h-1;
xy t 4l =diff; /'zi.et
xy t5I =0;
xy [ 51=E-1+di!f;

{
long stack;
long tir6!;

stack=supe. (01) ;
tißer=* (1ong*) trz_200;
Super (stack) ;
return (tiüe.) ;

)

vro_cpytm0-Geschwindigkeitsdemo

Auflösung: 639 x 399

Farbebenen:'1
Rechteck: I0,191[623,399]
Speicher: 30480

Test 1i

von nach zeit (ms)

00830
1 0 1675

2 0 1680

3 0 1755

4 0 1760

5 0 1830

6 0 1830

7 0 1905

8 0 1905

I 0 1900

10 0 1830

11 0 1830

12 0 1755
'13 0 1750

14 0 1675

15 0 1675

Test 2:

von nach Zeit (ms)

805

425

825
870

825
820

820

820

825

825
825

425
825

825

825

825

11
22
33
44
55
66
77
8B

10 10

11 11

12 12

13 13

14 14

15 15

qemessen auf ATAB ST, I MHz, TOS 1 .4 ke n B ilter, ArJllÖsung: 640x400

tu +he^"^,Q.'-
7/8 1991 ,T- 8s
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ff)\Z{i!**tu'
55: aytTl =b-1;
56:
57 : vlo_cpyfr (vali_händl., 3. xy, a 6c!6.D, &De'l) ;
58: l
59:
60: do_test (x, y, r, h, diff,)
51: int ,., y, Y, h, ditE;
62. (
53: loaq tlrner;
54: int i;
65:
65: tiner=g€t_tiEer O ;
57t fo! (i=0; i<10; i++)
58: copy (x, y, r, h, alif!) ;
69: plintf (,,t3d l4d tld\n,,.
,0: :, diff, (s€t_tinet{)-ti@r)r5!);
71: ,
121
73: t6st o
71, {
75t int x. y, v, h;
76t lonE lea,
71t int i;
78i
79: yind_g6t (0, Br_tlORXXyßa, &x. &y,6s, eb) ;
80: ir-=16;
81:
42. .c-€aa.fd_eddr=o!,
a3:
a4: nen. fd_apf anes=wdi.JLatres ;
85: üe&. fd_xdxj.dth= (i+31),/16 i
86: neü. f al_x5ei . f d_ydvidth* 16,
87: DeD. fal_h=h,
8a: re!. fat_stand=o ,
89:
90: leo=2L;
91: Lenr= (Iong) ßen. fd_ydriatth;
921 1€n*= (Lorg) ner. fd-h,
93r len*= (Iong) aeü. fd_Dpl.n€s;
94:
95: acD. fd_aaldr=ualloc (len) ;
96: 1f ( ! r6D. fd_aatd. )
97, (
98: fotr!_sl.Et (1,
99: "[3] t Nicht g€nEg spetcher ! I [ohs],,);

100: retuln,
101: )
1O2.
103: g.af_nou3. (M_oFE, 0r.) ;
10n:
105: pliatf ( " \avro_cpyfD ( ) sp6ad D€üo\n\n,,);
106: printf ("Auf1ösu!g: sd x *d\n,.v.ti_v, wdi_h) ;
107: printf ( "!'arbebenen: td\n,,,wdi Flanes);

108: plintf (,,Bechteck: trd,rdl tcd,rdl\n",109: r,y,x+r-1,y+h-1);
110: priDtf (,,speich€E: tld\n\n',, r€n) ;
111 :

LL2t prtatf ("Iesr 1: \n\n,,) ;
113: plint!{',von nach zeit (os)\n,');
114: fo! (i=0; i<16, j.++)
115: ato_t€s! (x+i, y, s, h,0),
115: priDtf (',tasre. . . \n\n,,) ;
11?: cconinO;
118:
119: plintf (,'t€sr 2: \n\a.) ;
12O: pitntf (,,von nacb zeit (Ds) \D,.) ;
!2Lt lor (i=0; i<15; i++)
122. do_rest (x+i,y,r,b, (x+i) s1G) ,
!231
1241 p.ifltf (.Tast€ . . . \n\n" ) ;
1,25t cconln O ;
126:
L21t graf_@use (u_oN,0L) ;
L28.
L29t raf!€e (D€D. fd_addt) ;
130: )
131:
132: naia (etsc, a!gw)
133 r int a!gc;
134: cha! *arswll ;
135: {
13 5: int d;
137:
138: appl_init O ;
139: glaE_nouEe (ARROII, OI,) ;
140:
141: wdi_handle=graf_h.ndto (6d, ed, ad, rd) ;
L42 | v_opnvrt (york_in, &vdi_hanarl€, wort _out ) ;
L13, if (wati_hänal1e)
1{{: (
145: wdi_r-noEk_ourlol -
146: wdi_h=yo.k_our [ 1] -
L47:
148: wq_exrnd lwdi_handIe, t/rork_out) ,
14 9: wdijLades=rolk_out tal ;
150:
151: te6t O ;
7521
153: w_c1swk (vdi handle) r
15a: l
155: else
156: forn_al.ert (3,
157: "t1l t Rann wIIx rich öffren ! I tnesl,,);
158:
159: appl_erit O ;
160: )

E fue^5* G==af§k=-streß ?
M.
#

ä fl*{'r.',*:^ro;,r"ffit'ffit'[:;,]f, tt Il lt »l6j(o v" J?n heilt!
) ; q PFCFr-PARTNER. Regi'ra I -ri. l\,4onkho',er wcg-26.2d00 I üoeck I045'l/50 53 6/ ru 045 /50 55 31
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DEN BILDSCHIRM-
SPEICHER IM GRIFF

Mario Srowig

Dxs »za Bmscnrnru EIN IEHR wICHTI-

cos AusclnecnnÄr ßr, wtRD woHL NIE-

MAND BESTREITEN xöt'tvzN. Aus otEsEt4

Gnuyo soLLTE stcH JEDER ERNSTHAFTE

P nocn t u u rcntn D AM IT AtJ S E IN AN D ERS ET-

zEN, wtE uND wo »oa Corupurpn otr
B tt»tN p onmtrtoN ABSz Etc H ERr. Em sor-

cansWtssnt't tsr spÄrz,srtNs »,qNt't ERFqR-

DERLI:H , woNN »tlN P aIGRAMME ENTWIK-

KELN WILL, DIE MIT GRAFISCHEN

S p zzt,qtnp p rrrgN AU \GESTATT ET w ERD EN

)DER DEREN Annetrssnctcu üsen ott
GnzNznN DES GERADE ,qup »nu Bruo-

scHrRM stcurntnaN BEREICHS HINAUSGE-

Mehrere
Bildschirme

Natürlichkann man die Bildin-
formaJion nicht wahllos im
Speicher ablegen, da man nie

weiß, obderSpeicherplatz nicht
schon von andeten Programm-
teilen besetzt ist. Aus diessm
Grund ist es erforderlich. daß

man sich Speicherplatz in ei-
nem RAM-Bereich resewiert.
der, ohne großen Schaden an-

zurichten, vom Programmierer
genutzt werdcn kann. Dazu
dient der Befehl CLEAR. Wie
wir wissen, bcnötigt ein kom-
pletterBildschilm 32000 Bytes.
DahermulS also pro Bildschirm
mindestens diese Speicher-
platzmengc reserviert werden.
Daein mitCLEAR reservierter
Speicherplatz jedoch nicht nur
vom Programmierer allein ge-
nutzt wird. sondern auch vom
sogenannten GEMDOS, einem
Teil des Betriebssystems, der
unter alrderem für die Darstel-
lung von Dateiauswahl- und
Alarmboxen zuständig ist
(OMIKRON.BASIC reserviert
standardmäßig 65536 Bytes
hierfür), ist cs von Vorteil,
großzügig zu scin und immer
ein bil3chen mchr zu reservie-
ren. Wenn Speicherplatz reser-

viert wird, möchß man natür-
lich auch wisscn. ab welcher
Adresse man ihn nutzen kam.
Das kann man mit der Funktion
MEMORY in Erfährung brin-
gen [Beispiel; Adresse = MD'
MORY (32000)1, dic dann bei
Angabe des zu teservicrcnden

I44ü:H;xä',3'ä'tsl
puterspielen Landschaften so-

fortaus dcm Nichts auftauchen,
ohne daß man auf lange Be-
rechnungen odcr auf einen Dis-
kcttenzugriff wartcn muß? Oder
wie wie ist es möglich, zwei
Bildschirme zu ciner Einheit
zusammenzufassen. um bei-
spielsweise mit cinem Malpro-
grammeine komplette DIN A4-
Seite zu bearbciten? Die Ant-
wort aufdicscund weitere Fra
gen bietet dieser Artikel.

Speichern der
Bildinformation

Alles. was aufdem Bildschirm
zu sehen ist, isr irgendwo im
RAM des Ata STgespeichert.
Dabei istcs dem Computervöl-
lig egal, ob es sich um Grafik
odcr rcine Textinformation
handelt. Für den Computer ist
das. was wir auf dem Bild-
schirm sehen, lediglich einc
Reihe von Bildpunkten, die je
nach gewählter Bildschirmauf-
lüsung ent$,eder schwarzwei ß

oderfarbig sind. Die Größe des

benöti gtcn Speicherplatzes für
die gesamtc Bildinfomation ist

iedoch inicdcm Fall gleich und

beträgt 32000 Byte. Im hoch-
auflösenden Modus [äßt sich
die Größe des Bildschirmspei-
chers sehr lcicht erklären. Der
Computer kann in dieser Auf-
lölungsstul'c 640 Bitdpunkte
horizontal und 400 vertikal
darstcllon. Das ergibt alo eine

sz tT* 7tB :,ssl

HEN SOLLEN.

Gesamtzahl von 256000 Bild-
puntten. Da jeder dieser Bild-
puntte nur zwei Zustände an-
nehmen kann, entweder weiß
oder schwarz, täßt sich jeder

Bildpunkt mit der kleinsten
Informationseinheit dcs Com-
puteß, mit einem Bit, welches
den Wert 0 oder I annehmen
kann. definieren. Acht solcher
Bits zusammengefal3t entspre-
chen einem Byte, was also be-
deutet, daß man 256000 durch
8 teilenmuß, um auf dieAnzahl
der benötigten Bytes zu kom
men, womit wir bei dem Wcrt
von 32000 Bytes angelangt
wärcn. Um festzustellen, ab

welcher Speicherstelle oder
Adresse der Computer dic
Bildinformation im Moment
abgelegt hat, bedient man sich
des Befehls XBIOS (Adres-

se ,2). Hierbei wird in der Va-
riablen Adrcsre der Wert der
Speicheradresse abgelegt, ab

der der Computer das momen-
tan sichtbare Bild darstellt.
Dicse Adresse muß nicht im-
mer gleich sein, sondem kann
vom Programmieret an eine
andere Stelle gelegt werden;
auch ist es möglich, mehrere
solcher Speicherbereiche an-

zulegen, wobei natürlich immer
nur die Information eines Be-
reichs aufdem Schirm sichtbar
ist. Das einzige, was hierbei zu
beachten ist, ist, daß die Adresse
eines solchen Spcicherbereichs,
zumindest bei eincm ..norma-
len" Atari ST. durch 256 teilbar
seinmull (beim Atari STEreicht
es aus, wenn sic durch 2 teilbar
ist).



Speicherplatzcs die cntsprc-
chende Spcicheradressi: zu-
dckgibt, ab dcr dcr Platzrcser-
viert wurde. Wcnn man auf
diese Wcise mehrcre Bild-
schirmc crzcugt, nützt uns das
jedoch rccht wcnig, wenn man
aufdiesc Schirmc keinc Grafik
odcr kcinen Tcxt ausgcben
kann. Daher gibt es einen X
BIOS-Befehl. der es unter an-
derem erlaubt. diese angeleg-
ten Speicherbereiche als soge-
nannte vifiuelle (scheinbare)
Bildschirme zu nutzen.

Sämtliche Befehle. die Text
oder Grafik ausgeben. werden
auf diese sozusagen im Hinter-
grund befindlichen, momcntan
also unsichtharen- Schirme
umgeleitet.
Der Befehl. der auch noch

andere Funktionen beinhaltet.
aufdie im Rahmen dieses Arti-
kels jedoch nicht eingegangen
werden soll. sieht in diesem
Fall folgendemaßen aus:

xBIOS (, 5, IIIGH (Ad!esse) ,

Low (adresse) , -1, -1, -1)

Adl-es.le ist hierbei wieder die
Adresse eines Speicherbe
reichs, in der die Bildinforma
tion abgelegt werden soll.

Für das möglichst fl ackerfreie
Sichtbarmachen dieser tsild-
schirme kann rnan sich des
SCREEN Belehls bedienen
(SCREEN Schirmnummer.
Adrcsse). Die Schirmnunrmer
kann hierbei 0. 1 oder 2 sein.
wobei I oder 2 vorzuziehen ist-

da bei Schirmnummer 0 im so

genannten Link Modus gear

beitet wird. das heißt, bei'Iext-
ausgabe rvird bei Zeilenüber-
schreitung ein senkrechter
Strich dargestellt, dereventuell
störend $,irkt. Wie dieses gan-
ze Wissen nun in der Praxis
genutzt werden kann, zeigt Li-
sting 1. In diesern Beispielpro-
gramm werden im I{intergrund
auf 10 Bildern konzentrische
Kreise gezeichnet, die dann
naclreinandcr als Computer-
arrimation gczeigt werden.

Soft-Scrolling
In Grafikprogrammen, insbe-
sondere bei Computerspielen,
kann man oft heobachte[. wie
der Bildschirrn zeilenweise
nach oben oder unten oderauch

pi"ff!**"'
seitwärts verschoben wird.
Dieses Phänomen wird Scrol-
ling genannt (to scroll - rollen).
Wie man so eine zeilenweise
Bildverschiebung in vertikaler
Richtung, also von oben nach
unten, oder umgekehrt vomeh-
menkann. soll unsnun noch ein
wenig beschäftigen.

Zunächst einmal ist es sinn-
voll zu überlegen, was beim
Scrolling eigentlich passiert.
Bei einem zeilenweisen verti-
kalen Scrolling wird im Grun-
de tediglich die Anzeigeadres-
se des Bildschirms um die An-
zahl vonBytes verschoben, die
der Bildinformation für eine
Zeile entsprechen. Wieviel
Bytes müßten das sein? In ho-
her Bildschirmauflösung ent
spricht jeder Bildpunkt, wie
bereits bekannt. einem Bit. Bei
einer Zeilenbreite von 640
Bildpunkren beträgt der benö-
tigte Speicherplatz im Bild-
schirmspeicher also 640 Bits
oder 80 Bytes (640/8=80). In
diesem Fall müljte man also.
wenn man den gesamten Bild-
inhalt um eine Zeile nach oben
verschieben. möchte die
Adresse des Bitdschirmspei-
chersum 80Bytesverschieben.
Da jedoch die Bildschirm-
adresse beim ,,normalen" ST
durch 256 teilbar sein muß. isr
das nicht ohne weiteres mög-
lich. Man kann sich hier.jedoch
eines kleinen Tricks bedienen.
Mit Hilfe des Befehls MEMO-
RY_MOVE ist es möglich,
Speicherbereiche, die an einer
durch 2 teilbaren Adresse lie-
gen, zu kopieren. Man kopiert
also den um 80 Bytes verscho-
benen Bildinhalt an die durch
256 tcilbarc Startadresse eines
Bereichcs, der als Bitdschirm-
speicher benutzt werden soll.
Aber es handelt sich nicht in
jedem Fall um 80 Bytes pro
Zeile. In mittlerer und geringer
Auflösung muß nämlich noch
die Information fiir die ver-
schiedenen Farben abgelegt
werden. In mittlerer Aufl ösung
hat eine Bildschirmzeile eben

falls 640 Bildpunkte. Jeder
dieser Punkte kannjedoch eine
von vier verschiedenen Farben
annehmen. DerComputermuß
das irgendwie auseinanderhal-
ten können.

Dies tut er, indem für jeden

Bildpunkt in mittlerer Auflö-
sung zwei Bits zuständig sind.
Mit zwei Bits kann man vier
verschiedene Zustän de (2')=4),
oder in diesem Fall Farben,
darstellen (00=1, 01=2, 10=3,
11=4). Um den Bildschirm um
eineZeile zu verschieben. muß
also die Bildschirmadresse um
1280 Bits (640*2) oder 160
Bytes verschoben werden. Im
Fall der geringen Auflösung,
mit einer Zeilenbrcite von 320
Bildpunkten und 16 Farben,
müssen sich4 Bits dielnforma-
tion für einen Bildpunkt teilen
(24=16). Pro Zeile sind 320*4
Bits, also ebenfalls 160 Bytes
erforderlich. Listing 2 zei.gt die
Anwendung dieser Erkennt-
nisse. Es werden insgesamt 4
Bildschirme erzeugt. Die
Schirme 3 und 4 werden per
Zufallsgenerator mit Text be-
schrieben.

Anschließend wird die Bild-
information abwechselnd in
Schirm 1 und 2jeweils um eine
Zeile verschoben hineinkopiert,
undzwarso, daß Schirm I oder
2 erst nach dem Kopiervorgang

zu sehen sind. Dicscs Hin- und
Hcrschaltcn dient der flimmer-
frcicn Daßtellung, da bei di-
rektem Kopieren der Bildin-
lbrmation in einon bcreits
sichtbaren Schirm der Bildauf-
bau nicht ganz mit dem Pro-
gramm synchron läuft. Dieser
Vorgang wird solange wiedcr-
holt. bis von Schim 3 nach
Schirm 4 gescrollt wurde. Das
Demoprogramm ist in allen drei
Auflösungen lauffähig. Expe-
rimentieren Sie ruhig ein wenig
herum. Es ist zum Beispiel
teichtmöglich, in Schritten von
zwei Zeilen odermehr zu scrol-
Ien. Auch braucht man den
Scroll-Vorgang nicht über den
ganzen Schinn auszudehnen.
Wird im Listing beim MEMO-
RY MOVE BefehldieAnzahl
der zu kopierenden Bytes von
32000 auf 16000 beschränkt,
wird beispielsweise nur in der
oberen Bildschirmhälfte ge-
scrollt. Mit ein bißchen Ge-
schickläßt sich so eine Vielzahl
von Effekten programmieren.

1:
2l
3:

5;
6:

8:
9:

10:

risting I
DEN BIIDSCIIIRMSPEICITER IM GAITE

Rit OMIkRON-BA8IC
ANl!iIAT'ON

CIEAR 3500o0:'cenilgend speiche.platz !esarvi€len

crundeinstellunq€n alie hit der
Auflö3ung ru titn haben

11: Eru euge_Schirr€ 11
L2,
13: §CREEN l,Adr Elst€r Schllhtl:' sieh€ Pfozedu!

<Erzeuge_§chlfre>
14:
15:
16:
17:
18:

19:
20:
2!l
22.

Curso!_Aus: ' Stölt nur

'GEafik6! e!zeuge.

X!l-lllaxbreitelrr\2
Yt!=tiaxho€hetL\2:'x!6isllittelpunLt
!'OR IgL=2 IO lL

'Iext auf dell eraten Schirm

Aktirlere §chirß 1:'Scätlro 1 ist gelado
sichtba. (scREE[ 1)

24. aOCAaE 2,1: PRM "Bitte €iber Uornent Geduld"
251 LOCATE 3,1: PRiNt ttcrafi.k N!. r;l8rr-1;" ri.rd

qelad6 6!z6uqt"

27: 'Glafit ih sintergrund auf die Schirtne 2 bis 11
2A:
29, Aktiwiele_schirr ItL;'zu! zeit unaichtbar i.rr

linte!qrund
30: LOCATE 2,1: PRINT "Dl!{O IllIMAtIOll"
31: EOR Radiusll=o TO 1100 STEP 20
32: CIRCIE ,<tli/ I*L, A,ädiu!*!+2tItL
33: NEXr
34:
35: NExt
36:
311 'lNlD(AtION )
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38:
39: SCREEI{ 2,Adr_Elst€!_SchlllaCt
a0: curso!_Aug
{1: REPEAI
42: FOR IgL=2 tO 11
4 3 : SchirnadlessetL=Adr_Erste!_schirDsr.+ ( I tr.-1) r

320 00
14: tlAIt 1/a0: ,Bt1df.equ6n,
45: SCBEEN 2, §chilaadresseg!
46: IIEXI
411 uNall. I§KEY§ bej. Ta§tendiuck
48:
a9: EIID

51:
52t ' §tänalaEd-Plozedur€n ati.e füE di€ D6Dos benötigr

53:
54: DEE PROC B:ildschillr
55: xBIoS (Aufloe§unggL, 4 ) :

, Bi.Idschirnauf Ioesung e!!itteLn
56: Uäibr6iteiL=640+320t(AufloEsungsL=o):

, BiIdpuDkt€ hotirontal
57 : MaxhoehetL--400+2 00 * (AufLoesungtr,<2 ) :

'Elldpunkte wertikal
58: CtlP 0,0,Maxbleitotr",ltaxho€he*L
59: Bytes_Pio_zeiIetL=150+80*(Auftoesung*!=2)
60: Rllt RN
61:
62: DEF PROC Culsot_Au3
63: PRINICHR§(2?);"f",
6a: RETURN
65:
66t DE!' PRoC Erzeuge_schirre (Nschi!n:ßL)
61. .trdr_E!3te!_Schi.oc!= UE!,toRY (32 00 o*n§chifnetri+

256)
68: Ad!_E!sta!_schirrs!=(Adr_ErBt€!_Schirurt\256)r

256+256
69: REIüRII

77: DEr PRoC Aktiriere_schirDlttrct)
72t LOCAL Adrtrr
131 Ad.tL=Ad!_Erster_SchilrtrtL+(NrsI,-1)*32OOO
14: xBIoS (,5, EIGE(Adrsl), I,ow(AdE*!)i-1,-1,-1)
75: RlIgRl

1:
2l
3r
4l
5:
5:

ai
9:

10:

listing 2
DEN BII/DSCIiIRU§PEICIIER ]M GRIFE

Nit O!.IKRON-BASIC
VERTIXATES SOAT SCROLIING

' (c) 1991 MAxOtl Cor@ut6!
CTTEAR 150000 :' GeDügeDd Speicherplatz leserwielen

BiLdschirE:' Clun.leiaBtellunqen di€ &it der
Auflösung zu run habe!

11: Elzeug€_SchitDe 4
12,
13: SCREEN 1, Adr_Erste!_Schi.rßtL: , si.ehe Prozedur

<Erzelge Schim6>
14: Curso._AuB
15:
16: loF. t*L=3 rO I
1?:
18: rlext auf den 6!ste! schi.u
19:
2Ot Aktiviere_Schirü 1:'Achilro 1 j.st gelaare

sictltba! (SCRIEN 1)
2Lt ,.OCAIE 2,1: PBrNr "Bitt€ einen tronent cedutdn

221

23:
2l:
25.
26:

27,
2a:
29,
30:
31:
321

33: NExt
34: NEXI
35:
35: NEXT
37:
38:'VERIIXALES SCROLI,ING
39:
40: SCREEN 2:Curso!_Aus
41: Schilnl*!=Ad. Erster Schirr$L
42 : Schirs2t!=Aalr-Ersrer-§chirn$r,+32OOO
43 : Nbildzei.Lent!=400+200, (ruf,1oesui9*r,<>2)
14t Stältad!€ssegl=Ad! E.ster Scbi,int[+

64000:
'Dritte! Schim lnfang erste Z€ife

zei.LonoffsetsI]=0
EOR BilalzeiLeEr,=1 TO ![bi].dzei16ngL

I4EMORy_MOVE Sta.tadle§s6tt +zeilerlof f, settr,,
32000 Io Schilm28L

SCREET{ 2, SchirD2*i,
SIIA! SchirDl*L, Schirn2Al
Z€if enof f settL=Zeilenof f set*!+

Bytes_Pro_ZeiIetIr
51: flar, 1/50:,Bildfrequent
52t NEXI
53:
5{: END

55:
5?: ' standard-Ploz€duren ali6 ri! fü! alte Deuö6

benötj.g6n
58:
59: DEF PRoc Bildschilnl
60: xBros (Aufloesungr!, 4 ) :

' aiLalschi!a.uf IoessDg 6rDttreln
61: uaxbleitetL=640+320*(AufI06sungst=O):

,,oCAIE 3,1: PRIilI ',Schian Nr. ..;tst-1;" wird
gerade beschtiftet,,

'Iext iD Hinterglund auf die Scbirne 3 und 4

Aktiviere_§child ItIJ:,zur zeit ürsi.chtbar im
fiinte.qEund

LOCATE 2,L: PRINT "DE!{O VERTIXÄLES SCBOLLING"
FOR Zeil"et!=4 ?O 24

Nspalt6ns L-8 0+4 0 r (Aufl.oesung*L=0 )
FOR SpaltetL=0 TO NspalCenlL-1

,,ocaIE zeile*L, sPaIteSr
PRINT cER§ ( RND (64) +32); : . zei.ctrenausrahl

Per zufallsgeneiato!

IBildpunkt6 hori2onral
Mäxhoeh€s!-400+200r (Auf loesungsrr<2 ) :

'Bildpunkte v6rtikal
CI,IP 0/ 0 / Uasbreite*L, litaxltoehegL
Bytes_Pro_zeile$L=160.}E0* (Auf lo6sungsr.=2)

RETURN

DdF PROC Cursor_Au§
PRINI CAR§(27)."fn-

REEORN

DEE PROC Erzeug6-Schirne(NschimegL)
Adr_Erste!_Schirn$L= MEMORY (32O00rNschirnes!+

{5:
461

{8:
{9:
30:

621

63:
6a:
65:
65:
57i
58:
69:
70:
7L:
72,

256)
7 3. adr_Ersrer_schi rmsL= (Adr_E.ster_schi.ntt \2s6 ) *

256+256
1a: EEIIORN
75:
76t DEE PROC Aktivie.e_schi!tn.([!t!)
11t r,ocaL Aalr*Il
781 Adla Ii=A.lr-E r sr e !_s eh i rBs !+ (NltL-1) i32OOO
79, xBros (,5, srcE(acr!$L), Lofl(aart*!),-1,-x,-1)
80: REI0RN
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ic sogenamte Tatsache
('l), dalj G]rM Checkbo

xen nicht bzw. nur unzurei-
chen(l unterstützt. ist offenbar
den meisten Programmierenr
Grund gcnug. die Irirger davon
zu lasser. Dic anderen. die sol

che Sachen wic Checkboxen
und beispiclsweise runde Ra

diobutbns (wie votn Macink)-
sh bekannt) benutzen wollon,
machen sich andereßeits einen
Haufen (unnötige) Arbeit, in-
dem sic bcnutzerdefinierte Ob-
jektc anlegen und das benötigtc
Objekt bis in die letzte Einzel-
heit mittels VDI-Befehlen
zeichncn. Bei rutrden Buttons
ist das ja noch einzusehen, da

GEM dicse von sich aus nicht
anbictct, bei Checkboxen je-
doch absolut nicht.

Weiß & weiß...

Checkboxcn sind unter GEM
normalc Objekte vom Typ
G BOX. die mit dem Status

CROSSED versehen sind. Sie

gelten nur aus dem Grund als

unbrauchbar. weil das Kreuz
von GEM grundsätzlich in
weil3er Farbe gezeichnet wird -

offensichtlich handelt es sich
dabei um cincn Fehler. der von
Atari bis hcutc nicht behoben
wurde. Dieses rvciße Kreuz ist
insottrn unbrauchbar. da man

1ür gewöhnlich eincn u'eißen

Hintergrund f ür Buttons benutzt
- und das ist in et$'a so wie die
ostfriesische Nalionalflagge:
weißer Adle r auf weißen.t
Grund.

96 ,T* 7/s 1e91

'ptrE{i!**"'

GHECKBOXEN
UNTER GEM

Uwe Hax

Nr,ugn»tvcs IST ES tN MIDE GEKIMMEN,

DrE GESTALTING voN GEM-Dtttocao-
XEN AN DIE DES APPLE MACINTOSH ANZU-

LEHNEN , WAS SICHERI-ICH KEINESFALLS VER.

KEHRT IST. WNNN UIN SICH TEDOCH AN-

SIEHT, WAS M ANC H E P ROGRAM M I ERER SIC H

DABEI FÜR EINE MÜHE GEBEN, UM ZUM

Brrsptdt soLCHE KretNtcxurex wtr
C nsc«noxaN uNran G EM zu ns,qusanaN,

DA FRAGT MAN SICH, OB SICH DIESE LEUTE

DIE FÄHIGKEITEN DES GEM ÜNTNN,qUPT

GENAUER ANGESEHEN HABEN.

Nichtsdestowenigerläßtsich einemschwarzenHintergrund,
dieses Problem jedoch mit ei- was zwar immer noch nichr das

nem kleinen und völlig simp- gewünschte Ergcbnis darstellt,
len Trick umgshen, wie das aber schon wcscntlich näheram

vorliegende Listing zeigt. Das Ziel ist; immcrhin karn man

Programm öffnet eine Dialog- jetztschondas KreuzvomHin-
box mit einer Checkbox und tergrund unterschcidcn.

einem Exit-Button. Die Check-
boxkannbelicbigoftangeklickt TfiCk 17
werden und ändcrt jedesmal
ihren Status von CROSSED auf Der eigendiche Trick kommt
NORMALbzw. umgekehrt. erstjetzt: Entweder belegt man

Wie funktioniert das Ganze im Resource Construction Set

nun? Die Antwo ist verblüf- das Objekt mit dem Status SE-

fend einfach: Man nimmt eine LECTED vor, oder man selek-
gewöhnliche G_BOX und ver- tiert die Checkbox im Pro-
sieht sie mit dcm Status gramm vor der Benutzung ein-
CROSSED. Wie bercits ge- mal; dies wird auch so im Bei-
schildert, erhält man dadurch spielprogramm gemacht. Um
ein weißes und damit nicht zu verstehen, warum man da

sichtbares Kreuz auf einem dulch plötzlich eine,,richtige"
weißen Hintergrund. Dcshalb Checkbox erhält, muß man

muß man die G_-BOXjetztnoch wissen, wie GEM den Zustand

mit der Hintergrundfarbe SELECTEDbearbeitet:Eswird
Schwarz versehen, und man nämlich das gesamte Objekt, in
bekommtein weißes Krouz auf diesem Fall eine G BOX mit

clcm Status C-ÄOSSED und ci
ncm schwazen Hit'ttctgruud,
komplett invertiert. Datlutch
clhält n-,an dann nichts anderes

als eine G BOX mit cinent
wcil3eu I Iintergrund und cinem
schwarzen Kteuz llso eine

,,richtige'' Checkbox!
Wenn der Button angcklickt

wild. ist lun nichts anilcres
mehr zu tun. als den Zustand
CROSSI,D zu löschen bzw. bei

crneutem Anklicken wiedcr zu

setzcn und anschlieljend die
Checkbox neu zu zeichnen.
Voiläl

Radiobuttons
Abschlietlend noch ein Wolt
zumThemaRadiobuttons.Wie
oben bereits crwähnt. beIutzen
viele Programme mittlerweile
die Macintosh-typischen run-
den Radiobuttons. die sicher-
lich auch optisch cindrucksvoll
sind. Wer sichjctloch nicht so-

viel Mühe machcn will, dem
steht auch lrier untcr GllM eine
wesel-ltlich cintachele Mög-
lichkeit offen. dic sich neiner
Meinung nach optisch auch
besser ins GEM eirgliedert. da

rurde Objekte in GEM tür ge-

wöhnlich nicht vctueten sind.
Man nimmtdazu einfach wie-

der eine G_BfrX und versieht
sie mitdemSlatusO U f LINED.
Rei Anklicken muß die Box
nur noch selekticrt werden, was

GEM ja bekanntlich automa-
tisch macht. und schon hat man
eilen Radiobutton, der zwar
eckig statt rund ist. sich aber

arrsonsten weder in Ausschcn



BrilY,!-*"'
noch inFunktionsweise vol den

runden Radiobuttons unter-
scheidet. Noch dazuhebter sich
von den oben eingoführten
Checkboxen sehr gutab und ist
lange nicht so aufwendig zu
programmieren wie cin runder
Radiobutton. für den wieder
einmal ein benutzcrdeflniertes
Objekt angelegt wqrden muß.
Die Abbildung zeigt, wir; eiDe

solche Dialogbox aussehen

könnte: die Unterschicde zwi-
schen den beiden Button-Ty-
pen sind deutlich zu erkenncn.

Mit anderen Worten: Auchmit
,,normaler" GEM Program-
mierung läßt sich immer noch
sehr viel mehr aus GEM her-
ausholen, als den meistcn Leu-
ten bisher bekannt zu sein

x: /r***r*r*r**'r * I * * r * r * r * r * * * 1t /
2t /* E6 qibt sie doch! - checkboxetr ultter GEU */
3: /* Adto!: Ure tlaa '/
a: /* lc], 1991 MAxoN cohPuter */
5. /r*rrr***i*r** **i*******1*****/
6:

8: llinclude <ae€. h>
9: *inclucle <Poltalr.h>

10: #include <st.ing.h>
11 | #include <6td1ib. h>
L2.
13:
1,4: /* Defines !ü! zuqliff au! die Dialgobox r/
15: *atefiDe DtAloc 0

t6: *define cgEcKBox 1

17: *def,ine ox 3

18: ildefin€ STAaUS 5

l9:
20,
21: /r R€source-Definitionen fü! Dialogbox */
22: oB.rEcT test_di.a1ogt! = {
23. -1, 1, 5, G*Box, NONE, OUILINED, 0x211001,
24t O, O, 116,L24,
25: 2, -!, '\, G-aox, TOSCEEXIT, cRossED,
25t 0xrE117t!, 24,44. L6.16,
27: 3, -1, -lt G_SIAING, llO§E/ IIoRMAL,
2St (r,oNG) " GEri-Checkbo:. " , 56, 48, 95,16,
29: 4, -L, -a, G_BITITON, 0x?, NORMAL, (LONG)"Ok",
30: 56,95,61,!6,
31: 5, -1, -1, G-STRING, NONE, No&llAl,
32. (rOnG)"Test-Di.ar.og', 4a,L6. 96,!6,
33: O, -r, -1, G_STRING, LIstOB, NORTIAL,

34: (r,oNG) " (Status: 6in) ", 55, 54, 96, 15
35: );
36:
37.
38: VOID raäin (voID)
39; {
40: WOLD x, Y, s, h;
41: WORD objc_x, objc_y;
42: $ORD buttoo;
43: WORD dutony;
141
45: /* Proglam aEEelclen '/
46: appl-init O ;

48: graf_hoüse (U_orF, 0L) ;
49 | graf-nous€ (ARROll, 0L) ;
50;
51: /* Irick 1?: Box-InhaLt inwertielen */
52. test_diafog lctlEc(Boxl -ob-state l= sEr,EcrED;
53:
54: /r Dialogbox öffnen */
55: fom_cente! {teBt-dialog, ax, ay, ar, Eh) ;

55: form_diat (EMD-SIAII, x, y, t , h. x, v, Y, h) ;

5, : ob jc-draw (test-dia1oq, ROOT,ltAX-DEPttl, x, y, w, h) ;

5a: g!äf_nouso (u-oN, 0L) ,
59:
60: /* Dialog ausrerten */
61: do

tr
tr
tr
tr
tr

n
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E
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i che ns ätz

lleluetica
Tines
Rockxe I I
Pinsel
Cour i er

ibut
fett
uIterstr ichen
kursiu
unrandet
i nvers

mfbruil fiTl

Ein Beispielffu die Verwendung von Radiobutllrns undCheckbolen

621
63:
54:
55:
66:
611
68:
69:
?o:
1al
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{
button:forn*do (test_dlaIog, 0) & 0a7fff;

/* checkbox angeklickt? */
if (button==CsEc(BOx)
t

/, Kreuz ein_ und ausscbälten */
ir (test_dialoE ICliEC(Boxl .ob_state 6

caossED)
I

test-dialog ICBECkBoxl . ob-stäte r=
-cRossED;

strncpy ( &test_diarog I STATUS I . ob_§Pec .

free_st.ing { 9l , "au6 ", 3) ;
)

(

testdialogICIrECKBOXI .ob_stato I=
CBOSSED;

strncpy ( Ete§t_dialog I StArus 1 . ob-sPec .

tlee_Etring I9l , "ein", 3) ;
)

/r checkbox n€u zeichnen i/
graf mouee (t', oFa,0L);
obj c_offs6t { te§t_dialo9, cBEcxBox, aobjc_r,

sobjc_Y),
ob jc*dräw (test_diarog, AooT, MAX_DEPts,

ob i c x, objc y,
r6sr_dialog IclEcKBox], ob_Bidth,
te§t_alialog IcHEc«Boxl . ob_height) ;

graf_aouse (l_o§, 0L) ;

/l status neü zeichnen i/
ob jc_of f B€t (test_dialog, stATgS, 3ob jc-x,

§objc-y);
ob jc_draw {test_alia109, Root, MAx_DEPls,

objc_x, objc_y,
test_dialog I sEÄtus j . ob_width,
t65t_di.alog I STATU§ ] . ob_h€ight ) ;

/* §art6o, bi6 Mausclick-Encle r/
evnt_button (1, 1, 0, Eduslny, Edusrny, adumy,

tdumy) ;

)
)
sh:!l6 (test_diatog lbuttoDl .ob_fläEs r

roucnExrr);

/* Distosbos eütferaen und Plogratom boenden */
fo.n_diaf ( FMD_E IN I slt / ,r/ y/ r/ hr xr yr s, h) ;
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Auch wenn der T1' standardmäßig nur mit ;l MByte TT'RAM

ausgeliefert wird, lassen sich Anwendungen rcalisieren, die mehr

als 4 MByte Speicherplatz benötigen. Dies ist auch ohne Speicher'

erweiterung denkbar, dcnn der'l'T erlaubt die sogenannte

,,virtuelle Speicherverwaltung".

GRUNDI.AGEN

cherausbau sicherlich nicht notwendig,
aber da istja auch noch UNlx ...

Apropos UNIX: Dieses Bcff iebssystem,

das in Zukunft nicht mehr nur für Work-
stations und Großrechner von Bcdcutung
sein dürftc, erlaubtes, unabhängig von der

Gröl3e dcs Hauptspeichers nahczu belie
big große Anwendungen zu realisieren.
Die. geschieht durch Au.nutzunP einer
spezicllen Technik zur Speicherorganisa-
tion, nämlich der virtuellcn Speicherver-

waltung.

Aufklärung
Hinter diesem Schlagwort stcckt cin von
derldee herrecht einfaches Prinzip. Bcnö-
tigt ein Programm ungewöhnlich vicl
Speicherplatz (2.B. zum Bearbeiten von
gescannlen Vorlagenr. .o lann es im
Hauptspeicher auch bei Geräten mit mehr
als 4 MByte RAM eng werden.

Ahnlich sichtes aus, wenn sich mehrerc

Programms gleichzeitig im Speicher bc-
finden. Dabci muß es sich nicht."wie vom
ST her beLirnnt. au\\chlieljlich um ein

Hauptprogramm sowie einige residente

Programme (2.B. Accessories) handeln,

sondern es können durchaus mehrere
HaupQro$amme glcichzeitig ablaufen. So

erlaubt es das Programm MULTIGEM,
verschibdene Programme auf ST oder TT
quasi nebeneinander laufen zu lassen.

ie Tendenz ist eindeutig: Mit
wachsender Größe des HauPt-
speichers wächst auch der SPei-

cherbedarf von Programmen. Galt cs 1iü-

her noch als utopisch, mehr als 640 kByte
RAM zu benötigsn. so stellt diescr Wert
heule eher einc I ntet'gt'ettu e dar. Die ictl i-

gen, die bcrcits ntit MS fX)S tsekanrrt-

schaft gemacht haben, können cin Lied
davon singen.

DerArari Sl u ild schon.eit lrngem mit
mindestens einem N{Byte Speicher ausge-

liefert. Die neuen Rechnergeneralionen
von Atad. untcr denen der McgaSl'E und

der TT zu r,.rstehen .ein s,rllcn. bieten

\landrrdmilJiB 6c'16i15 7ur'i b,,,w. \ ier

MegabytcHauptspeicher.Dies solltedoch
eigentlich liir die meisten Anwendungen

ausreichen. oder?

Speicherhunger
Nun, man sollte diese Frage nicht einlhch
bejahen. So spricht die Entwickltrng auf

dem ST-Sektor eine deutliche Sprache

Warcn fürden STbis vorkurzem 4 MByte
RAM das Maximun. so sind inzwischcn
Speichererweiterungcn auf dem Malkt, dic
einc Aufrüstung auf bis zu 12 MB1'te er-

tniigliehcn. Die Prei.u liir solche T.ö.rrn-

gcn bewegel sich momentlnjedoch noch
jcnseits von Gut und Böse. Der TT kann

allcs ir allern aufbis zu 26 MByte autgc-
rüstet werden. Untcr'l OS ist dieser Spci-
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uirtuelle
Speiche
uetwalt

Eine Fallstudie 1.

Wird nun mchr Speicherplatz beniitigt, als

da. RA\4 hcr8ibl. uerden durch (lie \ir-
tuelle Verwaltung Speicherbereichc. die

momentan nicht benötigt werden, auf die

Fesmlattc ausgelagert. So wird Spcicher-
platz frci, der alschließend fürncue Daten

verwendct werden katn. Die Fcstplatte
wird also als Speichererweiterung ver-

wendct.

Leicht gesagt
Del eine oclcr andere Leser dürtic nul tns

G Lreln gcratel. Sc]rließlich nützt es

nichts. eincn Datenbereich einfach aufdie
Platte zu schrciben, um diesen Speicher-

block ohne Einschränkungen tür neueDa-
ten verwcnclen zu könllen. Bei näherer

Überlegunp.liißt rnrn ruleinige S(hu ie-

rigkeiten:

Der neu beniitigtc Speicherbereich
muß an einer ganz bestimmten Stelle
im Hrufl'feichcr zur Verlügung gr'-

stellt uerden, nämlich genau dort, wo
dl. lkt ir e Pr, 'gt'a mnl 5peicher cru ar

tet.
Wer soll wic entscheiden, welchcr
Speicherbercich zurZeit benötigt wird
uncl ivelchcr nicht?

3. Das laufende Programm darf von al-
len Manipulationen nichts merken.

denn nur so blcibt die Kompatibilität
gewahrt.

Auf dern Atari ST wird mar mit Sicherheit
keine brauchbare Antwort auf diese Fm-
gen finden, Beim TT sicht die Sache dage-

gen schon andets aus. Das kann dem TT-
Besitzer natürlich nur recht sein. denn
irgen,lu o mutJ.iuh Ji. Plei-differenzzui
schen den beiden Rccluem ja auch in der

Leistung niederschlagcn.

Der68O30
macht's möglich
Ir vorangegangenen Ausgaben dcr ST-

Computer wurder Programme vorgcstclll.
die mil Hill( der irn b80.10-Proze.s,'r rntc-
grierten PMMU ungewöhnliche Spei-
chetrnanipulationen vomehmen. Auch die
r iltuelle Spci. hclr cru allun! gehörl in

diesen Rahmen. Der 68030 ist 1ür solchc
Tricks aul grund spezieller \'tMU-Bcfihle
geradczu prädestiniert.

Dai3 cs überhaupt rnöglich ist, Spcicher
bereichc bcstil.tmter Cröße (beim TT im
Normalfä1l Pages voo 32 kByte) unter

Einsatz von Dcskriptoren an einerbelicbi
gen Stelle im Hauptspeicher einzublcn-
den, wurde bcrcits in [1] und [2] demon-

striert. Somil kann Speichel?latz an genau

der Stelle zur Vedügung gestellt wcrdcn.
an der neuer Spcicher benötigt wird. Hicr-
ztr grenügt ein,. Mrnipulrtion von Seitett-

"=S
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deskriptoren. Wie erfähft man abcr nun,
wann an welcher Stelle im AdrelJraum
Speicherplatz zur Verfügung gestellt wcr-
den rnuß? Durch das Auftrcten eines Bus-
fehlers!

Busfehler erwünscht
Eigentlich mag es der Atari-Anwendergar
nir. ht. ucnn srch uährend der Arbeit ein
solcher Fehler in Form zweier llomben
Luft macht. Systsmabstürrc sindhalt stets

unangenehm. Aber gerade die Tatsache,
dal3 auch der Zugriff auf nicht vorhande-
nes RAM odcrcinen ungü[tigen Deskdptor
zu einer Exccption in Fomr eines Busfeh-
iers führt, ist für die virtuelleSpeicherver -
urltung ron Bcdcutung. Ein 'peichere.i
dentes Programm kann aufdiesen Fehler-
zustand reagicren und den Fehler mögli-
cherwcise hcheben. Wird also ein Ilusfeh-
ler dadurch hcrvorgerul'en, daß Sotiware
aufeinen RAM-Bereich zugreift, der mo-
menlJn nicht im Speicher vorhilrden i't.
kannein geeignqtcs Programm den Fehler
analysieren und dcn benötigen Speicher-
block zur Vertügung stcllcn. Dafür muß
natürlich ein anderer Speichcrbcrcich ge

opfef, also aufdie Festplattc gcschrieben
werden. Wild nun im wcitcrcn Pro-
grammverlauf auf ebcn diescn Bereich
zugegriffen, wird nach dcm gleichen
Schema verlahren. Fs r,r ird alro r.r icdet ein
Bereich des TT-RAMs auf die Platte ge-

schrieben, und der ursprünglich ausgela-
gete Block wird an alter Stcllc wicdcr in
den Speicher geholt.

Busfehler != Busfehler
Fürdievi,tuelle VerwaltungdesTT-RAMs
känn ein Busfehler also ein Zeichen dafür
sein, daß ein Speicherblock benötigt wird.
der sich momenlirn rtichr im Hcuptspei-
cher befindet. Allerdings ist nicht auszu-

"chließen. 
daß die Exceprion durch einen

Fehlerzustand hervorgerulen wurde, der
mit derfür uns interessanten Speicherver-
u lltung überhaupt nicht' zu tun hirt-

Zunächst geht es also darum, die Ursa-
che des Busfehlers näher zu analysieren.
Dabei isteine bestimmte Fehlerquelle vor
besonderer Bedeutung: ein ungültiger Sei

tendeskriptor.
Wie bereits in den vorausgegangenen

Ausgahen dcr ST-Compuler erlJulen. i.t
cin Scitcndeskriptor Bestandteil eirer Ta-
belle, die dcfiniert, wie der logische dem
physikalischen Spcicher zugeordnet wer-
den soll. Da es vcrschiedene Arten von
Deskriptoren gibt (Seiten und Tabellen-
deskriptoren). werden diese anhand der
nier.lerwen igcn heiden B itsdes De.[,riptor\
unterschieden. Sind beide Bits 0. kann die
MMU keine Zuordnung vornohnrcn. es

GRUNDTAGEN

PMMU-Statusrcgister

liegt ein ungültiger Dcskriptor vor. An
ders ausgedrü, kt: Es gibt keinen Hinuei'
darauf, wie derlogischc Spcicher, derclurch
diesen Deskriptor bcschrieben wird, auf
den physikalischcn Speichcr abgcbildct
werden soll.

Das Vorliegen cines ungültigcn Dc-
skiptors kann nun untcr Programmkon-
rrolle von anderen Ur.achcn lür cincn
Busfehler unterschiedcn werden. Es lä[Jt

sich nämlich feststellcn, ob dcr Zugriffauf
eine heslimmte Adressc zu einem gü lt igen

oder ungültigen Deskripk)r tührt. Ist der
Deskriptor gtiltig, handclt es sich in der
Tat um einen echten Busfehler. F,in un-
gültiger Deskiptor dagcgcn kann dazu
verwendet werden. cinc virtuell verwaltete
Speicherseite zu markiercn, dic sich mo-
mentan nicht im Hauptspeichcr bcfindct.

Ein wichtiger Test
Um die Ursache eines Busfehlers zu er-
mitteln, muß die Gültigkeit der Adresse,
die den Fehler hervorgerufen hat, über-
prüft werden. Diese Aufgabe edüllen
MMu-Befehle des Typs PTEST. PTE-
STR überprüft die Möglichkeit, einen Le-
sezugriff auf eine bestimmte Adresse
durchzuführen, PTESTW kümmert sich
um Schreibzugriffe. Die Syntar für diese
Befehle ist recht ungewöhnlich. da bis zu
\ icr Parameler möglich sind. Allgemein
haben die PTEST-Befehle die folgende
Form:

PTEST <fc>,<ea>,#level[,An]

/c stellt den Zustand der Function Code
Bits FCo-FC3 dar, der für den Test zu-
grunde gelegt werden soll. Diese Bits er-
Iauben nähere Aussagen über einen Bus-
zugriff, so 2.8., ob dieser aus dem Super-
visor- oder User-Modus heraus erfolgte.
Nähere Informationen finden sich in der
Fachliteratur [3].

ea enthält die Adresse, deren Zulässigkeit
überp ft werden soll. Nach einem Bus-
fehler befindet sich diese Adresse mitdem
Offset 16 auf dem Interupt-Stack des

68030.

letel gibt an, bis zu welcher Ebene die
Deskriptortabellcn durchsucht werden
sollen, um die Gültigkeit der Adresse ea

festzustellen. Eine 7 sorgt dafür, daß der
zugehörige Seitendeskriptorbei Bedadbis
zur letzten Tabllenebene gesucht wird.
Bei einer 0 werden nur diejenigen De-

skriptoren berücksichtigt, die sich rm
Adress Translation Cache (ATC) der
PMMU befinden. (Dies sind beim 68030
bis zu 22. bei der PMMU 68851 bis zu 64
Einüäge.)

Die Angabe eines Adreßregisters Ar1 ist
schließlich optional. Wird ein Register
spezifiziert, wird die Adresse des De-
kiptors, der für die getestete Adresse zu-
ständig ist, in diesem Adreßregister abge-

legt.

Per PIEST kann überprüft werden, ob ein
Speicherzugriff auf eine gültige Adrcsse
führt. Nach derBefehlsausführung werden
zudem einige Birs im MMU-Smtusregi-
ster gesetzt.

Das MMU-
Stafusregisfer

Neben dem Prozessor-Statusregister SR,

das Bestandteil allcr Prozessoren der
68000-Familic ist. findct sich das PSR
(auch MMUSR gcnannt) nur bci Plozes-
soren mit eingebauterPMMU (also 68030
und 68040) sowie natürlich bei den exter-
nen MMUs. DerBefehl PTEST erlaubtes.
diverse Bits in diesem Register gemä13 der
Gültigkeit einer Adresse zu setzen oder
zurück7usetTen:

B (BUSEAA): Dieses Bit zeigt an, da13 die
gefestete Adresse einen Busfehler verur-
sachte, als deren Deskriptor gssucht wur-
de.

l. r l .inir \ iolariutl.. I iegt einc Limit-
I ber''chreitunc hei einen Deskriptr,r im
l-angfbmat vor, wird dieses Bit gesetzt.

S ( Supenisor Onl!)r Es ist möglich, Spei-
chelseiten gegen einen Zugriff aus dem
User-Modus zu schützen. Wird versucht.
eine solche Seite dennoch im User-Modus
anzusprechen, wird das S Bit aktiviert.

W (Write Protected)i Das W-Bit bcsagt,
daß auf eine Adresse. die nur zum Lcscn
freigegeben ist, ein Schreibzugriff crtirl-
gen sollte.

1flxr,ailr1). Dieses Bit ist für die virtuelle
Verwaltung des Speichers von bcsondcrcr
Bedeutung. Es zeigt an, daIS dio PMMU
bei der Adreßberechnung aufeinen ungül-
tigen Deskriptor gestoßen ist.

E L 5 E 1,1 I H B E T E E E Leue I s
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werden. Somit kann die Buslehler-Excep-
tion b€endet werden. Hierzu dient der RTE-
Befehl. der den 68030 dazu veranlaßt, den

fehlerhaften Buszyklus zu wiederholen.
Diese Möglichkeit sieht der 68000 des

Atari ST übdgens nichtvor. Zwar existiert
auch bei diesem Prozessor das RTE-Kom-
mando, eine emeute Ausführung von Be-
fehlen ist jedoch nicht vorgesehen.

Hinweise für
Programmierer

Virtuelle SpeicheNerwaltung sollte auf
dem TT ohne größere Kompatibilitätspro-
bleme möglich sein. Fehler entstehen le-
diglich dann, wenn ein Programm IIrter-
rupt-Vektoren, die periodisch aufgerufen
werden. ins TT RA\4 legt. Wird eine

Speicherseite, auf die ein solcher Vektor
zeigt, äusgelagert, so führt dies beim näch-

sten Interrupt zu Problemen. Häufig ist es

dann nicht schnell genug möglich, die

benötigten Daten nachzuladen. Dies wird
miteinem Absturz quittien. Ein Programm,

das vinuelle Speicher\er\ altung ermög-

licht, sollte es deshalb erlauben, einzelne

Speicherseiten gegen das Auslagern auf
Platte zu schützen.ln die'en Speichersei-

ten können dann Interrupt-Routinen oder

resetfeste Programme installiert werden.

Um keine lnLompatibilitäten 7u Provozie-
ren. sollten Programme. die eine eigene

Busfehler-Behandlung besitzen, auf eine

GRUNDTAGEN

virtuelle Verwaltung des TT-RAMs vor-
bereitet sein. Tritt ein Busfehler auf, muß
gep ft werden, ob der Fehler tatsächlich
durch nicht vorhandenes RAM oder nur
durch einen ungültigen Deskiptor ent-
standen ist. Im letztcn Fall darf der Pro-
grammablauf nämlich aufkeinen Fall ab-
gebrochen werden. Stattdessen muß der
alte Busfehler-Vektor angesprungen wer-
den. Falls die Exception nicht durch einen
ungültigen Deskriptor hervorgerufen
wurde, liegt ein Fehler vor, der nicht von

ciner virtuellen Speicherverwaltung auf-
gefangen werdenkann. Nurin diesem Fall
sind eigene Routinen zur Fehleranalyse
erlaubt.

Also, Programmiercr aufgepaßt! Um
solchen Schwierigkeiten, die eine virtuel-
lc Verwaltung des TT-RAM erschweren,
aus dem Weg zu gehen. ichlage ich eine
Routine gemäß dem abgcdrucken Assem-
bler-Listing vor. Anhand des MMU-Sta-
tusrcgisters wird hier zunächst die Ursa-
che der Busfehler-Exception überyrüft.
Handelt es sich um einen für die virtuelle
Speicherverwaltung angelegten ungülti-
gen Deskriptor, so muß die ursprüngliche
Busfehler-Routine angesprungen werden.
Nur wenn der Fehler anderweitig verur-
.acht wurde. dürfen eigcne Routinen in

Aktion treten.
Auch dann. wenn Sie mit einem ST

arbeiten. \ollten Sie die ohigen Hinueise
beherzigen, die TT-Anwcnder werden es

Ihncn danken.

Man beachte...
Abschließend noch ein Nachtrag zu dem
in Heft 4 vorgestellten Patch für den TEM-
PUS-Editor [5]. Herm G. Bruhn verdanke

ich den Hinweis, daß der Absturz auf dem

TT beim Verlassen von TEMPUS mögli
cherweise gar keiner ist. Beim TT ist die
exteme Syncfuonisation (in der Vergan-
genheit des öfteren als Bildschirmschoner
mißbraucht) dann eingeschaltet, wenn Bit
0 des Video-Registers $FF820A gelöscht

ist. Beim ST besagt dicser Zustand genau

das Gegenteil. Atad hat also die Bedeu-

tung dieses Bits geändert. DieserUmstand
dürfte ein mehr als ausreichendes Argu-
ment dafür sein, zu anderen Methoden
beim Dunkelschalten des Bildschirms zu
greifen. Empfehlenswert ist das Invertie-
ren des Bildes bei Monochrommonitoren
oder das Andem der Farbpalette bei Farb-

monitoren.

US
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ERWEITERUNG

Einlachsle lnstallation

Prcblemlose Anwendunq

Für alle ATABI TT mitTT-RAM
{2.8. TT030/6, TT030/8 oder erweiterter TT030}

Wir schreiben die Epoche der Speicherprobleme. Kein Tag vergeht ohne das leidvolle

Klagen der Anwender, deren Computer aus Speichermangel den Dienst versagen oder

die ihr wahrcs Können bislang nicht zutage bringen konnten.

Doch das ist ab ietzt Geschichte, denn OUTSIDE läßt alle Speichergrenzen fallen'
OUTSIDE ermöglicht die virtuelle Speicheruerwaltung auf Festplatte und erweitert
den ATARI TT dämit um bis zu 128MByte' Programm und Anwender merken davon
nichts, alles läuft wie bisher _ nur eben mit schier unbegrenztem Speicher.

OUTSIDE im Detail:

Max. 128 MByte RAM ohne Hardware

Läuft mit allen SCSFPlatten (Fest- und wechselplatten sowie optischen Medien)

Speichergröße von Partitionsgröße abhängig.

Viduelle Verwaltung mit optimiertem Swap-Verf ahren

DM 99.-
unvert'indliche Prcisemplehlung

ATARI TT

MAXON Computer . Schwatbacher Str. 52 . w-6236 Eschborn . Deutschland . Tel 061s6/481a11 . FAX 06196/ 41885
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0hiektorientiefle
ProgrammierunU
mit G

Jeder, der schon mal das Vergnügen hatte, größere Programme zu

schreiben, wird sicher zugeb€n, daß sich gewisse Strukturen, seien es

Algorithmen oder Datcnycrbände, bcsonders dazu eignen, viele der

anfallenden Probleme mehr od€r weniger elegant zu lösen, und daß sich

diese ständig nahezu unverändert in seinen Werken wiederholcn. Lcider

nur nahezu, Die kl€inen Unterschiede geben dem Speicherplatz- und

Rechenzeitbey ußten genug Anlaß, jedesmal eine neue lmplementation

vorzunehmen. Die Software-Krise ist das Resultat dieser D€nkrryeise.

iese Tatsache ist uns schon seit
langem bekannt und betrifft vor
allem Software-Hersteller. die ihre

Programme für jeden Kunden neu ent-
werfen. Modularisierung war der erste
Ansatz zur Lösung. Ohne sie würde es

wohl keine anwendbare Software mehr
geben. Firmen, die sich nur mit der Her-
\tellung \olcher Module (im allgemeinen
Funktionsbibliotheken) beschäftigen, sind
aufgetaucht und entlasterr Programmierer
von ständig wiederkehrenden Aufgaben.
Probleme tauchen aber wieder auf. wenn
man Teile dieser Module ändem möchte.
Ohne Quellterte isr dies unmö€rlich. mit
ihnen teuer und langwierig; wer möchte
sich schon seitenweise mit fremdem Pro-
gramm-Code auseinandersetzen? Langer
Rede kurzer Sinn: eine unir erselle Lösung
muß her! Eine Lösung, die es uns erlaubt,
vorgefertigte Software-Bausteine zu ver-
wenden und zu erweitern. ohne den

Quelltext zu besitzen.

ooP
Die objektorientierte Programmierung
(OOP) scheint es zu sein. Sie führt zusätz-
lich zu den uns schon bekannten Sprach-
konstrukten das Objekt ein. In konventio-
nellen. also struLturierten Programmier-
sprachen sind Daten undAlgorithmen lose
im Quelltext miteinander verbunden. Ein
Objekt hingegen ist eine Sammlung von
Daten und den Routinen, die mit diesen

. Daten umgehen. Da dieser Afiikel vor
allem den C-Freunden gilt, werde ich in

rcq lf^ tß tsst

diesem zusammenfassenden Kapitel eine
C ähnliche Syntax vem,enden. die so zu ar
nichtin C++ oder Objective-C vorkommt.
die aber die Betrachtung wichtiger Be-
standteile der OOP erleichtert. Ein Objekt
ist dann also eine C-Struktur. in der zu-
sätzlich zu den Variablen auchnochFunk-
tionen, die rnitdiesen Variablen umgehen,
definiert werden. Diese werden mit der-
selben simplen Syntar aulgerufen. r,r ie

man einzelne Variablen einer Struktur
anspricht, zum Beispiel. fenstcr.:eic hnen,
Diese Vereinigung der Daten und der da-
/ugehörieen Algorithmen ist die einzige
Cemeinsamke it unter den objek torien tier-
ten Programmiersprachen, die inzwischen
von Ada bis Smalltalk reichen und mehr
oder weniger objektorientiert sind. Ada
bietet das Minimum: dadurch, daß nur
Funktionen undProzeduren, die im Rumpf
eines Objekts definiert wurden, aufdessen
Variablen zugreifen düden, hat man den
Vorteil der Verkapselung, einer Art gal
vanischen Trennung, durch die unsaubere
Programmierung verhindert wird. Ein
gewichtiger Grund für das amerikanische
Veteidigungsministerium; uns jedoch in
teressieren weitere Features zum Beispiel
vor Smalltalk, der objektorientierten Prc-
grirmm ie rsprac he schlechthin. Und da u äre

an erster Stelle die Vererbung zu nennen.
Es ist Ihnen sicher schon autgefallen, daß
sich viele Strukturen aus der realen Welt
nur in feinsten Detail5 unterscheiden: cinc
Chroml,assette unterscheidet sich von ei-
ner Metallkassette nur in der Beschaffcn-
heit des Bandes; das Gehäuse kann völlig

identisch sein. Auch die Datenstrukturen
ähneln sich: ein Fenster hat mit einer Dia-
logbox zum Beispiel die Koordinaten ge-
meinsam (Variablen) und die Notwendig-
keit den Hintergrund zu sichem (Funktio-
nen). Man müßte nun ein Objekt definie-
ren, das die gemeinsamen Eigenschaften
beider Strukturen besitzt. In unserem Fall
wäre dies also ein Rechteck, das, bevor es

gezeichnet wird, den Hintergrund sichert.
Die Methode, so \ erden Funkrionen in
OOP genannt, die dies tut, nennen wir für
unser Beispiel rechteck,retten, Nun defi-
nieren wir zwei unterschiedliche Nach-
kommen dieses Objekts, die automatisch
alle Eigenschaften erben. und ergänzen
diese entsprechend. Sehen Sie dazu die
Abbitdung 1. Ohne daß in dem Objekt
fenster die Methode rerre definiet oder
deklariert wurde, kann sie aufgerufen
wetdenl- fenster,rerrefl. Wenn vererbte
Methoden nicht die gewünschte Funktion
erfüllen, können sie überladen, ergänzt
oder gelöscht werden. Durch die Verer-
bung wird dem Programm eine hierarchi-
sche Struktur aufgesetzl. Wenn uir eine
grafische Benutzerobeffläche als Beispiel
nehmen, könnte diese Hierarchie \rie in
Abbildung 2 dargestellt aussehen.

In struktuderten Programmiersprachen
wird meistens frühes Binden ängewandt,
d.h. daß ein Aufruf einer Funktion und die
Funktion selbst bereits während der Über-
setzung miteinander verbunden werden.
ln puren objektorientierten Sprachen wird
jedoch das späte Binden angewandt. Es ist
dadurch möglich, objekt.retten zu schrei-



ben, ohne daß der Compiler weiß. welches
Objekt eigentlich gemeint ist U?rrle,-,
rechte(k, diqlogbo-r...). Erst wenn der
Platzhalter objekt dutch das tatsächliche
Objekt ersetzt u,ird, also u,ährend der
Laul)eit. ueiß du. Progr.rmnr. uohin e.
denn nun springen muß.

Drs uaren die wichtigsten objel'torien-
tierten Features. Wir werden uns nur spe-
ziatiriererr und nicht mehr OOP allgemein
betrachten, sonderu die Hybridsprachen.
Eine objcktorientierte Hybddsprache ist
ein Amalgam aus einer konventionellen
Programrnicr.prache und ohjektorierrt ier
ten Features. So w urde zum Beispiel Pascal
zu Object Pascal erweiteft. Wir werden
aber C++ und Objective-C betrachten, da
C ron drn mrirlcn Programnrirrem ein
gesetzt wird und beide Programmicrspra
chen für dcn S ll verfügbarsind. Ich gche in
dem Artikcl also davon aus. daß Sic ANSI-
C gut bcherrschcn. Da ich viclc spcziellc
Begril'l'e vcrwenden muß, sollte cs an der
Zeit sein. diese kuz zu erläutem. Der
Unt.r:.lrieLl ,.irrcr Dcklarrtirrn zu cirrer
DeUnition. um den es hier olj geh1, wird in
dcr Literatur nicht immer schr gut erklärt.
Eine Deklaration sagt dcm Compilcr le-
rliglielr. uelthcn T)p. cin. Vrrrablc ist.
die bereits anderswo dcfinicrt wurdc odcr
crst später definicrt wird (Vorausdeklara-
tion). Sie kiinnen diese Variable nun vcr-
wenden, und der Compiler wird wisscn.
ilalj er nach der Deflnition suchen mulJ.

Diese sagt dem llbersctzcr, dalj er 1a1-

sächlich eine Variablc cincs Typs anlegen
soll. Das selbc gilt für dcn Untcrschied
zwischcn eincr Klassc und cincnr Objckt:
,ltc K as.e ist Jrc Dcklarrti,rn. r.t ic cin
Objekt auszusehen hat, und clas Objckt ist
eine Instanz. eine Definition also. lnstan-
zierung ist rler \ rrrgang. her dem aus cincr
Klasse ein Objekt geschallen rvird. Auch
Begriffe wie Routine. Funktion und Al-
gorithmus bergcn kicinc Llntcrschisdc,
wordqn hier abcr als äquivalcnt angeso-
hrn. Fine Mctht,rlL irt cinr' Funltit'n in-
ncrhalb cincs Objckts. Mit Mcthodcn
sendet man Nachrichten an das Objckt.
Da: solltc Sic abcr ni.ht rcruircn: cinc
Nachricht ist im Grunde genommen nichts
als ein Funktionsaufiuf. Noch ein Wort zu
den Listings und Abbildungen. Diese sind
soweit wie möglich auleinarder abge
stimmt und erfüllen keine besondere
Funktion, außer daß sie die Erläuterungen
im Text bildlich unterstreichen.

C++
Wie C wurde auch C++ an den Bell-La-
boratoricn cntwickelt. Zicl des Projekts
war. dic bcreits hinreichend bekalnten
Schwächcn von C zu elininieren und ob
jektorientierte Zusätze mit der Sprache zu
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Uererbung

Abb, I: Dic o tomdtkche Vererbung
aller Eige schaien

Abb- 2 : O bj e kthie rurc hie

vcrschmclzen. Der Sprachumfang wuchs
dadurch bcträchtlich und brachte neue
Schwierigkeiten. So blieb es nicht bei der
Version 1.2. Heute unterstützen alle wich-
tigen Compiler auf dem PC C++ 2.0. Die
allemeueste Version 2.1 brachte keine
wichtigenNeuigkeitenmehr; dadurchdaß
C++ aber immer wichtiger wird, sah sich
ANSI veranlaßt, die Sprache zu standardi-
sieren. Der Entwurfdes Standards ist noch
immer im Gange.

Was ist neu? Wir werden uns zuerst die
Erweiterungen anschauen, die eigenttich
nichts mit OOP gemeinsam haben. Zuerst
wurde C++ an das ANSI-C angepaßt be
ziehungsweise umgekehrt. Und wie es sich
für eine neue Sprache auch gehört, wurde
eine neue Art derKommentäre eingefühfl,

Eraf ikfenster

schließlich soltte man das Neue bereits an
der ersten Zeile erkennen können. Sie
werden mit "// 'eingefühn und enden mit
dem Ende einer Quellte'.tzeiLe. Mega in.

Weiterhin wwde call by reference
implementie , um Funktionen, die mehr
als einen Parameter zurückgeben, zu ver-
einfachen. ln C hat man das allgemein so
erledigt:

lunktion(&parameterl, &paramete12);

Der Funktion werden also Zeiger auf die
Variablen übergeben. Um an die eigentli-
chen Werte zu gelangen, müssen die Zei-
ger erst dereferenziert werden:

int f unktion(int.par1_pointer, ...)

{ 
tparl_.lcointer += 10;}
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In C++ geht das einfacher, indem man den
Referenzoperator verwendet:

int lunktion(int& parameterl, ...)

{ parameterl += 10;}

Der Aufruf dieser Funktion sieht dann so
aus:

funktion(parameterl, paramete12):

Es werden bei der Übergabe nicht Kopien
der Variablen angelegt, sondem Zeiger
übergeben, die aber automatisch derefe-
renziert werden. Weiterhin ist es bei der
Parameterübergabe möglich, sogenannte
Defaull-Parameter zu setzen. Nehmen u ir
an, Sie hätten eine Funltion, die ein Fen-
ster öffnet. Wird beim Aufruf ein Name
übergeben, soll das Fenster genau diesen
bekommen, Ne& sonst.

int open_window(char -name 
= ,.Neu") { ... }

Nun sind beide Aufrufe möglich und auch
legal:

open windotv(,,complex.h"); open window0;

Eine Form der manuellen Optimierung in
C++ ist die Möglichkeit, Funktionen als
inline zu deklarieren. Der Compiler er-
setzt dann jeden Aufruf mit der Funktion
selbst. Das verbmucht zwar Speicherplatz,
macht aber die gesamte Parameterüberga-
be über den Stack übedlüssig. Einfache
Funktionen. die oft aus einer Schleife her-
aus aulgerufen uerden. sollten l,r/1,?e sein.
weil dadurch die Ausführungszeit deutlich
verkürzt wird.

Das nächste Feature hat schon mehr mit
OOP gemeinsam. Da. Überlcden lover-
loading) wird angewandt, damit Funktio-
nen (oder Operatoren!) gleichen Namens,
die mir unterschiedlichen Parametem ar-
beiten. mehrmals definiert werden kön-
nen:

int laden(BILD -raster);

int laden(TEXT -dokument);

In der Version 1.2 wares nochnotwendig,
globale Funttionen, die überladen werden
sollten, zu deklarieren; das ist jetzt nicht
mehrso. Sehrinteressant ist das Überladen
von Operatoren, denn dadurch können zum
Beispiel komplexe Zahlen mit dem "+"
addiert werden.

complex& operator + (complex& x,

complex& y) {return(complex(x.real +

y.real, x.imag +y.imag)); )

Die Funktion compler ist ein Konstruktor
und wird weiter unten erkltut. Wenn Sie
nachdem obigen Beispiel alle Operatoren
definieren, können Sie mit komplexen
Zahlen rechnen, als wären diese vom Typ
float:

complex a, b, c; ... a = b + cj
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Da in C "+" fü Strukturen nicht deliniert
ist, müßten Sie eine Funktion aufrufbn, die
dic beiden Zahlen addien:

a = add(b, c);

Eine deutliche Steigerung der L€sbarkeit
also. Uberladbar sind nahezu allc Opera
toren, nicht jedoch deren Priorität und
Assoziativität.

Unteranderem sind auch new wd de lete
seit der Version 2.0 überladbar. Sic cr-
möglichen das dynamische A llozieren
von Variablen; auch Felder und Objekte
können alloziert werden. Sie stellcn also
eine Art Ersatz für Funktionen wie zal/oc
und liee dar, mit dem entscheidendcn
Vorteil, daß nicht der Speicher für zum
Beispiel eine Variable angefordcrt wird,
sondem die Variable selbst:

var pointer = malloc(sizeof(int)); new jnt var;
new charname[128]; delete name;

Aber widmen wir uns endlich den objekt,
orientierten Neuerungen. Betrachten Sie
die folgende Struktur:

struct RECHTECK {// Variablen int x, y, w,
h;// Funktionen void retten(void); friend

void bewegen(void); int löschen(void)

{... } }

Wie Sie sehen. wurde strrrct um die Fä-
higkeit erweitert, Funlttionen innerhalb des
Blockrumpfes zu deklarieren, sogar zu
definieren. Der Voneil ist, daß die Funk-
tionen freien Zugriff auf dic Variablen
haben, die sich in derselben Struktur be-
finden, und zwar ohne lästigc Operatoren
wie "." oder "->" . sondem in derselben
Art, wie dies bei lokalen Variablen ge-
schieht. \\enn nun eine Inrtanz dieses
Typs definiert wird, wird Platz für die
Variablen und die Zeiger auf die Funt-
tionen geschaffen. Die l.unktionen selbst
befinden sich natürlich nur cinmal im
Speicher und werden nichtmitkopiert. Eine
Routine kann, wie oben schon crwähnt.
wieeine Variable aufgerulen werdcn, zum
Beispiel:

skuct BECHTECK rechteckl ;

rechteckl .retten0;

Die Deklaration einer Sruktur ist oft der
falsche Platz für Funktionsdefinitionen.
Deswegen wurde ein Mechanismus ent-
wickelt, der wie folgt aussieht:

void RECHTECK::retten(void) {... }

Vor den Funktionsnamcn kommt der
Klassennamc, gctrcnnt durch " :: ". Auch
hier kann man die Funktion wie oben ge-
childert aufrulcn. Möchte man aber auf
diese auch außerhalb zugreifen können,
muß man sie als y'-iezd deklarieren und
definieren. Damit r.iqi man dem Compi
ler, daß dies eine losc, nicht zur Struktur

gehörende Funktion ist, die aber freien
Zugriff auf die Variablen har, die dort
definiert wurden. Man hat nun freie Wahl.
was den Aufrul'dicscr Funktion angeht:

rechteckl.bewegen0; bewegen0;

Alle diese Mrehani:'mcn erweitern eine
Struktur. bieten abcrnoch immernicht die
gewünschten Eigonschalien. Das Schlüs-
selwofi c/oJs erweitcrt die Strukturen um
Vererbung und allcs sonstige, was noch
t'ehlt! Betrachten Sic dazu Listing l. Wie
Sie sehen können, ähncln sich slrrcr und
a/d.rJ. Die Unterschiede machen das Salz
in der Suppe aus. Da ist zunächst ein
Doppelpunkt nach dem Klassornamcn, der
die optionalen Vaterklassen cinicitet. Eine
Vater- oder Superklassc gibt der Program-
mierer an, um dcn Compiler anzudeuten,
daß deren Eigcnschaften an die hier be-
schriebene Klassc zu vererben sind. Man
ist nichtaufeinen Namen beschränkt. son-
dern kann Eigenschalicn mehrerer Vater-
klassen erben (multiple inhcritance). Da-
bei kann man zusätzliclr angobcn. ob die
Superklassep/ i|at oderlx/D/lc vcrerbt wird.
Dtu t hat es folgendcs auf sich: die Ver-
Llp'clurrg vcrbietut dcm Procrarnrnierer
ia objektorientiertcn Programmierspra-
chen den Zugriff auf _seschützte Bereiche.
Ceschritzt .ind z um Bei.piel in Objecti\ e-
C automatisch alle Variablen: die Metho-
den sind frci zugänglich. In C++ ist man
jedoch wcitcrgegangen und hat mit drei
Schlüssclwörtem public, pritate utd,
pvte(ted die Möglichkeit. die Zugrifis-
rechte frci zu bestimnen. Diese Schlüs-
selwörtcr bcwirken, daß alle nachfolgen-
derr Dcklurrrrionerr und Delinitionen irr
eine clicscr (iruppen eingestufi werden.

7rrrD1r. steht für Bereiche. auf die sowohl
aus eincr Klasse heraus als auch vol au-
[3erltalb zug.'rrir lin \r erden lirr]. p/'li a/r
L]I,d ptucttetl sind geschützte Berejche,
rniL denen rrur zugehörige Funllionen
umsehen kiinnon. Vererbt man eine Klas-
se mit prlr1l.r, blciben die BereichepaDlic
urdp/-otc. tc.1unvcrändert ulrd werden so
auch an dcn Nachfbl.eer weitergegeben.
pritute-l)creiche sind für den Nachkom-
men nicht sichtbar. Vererbt man die Klasse
jcdoch pi'ilare, werden puhlit und pro
tected pri|at. Ein etwas komplexcrer Zu
sammcnhang, den man vereilfacht so dar-
stellen könntc: public gehön allen, pro-
/.,ct?d gehöft mir und meinen Nachkom-
men, und priy.Tte gehöfi itur mir.

lrine hiichst interessante und sinnvolle
Mitglichkeit, die sich bei den Klassen an-
bictct. sind Konstruktoren und Destrukto-
ren. Der \ame irnpliziert e' 5(hon: crn
Konslrukror erschtfli. Er kolt5truiel'l cinu
I nrtanz einer Klas.e. Sie können dazu cinc
odcr mehrere (duIch Überladung) Funk
tionen bereitstellen. die bcim Entstehen



einer Variable dieser Klasse automatisch
aufgerufen werden. Diese Funktionen ha-
bendenselben Namenwiedie Klasse selbst.
Im Listing I sind drei mögliche Kon-
struktoren definiert, die folgendermal3cn
benutzt werden können:

class Bechteck rechteckl ; class Rechteck

rechteck2(o, 0, desk_w, desk-h);
class Rechteck rechteck3(rechteck2);

In der ersten Zeile wird eine Variabte irr

üblicher Form definiert. zusätTlich wer-
den aber auch die Klassenvariablen (in
diesem Fall die Koordinaten iles Recht-
ljcks) auf 0 gesetzt. Die zwcitc Definition
initialisiert mit ganz bcstimmtcn Wcften,
und die drittc kopicrt recltec,t2 nach
rechtet k3. Selbstvcrständlich können
Konstruktoren auch bci dynamischer De-
finition angewandt werden:

new class Rechteck rechteck4(rechteck2):

ln dcrsclbcn Weise, in dcr Variablen zunr
Bcispicl nach dem Bccndcn eincr Funkrion
automatisch vom Stack gclöscht werden.
geschieht dies auch bei den Klassen, wo-
bei hier aber vor dem Löschen der De
struktor aufgerufen wird. Der Destruktor
ist, ähnlich dem Konstruktor. eine Funk
tion mit dem Namen der Klasse. vor den'r

aber noch det Negierungsoperator. die
Tilde (-) steht. Haben Sie in Ihren Kon-
struktoren zum Beispiel dynamisch Spei
cher allozi,ert, kann clieser hier automa-
tisch gelöscht werden. Ein Destruktor hat
solbstvcrständlich keine Argumente. Sehen
Sic dazu Listing 2. Dort schen Sie auch
cirrc Vuriable l&ls. die nirgcnds Jeklariert
odcr dcfiniert wird. trl.r ist ein Schlüssel
wort und ein Zeiger aufdas Objekt. dessen
Funktion gerade abgearbeitet u,ird. Wei
lcr unlen. $'(nn r)hjectir r (- zur Di.kur.i
on stehen wird, werclen wir uns eingehen
der damit beschäftigen. Dort hei,3t diese
Variable seIf,

C++, so hat man sich cntschiedcn, ver-
wendet normalcrweisc das tr'ühc Binden.
tla. bcdcutct, ddlJ Jllü Aulrutü (incr
Funktion bercits bcim Ü bersetzen bekannt
sein müssen. Dics muß aber nicht irrurrcr
dcr Fall scin: Nehmen wir zum BeispieJ
cinc Klasse, der man beliebige Objekte
untcrschiedlicherKlassen übergeben kann.
Die Objekte werden in der Klasse verrval-
tct und uarlen zum Rei.picl uuI einen
AufrLrf . eac h E lene nt P e rlorot ; r etlra\t,.
Dieser Aufrufveranlaßt unsere Klasse. bei
jedem Objekt rerli riv aufzurufen. Die
Anwendungsmöglichkeiten einer solchel
Klasse sind imrnens vielfältig und sollten
auch in C++ vedügbar sein. Sie sind es

auch! Virtuelle Funktionen ennöglichen
das späte Binden und sind im Listing 2
daran zu elkennen. daß ihnen |lrtrral vor-
angestellt ist, In der Praxis geht man fbl-
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gendermaßcn vor: Man dcliniert eine
Klassc, die so gar nicht angewandt wird.
Diese Klasse nennen wir abstrakt. Wir
dekla crcn bereits io diescr abstrakten
Klassc Funktionen. die in ihrcn Nachfol-
gern dcfinicrt werdenmüsscn. Manvererbt
dadurch also einem ganzcn Stamm die
antsprechcnde Funktion, ohnc sie eigent-
lich deliniert zu haben. Sollte in einem
Nachfolger die Funktion nicht implemen-
tiert sein, wird bei dessen Vater nachge-
schaut. Sollte sie uuch don nicht definiert
sein, wird das ganze wiederholt, bis man
zur abstakten Klasse selbst gekommen
ist. Da sie dort auch nicht deliniert i"t.
cntstcht ein Laufzeitfehlcr. Um solchen
Fehlcm r orbeugen zu Lönncn. gibt es in
C++ dje Möglichkeit der virtuellen
Funktionen:

virtua void beispiel(void) = 0;

Der Compiler uird .ich ueigern. eine
Klasse. die solche rein virtuellen Funktio-
nen enthält. zu instanzieren. Auch mit ab-
geleiteten Kla.sen wird es unmüglich sein.
eine Variable zu definieren. solange sie
keine Definitionen dieser Funktionen ent-
halten.

So. da' waren die uichtigrten Eigen-
schaften yon C++. Ich habe einige Details
der Sprache einfach weggelassen. da sie
den Überblick erschweren würden. Wie
bereits gesagt. ist C++ noch njcht standar-
drrien. u nd es grbt noch keinen kommerzi-
ellen Compiler für den ST. Sollte sich an
dieser Lage etwas ändem, werden wir das
solort berichten; auch würde dann einem
Tutorial nichts mehr im Wege stehen. Die
Eingefleischten und Speicherreichen
können g++ von GNU benutzen, um sich
erste F.indrücke von C++ zu verschaffen.

Objective-C
Ganz im Gegensatz zu C++ versucht Ob-
jective-C nicht, die bewährte Sprache in
ihrer Syntax zu erweitem und zu verbes
sern. §ondern gibl dem ProgrammiereI ei

n ise Sprachkon.trukte. mil denen es mög.
lich i:t. objektorienlien zu programmic-
ren. C ist hier nur das Mittel zum Zwcck,
denn auch Pascal. Fortran oder cinc be-
liebige andere Programmiersprachc hätte
dazu benutzt werden können. dicsc Er-
weiterungen, die übrigens bewußt schr an
Smalltalk erinnern. /u lragen. wärc \ic \o
flexibel wie C. Dadurch. daß sich dicsc
Neuerungen auch optisch von dem rcstli-
chen Code unterscheiden, ist man in der
Lage, Objektorientiertcs sofort vom Kon
\entionellen zu untcrschcidcn. Das ist
wichtig, denn Objcctivc-C führt die Er
kenntnisse von Smalltalk knallhan ein: so
wird von dcr Funktion Abstand genom-
men: man verschickt nunmchr Nachrich-

ten an Objekte, auch wird nLLr das späte
Binden angewandt. Andcrs als in C++
kann man hierdie Objektoricnticrung nicht
verringern, lnan ha1 aber noch immcr die
Chance, den Schrverpur'rkt zu vcrschicbcn.
In seinern Buch. überdas Sie in der Rubrik
Buchbesprechungen mehr lesen ki)nncn,
beschreibt Brcd Cox, wie Objective C
implementiefl werclen kann. Es ist abcr
bereits ein kommerzieller Precompiler für
diese Sprache verfügbar, so daß dem Mot
to: ,.Programmieren geht über Studieren"
nicht mehr vjel im Wege steht. Doch auch
Objecli\e-C i\r norh in nicht in .einer
Entwicklulg abgeschlossen, so daß wir
uüs hier aufdie Features beschränken. die
in dem Buch erklärt und vor dern uns zur
Verfügung stehelrden Compiler unterstützt
wurden.

Objective C erledigt die Vcrkapsclung
eleganterrveise, indem cs pro Datci cbcn
nur eine einzige Objektdclinition crlatLbt.
\lthildttng .l zeigt eine .olclte Defittition.

Nach dem Anfangszeichen "=". das vor
allem die Übersetzung erleichtert, folgt
der Klassenname und der Narne der Klas
se, deren IJigeischaften geerbt werden
sollen. hn Unterschiecl zu C++ ist clic

Vererbulg licht optional. sonclem bin
dend. Alle Wege lühren ar Objett. tlcm
Vatet aller Klassen, dcr bcrcits wichtige
Methoden enthält. Dcm Vorgüngcr firlgen
Variablendefinitioncn. wie hei einer C
Struktur. und dcncn wie(lerum (lie [-iste
allcr \,lctho(lcn, die nrit "=:" a6geschlos-
sen wird. hr Objcctive C gibt es zwei Ar-
len vur Mcthoden; ilic einen. zu erkennen
am "+" zu Antang dcrDelinitiol. erzeugen
Itt.lrtttucn cin,t Klir\\C r rh dern Prinzip
dcr Konsh-nktorcn in C++ urld lteilSen
I irr.{,'r) l\lclh,',lcn: die rnderert. die rnit
einen " bcginncn. heillen Llstance Me-
thodcn und sincl N,lethocien, die auf die
l11stanzen angcu anclt werden kijnnen. I)er
Unrerschied erklärl sich am eintrchsten
mit einem Programmstiick:

id myobjecl; myobject = [Object new];

[nryobject free]:

Dahci i.t ,,, ll cillc Firclor) undTri 1-.-j11q

lnstancc-Nlethode. Der Typ id, mit dem
Objckte beliebiger Klasse belegt werden
kijnnen, rvir tl in derselben Art angewandt,
wic clas mit allen anderen C-Typen üblich
isl. Das Vcrscndcn einer Nachricht ge-
., hicht u ic in Smirlltrrlk in zuer ecligen
Klammcrn und vcrhält sich wie ein C-
Ausdruck. d.h. dtlj cr einen Wert zurück-
gibt, bclicbig tief geschachtelt und aus
anderen Ausdrücken aufgerufen rverden
kann. Der Typ des zurückge-qebenen
Werte\ i.t. u ie die Plrlmeter einer
\r.lrlicht. nonnrlerweise r,1, klnn lber rnit
einem C-Castoperator explizit umgewan
delt u,erden. Aus einer Methode he!aus



kann man auf a1[e Variablcn. die in der
Klasse definiert oder in dic Klassc vererbt
wurden, zugreifen, als sci,Jn sic lokal zu
der Methode. Von aul3en jedoch hat man
nur Zugriff auf die Methoden, die Varia-
blen bleiben versteckt. Methoden. dic
vererbt wurden, können problemlos über.
Iaden oder ergänzt werden.

In dem obigen Beispiel. in dem rtlOD-
jecr initialisiert wurde, gab die Methodc
lleu einen Wert des Typs ldzu ck. Damit
lcw die Instanz, die sie gerade ezeugthat,
zurückgeben kann, blaucht sie die Infor-
mation über sich selbst. sefist das Ob.iekt
scbst. Das geht sogar so weit, dalS Me
thoden, die in einem Objekt detlniert sind,
aul andere zugreifen können, die zum
sclbcn Objekt gehören:

- zeige { lse f draw]; ]

Sollte eine Methode nicht in der Klasse
selbst deliniert sein, wird, wie in C++,
beim Vater nachgeschaut, Sollte die Me-
thode nicht zu finden sein. wird eine Feh-
lcrroutinc abgearbeitet.

Es passicrt häufig, daß vererbte Metho
den nicht mchr ganz ihrem Zweck nach

kommen. Es wäre sinnlos. diese durch
vollständigcs Überladen ganz wegzuwer-
1en. Man möchte also eine Methode der
Vat, rkla..t' verwenden. obwohl man rie

übqrladcn hat. Die Factory-Methode neu
zum Bei'picl u ird oft zu Demonstration.
zweckcn hcrangezogen:

+ new { return([super new]); ]

.slper bczicht sich auf den Vater und ver-
meidct Rckursion. die auftreten würde,
wcnn man scf verwenden würde. I)ie neuc

Mcthodc kann noch zusätzlich ergänzt
wcrden. ln unserem Beispiel könnte man
die Variablen initialisiercn.

Dic Mcthoden, die hier aufgeliih wur-
den, vcrwenden keine Argumente. Abcr
auch dicsc kiinnen verwendet werden. Dic
Mcthodc p./i/?/ aus der Abbildung 3 bc-
nutzt Argumente, Damit Sie ein Getiihl für
das Aussehen derSprachebekommen, habc

ich ein kurzes Listing zusammengestellt
(Listing 3).

wie hereits weiter oben erwähnt. ist die
Basisklasse von Objective-C das Object.

GRUNDT/ÄGEN

Objea ist eine Klasse aus dem Standard-
paket. Die Idee hinter OOP ist ja, daß
vorhandene und ausgetestete Klassen an

den Kunden geliefert werden, der diese

erueitem und ergänzen kann. ?ihnlich wie
Elektrcniker das mit ihren ICs machen.
Dort wid Oltjbktorientierung scheinbar
schon lange sehr edolgreich angewandt
Das sollnun auch mil der Sofl\ are mög-
lich sein lSofiuare-IC): nur uenn keine
Klasscn cxistieren. kaln man diese auch
nicht crweitem. De.halb lielen die l-irma
Stepstone, die die Rechte an Objective-C
besitzt und auch einen Compiler produ-
ziefi. ein Päket sinnvoller Klassen mit
ihrem Produkt. Diese enthalten unter an-
derem komfortable Felder. Collections
ähnlich deroben beschriebenen, und Men-
gen.

Zusammenfassend könnte man sagen,

daß Objective-C die Objektorientierung
zielstrebiger verfolgt als C++. Letztere
Sprache hat aber entscheidende Vorteile;
beispielsweise ist der Name nicht recht-
lich geschützt. Dadurch existieren aufden
Kompatiblen, Unix und dem Mac bereits
viele unterschiedliche Compiler. Viele

Abb.3: Die Methode

Programmierer betrachten C++ als würdi-
gen Nachfolger von C und steigendeshalb
um. Da aber C++ eine umfangrciche Spra-
che ist und in vielen Punkten von der C-
Ideologie abweicht, stellt sich fü mich die
Frage. ob es denn nicht sinnvoller wite.
gleich auf eine ricrlq? objektorienriene
Sprache wie Smalltalk oder Eiffel umzu-
steigen, wenn man denn nun überhaupt
objektorientien programmieren will.

Grischa Eknfi

OOP a eemein:
A. Winblad, S. Edward,
O bj ec t -O r ie nt ed P rcgrummin g,

Addßon Weslej 1990, ISBN 0'201 -50736-6

C++l
B. Stroustt-up, Die C++ Prcgrammiersprache,
Addison w esleJ I 987, I SBN 3 -92 5 I I u72 - I

S. Lippnan, C++ Eitiührung und Leitfaden,
Atunon Weslet I9o0. ISBN 3-8% la-2'6-0

Objectire-C:
Brud J. Cox, Objectorianted Programming,
Addison Wesle) 1986, I SBN 0-20 l - 1 0393 - I

1: class Rechteck
2. {
3: protected:
4: ilt x;
5: int Y;
6: int
7: iut h;
8: prblic:
9: lecht€ck (void) ;

10: lechteck(int !x, int !y. irt fr, int rh);
11: rcchteck (RechteckE !) ;
!2: -lechteck (woid) ;
13:

14: ,oid rett6n(woid) ;
15: friend void b6{e9eE(void),
16: irt löscher(woid)
1?: t
18: // EutU<tionsdefiaitior. . .

19: )
2ot l;
2!l
22: Rechteck: : r€cht6ck (voial)

24, x=0;
251 y - O;
261 Y=0;

= Klassennätne: vaterkLasse
{

// valiablen im C-StiI
)

+ractolynethoale
(

// Definition
)

)

{

I

// aufluf eine! ractolt@thode
lRlassennde Facto!!frethodel ;

// aufruf €ine! rnstancarethode
Iobjektnäft hstancerethode],

// Aufluf eine! Methode mit variablen
Iobjektn e poinlx: 0 Y: 0 colö!: 2l;

(jnt) sx Yr (iDt) sy color: (int) ec
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21t h-0;
28: )
291
30: Recbteck: : !€chteck (j.nt rx, j.nt ry,
3t: {
321
33: y = t.y;
34:
35: h = rh;
36: )
371
38: Rechteck: :.echteck {Recht€ck& r)
39: {
a0:
41: y = r.y;
42t w = !.r;
43: h = r. h;
14: l

{6: Rechtock: :-.echteck (woid)
a7: {
,18: l
49:
50: void
51: Bocbteck: : letteD (woid)
52: I
53: // Funktionsd€fLnitlon. . .

54: l
55:
56: fliond voicl
57: beY€gen (void)
58: {
59i // EuktionsdGfinitioD ..
50: )

int rr. int rh)

GRUNDTAGEN

1: extern id object;
2l
3: = xunde : objeat
4, I
5: char fitlat4ol,
5: char woharet4ol;
?: char aächnane t40l i
8: char straPel4ol;
9: int !,l.r

10: cha! o!t[40];
11: )

13: + änleEen
14: {
15: cha! buffert4ol,
16:
17. s€1f = IsuPe! DeE:;
18: printf("Ieuer(und€:\n\n");
19r priatf ("Fi!@: ");
201 g€ts (fi!M) ;
21t priotf ("vornam: ");
221 gets (vo!n.,tre) ;
231 print!("r{.Ee: ");
24t gets (narie);
25't printf("StraPe:"),
26: g€tB (straPe) ;
27 t plintf ("Po8t]"eitzahl: ) ;
2at gets (buffe!) ;
29t PIz = ätoi (buffer) ;
30: printf("o!t: ");
31: gets to!t) ;
32t retqh (3erf);
33: )
34:
35: - (woid) löscheD
36: {
31, tseLf fleel ;
38: )
39:
40: - (voict)ausqeben
41: (

42: printf{"ss\ns3\ncs\nts\D*d\D8s\n",
43, fidoa,
44.
15, aachnäDe,
45: straP€,
41t r,lz,
a8: ort) ,
49: )
50:

52:
53: int @in (woid);
54:
55: int
56: Dain (woid)
5?: {
58: id reu;
59:
50: ial = l*unde anlegeD];
61: lneu ausgelenl ;
621 Ineu 1öschenr;
63: return(o);
641 |

1: class Eenster: Public Rechteck
2t I
3: protected:
4: irlt art;
5: cha. *fenster-ne;
6: public:
7: fenster{char *na8€)
8: -fenste! (voial) ;
9: wi.tuat r€d.aY(void) = 0;

10: wirtual Fenster6 öafo6 (woid) ;
11:i
12.
13: Eenste!: : fenste! (char *.a@)
14: {
15: fenste!_na@ = @!1oc (strlen (n&)
16: stEcpy (fensEer_nae, naEe) ;
17: l
18:
19: aenste!: :-fenster (void)
20: {
2L: free (fenste!_nane) ;
22t I
231
24: Fenste.6 Eeoster: rölfne (void)
25: I
25. /,/ Funkti.onsdefinition
27 | leturn(rthis) ;
28: )

+ 1);
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Programmer's Toolbox - Dateien

Teil 13:
Einfache
Verschlüsselungs-
verfahren

In der heutigenFolge beginnt der dritt€
und letzte thematische Block der Pro-
grammer's Toolbox. Hierbei geht es

ausschließlich um das Verschlüsseln. Es

werden Kommandos zum Verschlüsseln
yon ganzen Dateien impl€menti€rt.
Darüber hinaus werden einige Kom-
mandos eingeführt, mitderen Hilfe sich
eine Benutzerverwaltung mit Paßwort-
schutz aulbauen läßt,

Vom Verschlüsse/n
Der dritle thematischc Block u.mlaßt ins-
gesamt drei Serienteilc. Im folgenden se-

hen Sie eine kurze Ubersicht.
In derheutigen FolSe (13. Teil) stelle ich

Ihnen drei Kommandos zum Ver- und
Entschlüsseln von ganzen Dateien vor.
Hierbei handelt es sich um:

CAES,4R -ein einfaches Verschlüsselungs-

verfahren

POLY- polyalphabetischeVerschlüsse-
lung

GEO - Verschlüsselung durch Permutat-

ion mit Hilfe einer Matrix

In der nächsten Folge (14. Teil) kommen
wir zum DalaEncryption Standard (DES),
und es wirdgezeigt, wie manmitdemDES
eine Benutzerverwaltung mit Paßwort-
schutz au{bauen kann, Die letzte Folge
dieser Serie (15. Teil) führt dann vier
Kommandos ein, die auf der Bcnutzerver-
waltung des vorhergehenden Teils auf-
bauen:

MKUSEF - Anlegen eines Benutzerdaten-

satzes

RMUSER - Löschen eines Benulzerdaten-

satzes

PASSTYD - Andern von Paßwörtern

LOGIN - Einloggen in das System

'rt lY tta ßst

GRUNDTAGEN

!

Einige
Verschlüsselungs-
vertahren
Soviel zur Einstimmung. Es folgen kon-
krete Veßchlüsselungsvedahren, imple-
mentiert innerhalb der drei Kommandos
CAESAR, POLY und GEO. Die Doku-
mentation erfolgt im Rahmen des Sche-
mas, welches bereits bei den früheren
Kommandos verwendet worden ist.

Name
CAESAR - ein einfaches Verschlüsse-
lungsverfahren

Anwendung
CafSan 1 -g | -E I Buchstabe

Beschreibung
Das Kommando CA ESA R realisiert einen
einfachen Algorithmus zum Ver- bzw.
Entschlüsseln von Dateien, der angeblich
bereits von Cäsar verwendet worden ist.
Auf den Text einer Botschaft wird ein
bestimmter Buchstabe,,aufaddierf', wo-
durch man die Botschaft unkenntlich
macht.

Beim Kommando CAESAR wird der
Schlüsselbuchstabe als Parametcr übcrge-
ben. Die Botschaft wird aus dem Stan-
dardeingabekanal gelesen und in den
Standardausgabekanal geschrieben.

Optionen
-C Verschlüsseln einer Botschaft. Die

Option -C ist voreingestellt. Sie mu[3

also nicht explizit notiert werden.
-E Entschlüsseln der Botschaft

Beispicl
Im folgenden Beispiel wird einc winzige
Datei mit dem CAESAR Vertähren zu-
nächstver und dann wieder entschlüsselt,
wobei die Zwischenergebnisse jewcils
ausgegeben werden.

S # Elzeugen und anzeigen de! Dälei
KI,ARTEXT

§{
§ ECHO "Dies lst eine geheime

Botschaft. ' > xLAl.TExT
$ CAT (INRTEXT

Dies ist eine geheine Botschaft,

§*
S $ verschlüsseln und Anzeiqen von

CRYPTEXT

§*
$ CAESA.R 'C E < KI,ARTEXT > CRYPTEXT

$ CAT CRYPTEXT

ä,r\ / 2" f,," ' f1 / ,»@1 / ,t i'/ 2,.1 / ," 11 / ,fef' " -,. a

§*
§ * Entschlusseln von CRYPIEXT
§#
$ CÄESAR E E < CRYPTEXT

Implementierung
Die Implemcnticrung des Kommandos
CAESAR ist rccht cinfach (Listing 3.1).
Im wesentlichcn umfaßt sie die beiden
Funktjonen.rr)'plund ercr,vpt, die das Ver-
bzw. Entschlüsscln realisieren. In cr'-lpt
r.r ird au I die Daten aus der Standardeingr-
be der Schlüsselbuchstabe aufaddiert. In
encrlpf wjrd dagegen umgekehn vefah-
ren.

Die Übersetzungsinlblmationen werden
wie bisher mit Hill-c cines Make-Files no-
tiert (Listing MAKE). Das entsprechende
Listing enthält die lnforrnationen für



sämtliche Modulc und Kommandos des

dritten Blocks dcr Programmer's Tool-
box.

Name
POLI - polya lalphuhctische Verschlüs:e-
lung

Anwendung
POLYICI-ElWort

Ileschreibung
Dasim Kommando CAESAR verwendete

Vcüahren ist offensichtlich richt beson-

dcrs sicher. Zu Zeiten Cäsars mag es wohl
ausgereicht haben, aber geht man davon

aus. daß nur 256 Schlüssclbuchstaben
cxistieren (derZeichensatz dcs ST umfaßt
256 ilcichen), ist das Knacken dicscs Codes

mit Lcichtigkeitzu beu erk.rtelligcn. Einen
hithercn Sicherheitsgrad erlanStman durch

die Verwendung mehrerer Buchstaben, die

abwechsclnd auf den Klartext auladdieft
werdcn. Es ergibt sich dic sogenannte
polyalphabetische Verschlüsselung. Sie

wird mit dem Komnando POLY reali-
siert. Als Schlüssel wird POI.Y cin Wort
überyebcn, dessen Komponenten (Buch-

staben) abwcchselnd auf die Buchstaben
des Klartext,,aufaddiert" werden.

0ptionen
Die Optionen des Kommanclos POLY
entsprechcn den Optionen von CAESAR.

Beispiel
Auch für die Anwendung des Komman-
do' POL\ soll rnit dem lolgcnrlcn ein

Beispicl gegeben werden:

s*
S * velscbIüsseln uDd aDzeiqen woo

CRYPTEXT

$*
$ POLY -C ATA'{I < XI,ARTEXT > KRYPTEX!

§ CAI IIRYPTEXT

äOr-ial CE.<+rrä.{ÄtÄ.tai j(.)ceÄ l.Gea\

§+
S S Entsehlüsseln von CRYPTEXT

§ POLY -E ATARI < KRYPTEXT

Dies i6t eine geheire Botschaft

1 : i+{lt*S}*##*+**S*#}*{**+*i*ilS{*f ***+***Slt*t**}**#*#}
2: * Listing MARE Date: : ltlAKE3 {
3r + Modif ikationsdats : 8-Jan-91 I
4: + Abh:inqiqkeiten : - ä

5 : s{lt*t**{****{Ji***n}#***+**S{*}**+**}*}**{*****{*{*
5:
7: couPIrER = \reSe*\ccon.ttP _I\neganax\heade.s
8: LMKER = \@9a.äx\1d.ttP \EegaGr\init.o
9: PRoGaa!4r3 = caesar.ttP Poly.ttP geo.ttP

tlkueet.tlP \
10: muse!.ttP Passwd ttP login.ttP
11: lloDt L3 = c!trP!. o usernain. o

13: nake_3 : S (pRoGRlAMv3) $ (!roDUI"3)

14:
15: #*Jtä****{*{{lt}r}}*n{##*#{***lt*{**+***{1t*{+i}#**+***

GRUNDTAGEN

Implementierung
Dic Implementierung von POLY (Listing
3.2) cntspricht weitgehend der von
CAESAR (Listing 3.1). Innerhalb der
Funktioncn crypt und encrypt befinden
sich nun lcdiglich zusätzliche Anweisun
gen, die eine Indizierung der Buchstaben
des Schlüsselworts bewerkstelligen. Da
durch sind es immer andere Schlüssel-
buchstaben, die auf die Botschaft ,,aufad-
diert" werdcn.

Name
GEO - Verschlüsselung durch Permutat-
ion mit Hilfe einer Matrix

Anwendung
GEOL-Cl-ElZahlZall.l

Beschreibung
Mir POLY hcsitzt man nun bereits eine
ganze Reihc von Variationsmöglichkei-
ten. Wortlänge und Wortinhalt des

Schlüssels können variiercn. Die Anzahl
der möglichen Schlüssel steigt deutlich.
POLY und CAESAR gehören dabei /u
einer Klasse von Verschlüsselungsverfäh
ren, die eine Verschlüsselung durch Ver
fremdung der Buchstaben einer Botschaft
erreichen. Einc andere Möglichkeit be-

steht in der Permutation der Buchstabcn
einer Botschaft. d.h. die Positionen der
Buchstabon werden nach bestimmten Re-
geln geänden. Von dieser Möglichkeit ist
im folgendcn Gebrauch gemacht.

lnnerhalb dcs Kommandos GEO wird
eine Verschlüssclung mit Hilfe einer Ma-
trix vorgenommen. Die Botschaft wird in
einer bestimmten Reihenfolge in die Ma-
tdx eingebracht und in einer anderen Rei

henfolge wieder aus ihr ausgelesen. Da-

durch ergibt sich eine Permutation der

Botschaft.
Dieses Versch[üsselungsverfahren kann

mit Hilfc der Matrixabmessungen para-

metrisiert werden. Entsprechend erwartet
das Kommando GEO zwei positive ganze

Zahlen als Schlüsselparameter.

Optionen
Die Optionen des Kommandos GEO cnt
sprcchen denen von CAESAR und POLY.

Beispiel
Das nachfolgende Beispiel für clas Kom
mando GEO bele-qt. daß im Gegensatz zu
dcn vorherigen Verschlüsselungen bei
GEO eine Permutation der Botscltall statt-
1indel. Die Buchstabenhüuflgkeit der
vcrschlüsselten Botschaft cntspricht der

deI unverschlüsselten Botschaft.

§*
§ # verschlusseln und a.rzeigen voa

§*
§ CEO -C 6 7 < KI,ARIEXT > KBYPTEXT

§ CAT KRYPTEXT

aoetefi stmge tseeii

§*
§ # EntschlüsselD von CRYPtEXT

$*
§ GEO E67<KRYPTEXT

Dies ist eine geheine Botschaft.

Vorausschau
Die &ei in dcr hcutigen Folge betrachteten
Ver.chlüs{elurE.\ ir lahren be'itzen einen
entscheidenden Nachleil: Sie sind sehr
eirfach. Die erstcn beiden Verthhren ver
schlüsseln lediglich die Bucllstaben der

Botschaft. Die Positionen bleiben dabei

erhalten. Das d ttc Verfahren behält die

Buchstaben bei und modifiziert lediglich
die Positionen dersclbcn. Alle drei Vel-
fahren sind entsprcchcnrl relativ leicht zu

,,klackeu".
ln der nächsten Folgc wird ein V.er-

schlüsselun gsvert'ahren abgelistet. das sich
nicht so leichtknacken 1äßt. Dabeihandelt

16: I teil 3 - voß Verschlilssetn *
17: **f*****i{}i{#il*}********+}*t*+**s*****+##{*}}}
18:
19: caesar,ttp
20: § (CoüPIER) cäesar.c
21: § (LlNKEi) caesaE.o -fc _o caesär.ttP
22,
23: poly.ttp : poly.c
2a: §(coMEII.lR) poIy.c
25: §(lINIcR) poly.o -1c -o PoIY.ltP
26,
27: 96o.ttP : geo. c
28: § (CoMPILEiR) 96o. c
29: § (!tNrER) geo.o -lc -o geo.ttP
30:
31: likuser. ttp : ßkuser. c uset@in. h usetcit- o _-)
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32: § (couPILER) Dxuser.c
33: § (LrNtcR) nkuse!.o us€rDain.o -lc -o ltkuse!.ttp
3{:
35: !@ser,ttp us€tuin.h ulGrDlin. o
36: § (co!rPu.ER) rnuser. c
37: § (LIlücR) rnqser.o us.!cj.a.o -lc -o Euse!.ttp

39: passyd.ttp : passnd.c uselnaln.h u§€fnain.o
clyPt. h cryPt. o

40: § (COUPILER) päsaYd.c
41: § (LINIGR) passrd.o ugelnain. o cltpt.o -Ic -o

Passrd. ttP

43: logta. ttp : 1ogia. c us.tMin.h u..mtn. ö
clrll)t. h cq?t.o

{4: § (COUPUAB) Loqia. c
{5: § (Ltlat(ER) login.o u!.m!in.o cEtpt.o -1c -o

login. tlp

47: clrI)t.o : crtpt. c
48: § (COTTPIIiER) crtrpt. c
19,
50: usenoain.o : user[lin. c
51: $ (CO!|PII,ER) uselraaia. c

58: r short a!gc,
59: r cha! *a"sv t i;

61: a Aufga!6
62,
53: r IDtelpretation aler dulch <a!gc> üd <a!qw>
64: r spezifizielten Pareterliste qernäE den Eest-
65: ,legunEen des l(otlEndos CAESAR.

61:
58: BOOl,Er.tN caesaE(algc, a!gw)
69: sho.t argc;
70: cha. rarsv[];
?1: { unsi.gned cha! key;

?3r if (a!sc == 3) (
14: if (st!1en(a!9wt2l) : t)
75: tey = algwt2l t0! -

161 else {
17 : fplinlf (stderr,
18: r'daesar: co:]ItEd expects a lette! for

key\n") ;
'l9l
80:
81:
821
83:
84:
85:
86:
87:
88:
89:
90:
91:
921
93:

95:
96:
971

99:
100:
10L:
LO2 |

103:
104:
105:
106:
107:
108:
109:
110:
111:

letu.n (EAI,SE) ;
)
if (st!c$p (a!qwt1l, "-e") : 0 ll

stlsip (atgwt1l, "-8") : 0) I
encqrpr (key) ;
leturn(?RI,E) ;

)
else if (slrcrnp(ärgwt1l, "-c") == 0 ll

strcnP(argwt1l, "-c") == 0) {
c.}?t (key) ;
leturn(EROE) ;

)

fp.intf (stder,
i'caesa.: oPtion -c or -e
expected\n") ;

return(EAISE) ;
)

)

fp.int! (stclelr,,,$s\nts\n',,
"SYNOPSIS: caesar -c keyii i
'r caesa! _€ kevi');

retuln{FArsE) ;
)

l

?oid @in{argc, a.gw)

t i.f ( !caesar (a.gc, a!gw) )
exit(1);

l

1:
2l

4l
5:
6:
7l
8:
9:

10:
11:

13:
14:
15:
16:
!7:
la:
19:
20:
21.

22:

r iisting 3.1, Dät.i
CÄESAR - Ein einfaches
VelschlüsseluDgswerf ah!err
14-.ruli-1990

istdio.h, focal.h* abhanqigkeiten

*i.clude <stdio.h>
*include "Ioca1.h"

* aektioDeD : c.tpt/ encEypt

r Aufg.rb.

* Ve!- sd EDtschlilsselung Dit de[ CIESAR-

r De! Schlü85e1 <.€y> §ird a1s Päränete!

unsiqned char key;

23. * Als Ein- sd ausEarle dienen die beiden
24: , StandardkanäLe.

27: void clypt (key)
28: unsigned cha! key;
29: 1 short help;
30:
31: Yhile ( !feof (stdin) ) {
32. belp = getcharo + key;
33: if (help > 255)
34: help -= 256-
35: if ( lfeof (stdin) )
36: putcbar ( (unsigned cha!)help);
31: )
38: )
39:
40: void encrypt (key)
41: unsigEed char key;
42t { short help;
43:
44t while ( !feöf (§tdin) ) I
45: help = getcharo - key;
45: if {help < O)
47. help += 256;
48: if { !feof(stdin) )
49: putcbar ( (unsigDed cha!)be1p);
50: )
51: I
52.

54: * Funktior
55:
55: * Palanete! : ok = caesä.(ärEc, arS:s);
51: * BOOLEAN ox;

1:
2:
3:

5:

. t,j.atiEg 3.2,
: POIY - PoLyal.Phabet i 6che

Verschlüsselung
:14-JuIi-1990
: stdio.h. Iocal-h6: r .Abhänglgkeilen

8:
9: *i.ncLuale <stdio.h>

10: *incluale "1ocal.h"
11:

13: * Funktlonen : crlPt, elcryPt

15: * PareeteE

19: * Aufgätle

e'c4rPt (key) ;
un6igned char *key;

2Lt r V€!- und EntschlüsseLung [l.t einen
22t i lDlyaIphäöetisch€n v6rf,äär.n. <Ley> ist ein
23t r zelger auf eine nuuteloinielte z€iclEnk€tt€.

251
26: woid c41)t (key)
27: unBigned cnaE *k€y;
2at I sboEt he1p, -)

116 rT:7/8 1e91
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29t i=0,
30: 1= strlen{tey) i
31:
32: §hile ( !feof (stdin) ) (

33: help = getcha! O + key[i];
34t if (hel"p > 255)
35: hclp -= 256-
36: if ( lfeof{stdir) )
31t putcba. ( (unsigned char)he1p);
38: i++;
39: if (i 

- 
l)

{0: i=0;
41: )
42: I
43:
44: voj.d anc.!,pt (key)
45: uasignect char *key;
46: { sholt help,
47. i = 0,
48: 1 = st.Ien (key) ;
49.
50: ,hi.Le ( !feof(stdiD) ) {
51: heLp : getchar O - Leyt,.li
52: if (he1p < 0)
53: help += 255;
54r if ( lfeof (stdin) )
55: putchar ( (utr3igled cha!)he1p);
55: i+1;
57: if (i * L)
58: i=O;
59: )
60: I
51:

63: * F$ttion : poly

65: * Pa.ämter : ok = poll.(argc, aagv);
66, * BCjoLEIIrN ok;
61: * sholt argc;
68: * clar *..9."1I ;

10, * Aufgabe

72: , lnter?retation d€r dulch <argc> ud <argv>
73t r spezifizierten Paraneterliste geßäa ilen Fest-
74, a L69un9en d6s KotEEndos Por,Y.

761
77: BoOLE:AN poly(argc, argrv)
78: 6hort .!Ec;
79: cha. *arqsll;
80: { if (argc 

- 3) I
81: if (strcrq(ar9vt1l, "-e") == 0 ll
42. strcnp(arqvi1l, "-E") == 0) {
83: enclrpt (a!g'vt2l );
84: leturn(fROE) ;
85: )
86: else if (strcry (ärg?111, "-cr) == 0 ll
87: st.cq (ärqwt1l, "-c") == 0) {
88: crypt (.rgvt2l );
89r return(rRlrE);
90: )
91: else {
92t fprintf (stcLerr/
93: .poly: option -c o! -e

eq,ected\n");
94: leturn (aAlSE) ;
95: )
95: l

98: fp.iDtf,lstder!. "ss\n8s\.",
99: "SYIIOPSIS: poly -c key",

100: " poly -e key");
101: retun (FalS§) ;
r02t )
103: )
LO4l
105: roid @in(ärgc, aryv)
105: short aEgc;
107: char rargvl];
108: { if (lpoly(a!gc, argw) )

109: exit (1);
110: exit (0) ;
t11: ]
LL2 |

* listinq 3.3, Dalei
: GEO - verschlüss61un9 durch

Pemutation f,it Eilfe eine.

:15-.ruti-1990
: stdio.h, Iocalh?: * .Abhängigkeiten

10: {inctude <statio.h>
11: +include "local.h"
12,
13: /'
14: a FunktioDen : c!!?l:', encltlPt
15:

18:

20t * Aulgabe
2t:

encrr.pt (x, y);

22: * ve.- uDd EntscblüBselung sit eine
23t * georetlischen veif,ähren. Die Eingaledäten {erden
24: * in eine lratrj.x eingetlagen, deren e.d8e duEch <x>
25. * und <y> palaaetlisj.er! ist,
26: */
27:
28: void cr}?t (x, y)
29: short x, y;
30: { shole Ex char,
31:
32,
33:
34:
35:
35:
31.
3S:
39:
40:
4L.
42,
43:
44:
451
461
411
48:
49:

50:
51:
521
53r

55:

56:
51i
5A:
59:
60:
5L,
62:
63,
64,
65:
66,
57:
58:
69:
70:
71,
12:
73.
141
75,
76,
711
7a:
19:
80:
81:
A2l
83:
84:
85:

akt_clar,

ya,

PY;
cha! rinfield,

help;

Mx,cha!=i*y,
tnfield = Guoc {t!B_cha!) ;

akt_cbar = 0;
do{

herP = getcha! o ;
i! ( !feof (stdin) ) {

infield läkt-char] - help;
akt_cha!++;

)

) ,hile 1!feof (stdj.n) Et akt cha! <
@x_cha!);

for {xi = 0; xi < x; xi++)
for (yi = 0; yi < y; yi++) {

Px=(xi+yi)ra;
py=y_yi_1;
if (py*xlpx<akt_char)

Putcha! (inf,ieldlPY * x +
Pxl)'

)

) rhile { !feof (s!din) ) ;
flee (in:ield) ;

)

woid encl!?t {x, y)

{ short mx_chäE,
att*chaE,

yi,

cha! *infield,

trelp;

cx_cha! = x r y;
infield = rElLoc (nrä:_chä.) ;
outf ield = Ell.oc(Ex_cha!) ;

akt_cha! = 0;

helP = getcharo;
if ( !leoa(stdio) ) {

infieldlakt_charl = help;
äkt_char++;

l
I flhl1e { ! feof (stdin) EE akt char <
Ex cbar); 

* _-t

1rs ,T: 7/B 1991



GRUNDTAGEN

86: i=0;
a7. fo! {rd - 0; xi < x; ai++)
88: for (yl = 0; yi < y; yi++) {
89: Pt - {xi + Yi) * x;
90: py:y-yi-1;
91: if(PYrx+Px<ekt_cltar)
92, outfielallPy * x+Prl -
93: inf,ieldli++l;
9a: )
95: fo! (i = 0; i. < akt_chär; i++)
96: Putcha! (outf,ield [i] );
97t ) Bhj.1e (!feof(stdin));
98: f!e6 (infield) ;
99: fr€e (outfi-e1cl) ;

100: l
101:
r02t /'
103: i Funhtion : geo
104:
105: * Päraneter : ok = geo(argc, arqv);
106: * BOOLEAN ok:
10?: * shole axg-i
108: r char *a"g"ll;
10 9:
110: * aüf,gabe

L!2: * Itrterpretation der dulcb <a!gc> unal <argw>
113: , spe2ifiziert€n Pa.atneterliste gen':iA der aest-
114: * 1eglDger cles Ko@GDdos GEO.

115: ,/
116:
117: BOoaEAN geo (a!gc, arqv)
118: short atgc;
119: cba. *a!gwtl;
l2O. I Bhort x, yi
't 2t,
L22. if (argc == a) {
r23. x = atoi(arSvt2l);
\24t y = atoi{a!9vt3l);

12s: if (x <= 0 ll y <=
l26t fprintf {stdeu,
121: "geo: the keys have to

integers\n") ,
128:
L29:
130:
131:
132:
133:
134:
135:
136:
13?:
138:
139:
140:
14t:

143:
144:
145:
14 6:
t47:
148:
L49:
150:
151:

153:
15{:
155:
156:
15?:
158:
159:
150:

return(aA!sE) ;

l
if (strcliP(arsMl1l, "-e") == 0 ll

st.dP(a.swt1l, "-8") == 0) {
6Dc.]?t (x, Y);
return (TRUE) ;

)
€Ise ra (strc!@ (atqwt1l, "-c") =E O ll

st.cüP(argvlll, "-c") == 0) {
clt'Pt (x, y) ;
r€tuln (IRUE) ;

)

fprintt (stde!r,
"geo: oPtion -c or _e

exPected\n" ) ;
.etuln (FALSE) ;

)
l

fplintf (staÜelt, "cs\nsB\n",
"SYNOPSIS: geo -c teyl key2",
" 960 -e keYl keY2");

retuh (FA!SE) ;
)

)

woid @in(arEc, a!gv)

{ i! ( lseo (aEEc, arsM) )

exit (1) ;

)

0){
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Nach dem Schnupperkurs d€r

Mal richtig in die

einsteigen. Das letzte Mal wurde

eine logische

sprung hat natürlich
von Prolog und die Art und W
Programme erstellt. [-h diese

Grundlagen gehtes in dieser

ir beschäftigen uns zunächst mjl
den Pr olo-e,-Mechalrisnrcn, die ih
ren Ursprung in dem fbmalcn

Hintergrund haben, aus dem Prolog ent-
standen ist. Danach wird die anwen-
dungsorientierte Seite beleuchtet, deren

Ursprung keine theoretischen Uberlegun-
gen, sondem praktische Bedürfnisse, sind.
Dabei werden auch die wichtjg:ten ein-
gebauten Püdikate vorgestellt, die in jedem

Prolog-System vorhanden sind.

Back to the roots
Zunächst aber ein kleiner Exkurs zu den
Wurzeln der Logikprogrammierung. Der
logische Formalismus, der den Ursprung
von Prolog bildet, ist eine Einschränkung
der Prädikatenlogik erster Ordnung, die
sogenannte Homlogik. Die Hornlogik er-
laubt es, Aüssagen über ein Problem mit
Hilfe von Klauseln zu machen. Diese
Klauseln werden, wie in Prolog (siehe

letzte Folge), in Fakten und Regeln unter-

120 ,T* 7/8 1ee1
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teilt- Interessant ist nun. welche neuen
Klauseln aus den bereits vorhandenen ge-
folgert werden können. Um die dahinter
steckende Idee etwas zu verdeutlichen.
schauen wiruns eineinfaches Beispiel an.

Wir gehen davon aus, dal3 alle Apfel eßbar
sind und es ein bestimmtes Objekt gibt,
das die Bezeichnung ,roter Apfel" trägt
urd natürlich ein Apfel ist. Dieser Sach-
verhalt kann in Homlogik, unter Verwen
dung der aus der letzten Folge bekamten
Prolog-Notation, etwa so ausgedrückt
werden:

essbar (x) : - apfel (x) .

apfel {ro!elApfel) .

DieersteKlausel (eineRegel) lautet ,,X is,
elJbar, falLs X ein Apfel lsr". Das Zeichen
':-' wird dabei als ,,falls" gelesen. Die
zweite Klausel (ein Fakt) kann man als

,,'roterApfel' ist ein Apfef'lesen. Es ist
sehr wichtig, dabei zu beachten, daß die
Variable (beginnt mit einem Großbuch-
stabcn) ,,X" für jedes beliebige Objekt

stehen kann. während das Atom ralerAp

lll für ein einziges Obiekt steht. Untcr den

hier geschilderten Bedingungcn wird ein
Mensch recht schnell zu dcm Schluß
kommen, dalS dieses Objekt roter ApJbl
uohl eljhal i.l. rlenn * hliclllich irl e. ein
Aptel, undallcAplcl sind, nach der vorlie-
genden Regel, eßbar. Dicsc Einsicht 1äl1t

einem Computer bedeutcnd schwsrcr.
Interessant ist in diesem Zusammen-

hang natürlich ein Programm, das feststellt,
ob eine gegebene Behauptung au. einer
Menge von Klauseln gefolgert werdcn
kann. In Prolog u,ird die Fragc, ob das

Objekt roter Apfel eßbar ist, wie fblgt gc-
stellt:

? essbar (rotelApfel) .

Nach der Eingabe einer solchen Anfiage
muß das Prolog System feststellcn, ob dic
Anfrage aus den vor-handenen Regeln gc-
lolgen werden kann. Dier tut e" rnit cincm
Algorithmus, der auf dem 1965 von Ro-
binson, im Rahrnen der Entwicklung von

PRll
TtlGIK

Prolog lür
EinsteiUer
Ieil 2
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Systemen zum automatischen Bcweisen, Eincr der Gründe, warum die Resoiu-

gefunden Resolutionprinzips aufbaut. tion so einfach von Rechncrn ausgeführt

öbwohl wir die Resolution hier nicht im werdcn kann, ist, daß sic nur aus einer

Detail besprechen wollen, werden wir uns einzelncn Regel besteht' Dicsc heißt na-

doch ein wenig mit der Funktionsweise heliegentlcrweise Resolutionsregel und

von Prolog-Intcrpretern beschätiigcn, so- lautet wic folgt: Kommt in eincr Anfrage

weit dies für das Verständnis von Prolog- ein Prädikat p(A1 , .... An) vor, so kann es

Programmen hilfreich ist. durch die rechte Seite einer K larrsel ersetzt

Abb, 1: Resoluio an eine t
kkinen Deispiel

esshar (roternPfEl )

! essüar tl() l- anfet(X),

aDfel (rotenRpfEl)

! 
apfel (roternpfel) 

'

tr

werdcn. falls deret linke Scite zu dem

Prädikat paßt, wobei,4-1 bis An Iür die

ArgumentcdesPrädikatssteht. Unter$'el-
chen Umständen ein Prädikat zur linken
Sejte eincrKlausel paßt, werdcn wir später

noch sehen.

In dem Apfelbejspiel paljt aufdas Prädi-
kat esshor( roterAPfel) nur die Klausel
essbar(X) :- apfel(X), wobci die Variable
X mit ntterApfel gleichgcsetzt wird Nach

Anwendung derResolutionsregel u'ird aus

?- essbar(roterApfel) also ?- apJel (to'
terApfell,d.h. dterechte Scite der Klausel
(auch Klauselrumpf gena[nt) ersetzt das

Prädikat. das aufdie linke Seite derKlauscl
(Klauselkopf) paßt. Die durch einen R(j-

solutionsschritt entstehljnde neue Anfragc
rlirci als Resoltente bcz,. ichnel. Da. etn-

zige Prädikat in der ncuen Anfrage .'-

apfel(roterApfel ) paßt oftcnsichtlich auf
das Fakt aplel( rorer ApläIl. Das Fakt hat

keincn Klauselrumpf, und somit ist die

Anfrage nach diesem Schfitt leer. F.ine

solche leere Anfrage bcdcutet das erfblg-
reiche Ende der Resolulion. Tritt während

der Rcsolution die Situatioll auf, dal3 dic
Anfiage noch nicht leer ist und auch kein
Klauselkopf lruf eires dcr Prädikate paßt,

die in der Anfrage slchen, so schlägt dic
Resolution fehl. ln Abb. I ist derkomplet-
te Ablauf noch einmal abgebildet. In der

Abbildung wurde das Symbol,,?-" vor den

Anfiagcn weggelassen, und die Ieere An-
frage wird durch ein unausgcfülltes klei-
nes Quadrat symbolisiefi. Die Pfcile kenn-

zeichnen einenResolutionsschritt und sind

mit der Klau'el be.chriltet. rli,,lcn jeuei-
ligen Schritt emöglicht. Einc Sequenz

von Resolutionsschritten ncnnt trran Ab-
leitulg. Eine Ableitung ist Senau dann

erfolgreich, wenn sie in derlccren Anfrage
endet.

Die Qual der Wahl

Das Beispiel war natürlich recht cirlfach.
da in jedem Schritt nur eine passende

Klausel vorhanden war und die Anliage
immer aus einem Prädikat bestand. Sobald

die Regeln etwas erweitert werden. i§t das

Vorgehen nicht mehr so eindeutig. Bc-
trlchlen wir zrm Bci.piel die el\\ as eru ci-
terte Obstauswahl:

essba! (x) :- aPfel (x)
essbar (x) : _ birDe (x) -

apfel (loterapfel) .

birEe (getbeBirne) .

BeiderAnfiage ? e s shar( ge lbeBirn e ) steht

der Prolog-InteiTrreter vor der Qual dcr
Wahl. Es paljt sowohl der Klauselkopfdcr
Regel essäar(X) :' apfel(X) als auch dcr
der Regel esshar(X) :- birne6). Dte Li)'
sung der Miserc sind sogenannte Wahl-
punkte (engl.: choicc points). Sobald eine

ap{et (gelbeBirne)

Abb,2: Dhfachet Abkituns§ha m

essbar(|O f- rotellfi , 
I \ essbar(X) i- birne(X) '

b irne (ge lbeBi rne)

t
tr

essbar(roterßDfel), esshar(gelbeBirne)

fiiliilli/ §',;illl,i;,
aDfel(I.0ternpfel),essbär(gelbeEirne)birne(roterRpfel),esshär(gelbeBirne)

! 
aofet troternofell '

essbar (gelheBirne)

:iilitlllz §'iiIII,i;,
aDfel (se I heB irne) hinnE(gelheBirne)

I birne (ge lneBirnel,I
tr

Abb, 3: Ableitungshaü Iür
ei e Anfruge mit Koniu,tktion

I

b1 birne (Essen)

tr
= gelbeBirfie

!birne 
teel beBtrne),

essben) ien)

x = Essen liiliif|lZ \ §'iiIII,il, I : Essen

äPfel (Essen)

anfet troterhnfel),f

tr
Essen = roternpfe

Abb. 1: Ableittngsbaum mit zttci I ösungen

_t_tsSel tssefl
I

I
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Stclle erreicht wird. an der cs mehrere
passende Klauseln gibt, entstcht ein Wahl-
punkt, und die textuell erstc Klausel wird
aurprohierl. Schligt die Rc.olurion rm
wciteren Verlauf fehl. wild zum letzten
Wahlpunkt zurückgesetzt (cngl.: back-
tracking) und die nächste Altcrnative ver-
sucht. In unserem Beispiel wird also zu-
erst die Klausel essbar(X) :- aplbl(X)
probiert. und somitheißtdie Rcsolvente 7-
aplel( gelbeB irne ). Diese schlägt fehl, da
es nur eine Klauscl gibt, in der apft1l,/ im
Kopf vorkommt, nrjmltch apfel(ro-
terApfel). AIso wird zunr letzten Wahl-
punkt zurückgesctzt und dort die nächste

la5\ende KIuu\el prohi(.rt. Dies i:'t
essbar(X) :- binle(X), was zu der Resoi-
vcfie ?- birne( ge lhußl,r?e) ftihft und so-
mit schlußendlich die leere Anfrage zun
Ergebnis hat, also gelingt.

In Abb. .2.ind Jic rnii3lichen Ableirun-
gen als Baum (Ablcitungsbaum) darge-
stellt. Jeder Wahlpunkt führt in dem An-
leitungrbrum zu eincm Knrlcn. der zr^ei
odermehr Nachlolgcrbesitzt. In Abb.2 ist
dies nur die Wurzcl- []m das Ganze noch
komplizierter zu ma('hen. betrcchlen wir
als nächstes einc Anfrage, die mehrere
Prädikate endrält und ertragt.ob ntterATtftl
und gelDeBr'r'nc eßbar sind:

?- essbarllorerapfel) /

essba! (gelbeBirDe) .

In dieser Adragc kiinnen beide Prädikate
für einen Resolutionsschritt verwendet
werden. Welche dcr bciden zuerst ver
wendet wird, ist aul dcn crsten Blick egal.
Älledings hat es, wie wir später noch
iehen nerden, EintlutJ rul da, Terrni-
nierungsverhalten. ln Prolog wi|d gruld-
sätzlich das atD weitesten links stehende
Prädikat eirer Anfrage lür dcn nächsten
Resolutionsschritt vcrwcndet. Die Bei-
spielanfrage lautct somit nach dem ersten
Resolutionsschritt:

?- apfel (rorerApfel) ,
essbar (gelbeBilne) .

Wiedcr wird das linke Prädikat zur Reso-
lution benutzt, und die nächste Rosolvente
ist somit :- e ssktr( gelbeB irne ). Danach
gcht es wie gewohnt \\,eitcr. Der Ablei-
tungsbaum zu dem Beispicl ist in Abb. 3
zuflnden. Alle bishcr gcstellten Anfragen
halten nur eine Lö\ung. uie uir rber in
der letzten Folgc gesehen haben, kann
Prolop durclrrr. mchrere Lö\ungen zu er-
ner Anfrage licfem. Betrachten wir dazu
die folgendc Anfrirge:

?- essbar (Essen) .

Die Anfrage solJ alle Belegungen der Va
riable trsscz finden. Mit den einfachen
Regeln des obigen Beispiels bleiben als
Antworten nur /'o1e,'Apl e I tnd. gelbeBirne.
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ohst (apfel)
fru[ht = apfel

B
Abb. 6: Ableitung mil
Anifikatinn und mehrcren
Läsunge

obst (ap{e I )
Frucht = apfet

tol les-essen (äIfel )

Abb. 7: Kompltxes ßeispiel

! obstbaur,r(baun(Frucht)) i- obst (Frucht) ,

+ Frurht = birne,

obst (bi rne)

I ohst(hirne).I
Abb. 5: Ableitung mit LtniJikation tr

I obstbaun (baun (Frucht) ) :- obst(FruEht),

! Däufl = haufl (Frurht)

obst (Frut,ht)

\ ohst(hirne).
) Frurht : birne

to I I er-0bstbaun (Tol ler_Baun)

Ioller-8aun = I totler-obstbaun(bauntFrucht) i-
baun(FruEht, 

J 0bst(Frucht), t0 e§_essen(Frucht),

0bst tFruIht) , t0l tes_essen (Fru(,ht]

f ;l;:{l':5i;.. \fiilili't'};,n,,
tol I es-essen (bi rne) tolles-essen( ängo)

to t tes-essen tiransol. 
I
tr

tr

H is 1 - l,
I I':'l: :1,'=,
0,l,Fll),Fis1*Ftl

I
fac

l'1 =0

fäc (0,

rat$, D t- t, 

/t
!, F is 1* I

I
F is I * I

F=r I

Fl'l),Fisl*Fl,l

\ flctt, F) r-

Abb.8:
Ableitunsbaum
mit Cut

Der Ableitungsbaum isr in Abb.4 angege-
ben. Er besitzt zwei Ableitungen, die in
der leeren Anfrage enden. und somil er.
folgreich sind. Stellt man dem Prolog-
System die Anfrage, licfcrt es zuerst die
Antwort EsJefl = /?rerAple/ und fragt dann,
ob weitere Antworten erwünscht sind, Wird
diese Frage bejaht (sichc letzte Folge),
wird die zweite Antwort Essen = gelbe

Blln e geliefert. Die Reihcnfolge der Ant-
worten entspricht der tcxtuellen Reihen-
frrlge der Klauseln, zu ischen denen eine
Wahlmöglichkeit bc\lehl. d.h. die weirer
oben stehende Klauscl wird zuerstgewählt.
Umzu verstehen, wie die Variablen zu den
vcrschiedenen Belegungen kommen und
wie Pddikate, die kompliziertere Argu-
mente besitzen, rcrarbeitet werden. mü\-



sen wir uns ggnauer alsehen, wie Prolog
feststellt. ob ein Prädikat auf einen Klau-
selkopf paßt.

Gleichgeschaltet
Dcr Mcchanismus. dcr überprütt, ob ein
Prädikat aul cincn Klausclkopl pa[.]t, und
gleich,,r.itig da/u Lliünt. Variablr'n mit
Wcrtcn zu bolcgcn, hcilStUdtikation. Wird
dic Unifikation auf zwei Temre angewandt,
\o rrgt mrn auch. da[J d ie beidcn unifizrert
werden. d.h. die fieien Variab len der Temre
werden derart mit Werten belegt, daß die
beiden Terme nach der Unitikation gleich
sind. Da das Gleichheitszeichen in Prolog
für die Unitikation steht. kann man deren
Auswirkungen leicht ausprobieren. Ver-
suchen wir zum Beispiel die folgende
Anfrage:

?- c (x) = c(1).

Als Antwon licfcrt uns das Prolog-System
X = 1, d.h. dic Tcmc c(-X) und c(,/) sind
unifizierbar, wobei die Variable X mit /
helegt wird. Wir.l eine Vlriahle mit einem
Wert belegt, bedeutet das, dal3 alle Vor
kommen der Variable (im Bindungsbe
reich) durchden Woftcrsctzt wcrdqn. Man
ragt auch. tlulS Jic Variable in\lan/i\'rl
wird. Als nächstos probicrcn wir

?- c{x, x) = c(1, 1).

Die Antwort ist, wie erwartet, wieder X =
/. Anderr rerhält rich da' Sy.tern bei

?- c(x, x) = c(1, 2).

Hier lautet die Antwort ro. Die beiden
Tcnne sind also nicht unifizierbar. da die
Variable X nicht gleichzeitig den Wcrt I

und 2 annehmen kann. Man kann auch
{rg(n. JalJ I nieht mit 2 unilizicrbar ist.
Eine u ichtige Eigenrcha[t der Un ilikation
ist, dalJ beide Terme gleichwertig behan
delt werden. Die folgenden beiden An
fiagen sind also identisch:

?- c (x) = c(1).
?- c {1) = c(x).

Es könncn auch in bcidcn Tcrmcn glcich-
zeitig Variablen in.tanzicrl uerdcn. uic
dics im folgendcn Bcispicl der Fal1 ist:

?- c(1, Y) = c(x, 2).

Die Antwoft lautet hier X = LY =2.Dte
Unifikation ve$ucht also eine Belegung
(Instanzierung) für die Variablen zu fin-
den, die beide Terme gleichmacht. Ersetzt
man die Variablen in den beiden Termen
durch den wert. der in der Antwofi fürdie
jeweitige Variable angegeben wird, so sind
die beidenTerme gleich. Im letzten Beispiel
würden beide Terme zu cfl,2) werden. Ein
etwas komplizierteres Beispiel ist

GRUNDTAGEN

?- noaLe(leaf{1), Dode (x, Ieaf(3)))
= node (Ieaf (1) , node (1eaf (2) ,
leaf(Y))).

Das Prolog-System antwortet hierauf mit
x = leal(2 ), Y = J. Der Term, der sich er-
gibl. u enn man die Weflc der Variablen in
dic heiden unili/ieflen Termc (insetzl. isr

node(leqf(1), node(leaf(2), leaf( 3 ))).
Sclbstverstäodlich können auch Variablen
an Variablcn odcr Terme, die wieder Va-
riablen enthalten, gcbunden werden. Bei-
piele dafür sind etwa:

?- c(x) = c(Y).
?- c(x) = c(c{Y) ).

f)ie Antwort ist hier X = Y bzw. X = c(Y).
Statt der Variablen ykann in der Antwort
auch so el\ras wic 27., \tehen. Dies i5l

völlig gleichwertig, da die Namen von
Variablen unbedeutcnd sind. solange ein
Variablemame in allcn Vorkommen durch
denselben Namen crsctzt wird und nie
zwei unterschiedlich benamte Variablen
denselben Namen erhalten. Einen Term,
derbis aufdie Namen dcr Variablen gleich
einem anderen Term isl, nennt man eine
Kopic mit umbcnannten Variablen.

Ein allgcmcincr Unifikationsalgorith-
mus wird informell in Tabelle 1 beschrie-
ben.InFall I und 2 wirddas Auftreten von
freien Variablen behandelt, indem der
andere Term einfach an die Variable ge-

bunden wird. Dabei ist zu beachten. daß
eine Variable. die schon an einen Wert
gebunden ist, nicht als Variable, sondem
wie der an sie gebundene Wert behandelt
wird. In Falt 3 wird die Unifikation von
Zahlen auf ihre Gleichheit zurückgeführt.
Fall4 behandelt die allgemeine Form ei-
nes Terms. der aus einem Atom mit oder
ohne Argumentliste besteht. Solche Ter-
me sind unifizicrbar, sobald sic dcn glci
chen Funktor mit dcr glcichen Stelligkeit

besitzen und alle ihre
Argumente paarweise
unifizierbiu siud.

Da die Unilikation
als Hilfsmittel zur Rc
solution eingeführt
§urde. soll jetzt dercn
Zusanmenspiel be
schrieben werden. Um
eine Klausel wahrend
eines Resolutions-
schrittes auszuwählen.
\\, ird untersucht. auf
welche Klauselköpfe
das in der Anfrage am
weitesten links ste-
hende Prädikat paßt.
Wirkönnen nun sagen,
daß ein Prädikat genau
dann auf einen Klau-
selkopfpaßt, wenn die
beiden unifizierbar

sind. Die Variablen in der Klausel und in
lrridikat wcrden durch die Unifikation mit
Werten belegt. Sobald während der Reso-
lution zu einem Wahlpunkt zudckgesetzt
wird. werden alle Variableninstanzierun-
gen, die zrvischen dem Aulireten des
Wahlpunkts und dem Fehlschlag durchge-
führt wurden, wieder ckgängig gemacht.

Ein wichtiger Punkt ist dabei, daß die
mehrfache Verwendung ein und derselben
K luu:el u Shrend der Resolution nicht rnit
denselben Variablen durchgeführt wird.
Bevor der Klauselkopf mit dem Prädikat
unifiziert wird, wird eine Kopie der gc-
samten Klausel (Kopf und Rumpf) gc-
nlacht. wobei alle Variablen umbcnannt
werden. Die Unifikation wird dann mit der
Kopie durchgelühn. und lrlls die.e geling r.

wird tlerRumplder Kopie irr die Anfrage
eingesetzt. Durch diesen Mechanismus
entstr:hetr die automatisch erzeugten Va
riablennamen. die aus einem Underscore
und einer Zahl bestehen (2.B.: 273), und
manchmal in Antworten des Prolog-Sy
stems auftauchen.
Nehmen wir als erstes Beispiel die folgen-
den Klauseln:

obstbaq (baa (Frucht) ) |

AIs Anlrage probieren wir

?- obsrbau (bäm (bilne) ) .

Aufdas einzige Prädikat der Anfrage paßt
nur der Kopf der dritten Klausel. Durch
die Unifikation wird die Variable Frriclt
mit öl, r'ls instanziert. und somit lautet die
Resolvente: das Prädikat obstbaum
( baun( birn e ) ) ersetzt d[tch ob st ( F rllc ht )
mit instanzicrtor Variablc) ?- obst(hirne).
Diescs Prridikat isl nur mil dcr zucitcn
Klausel unitizierbar und f'ührt zur leeren

Unifikation von zwei Termen Tl und T2

Falll: T'l besteht nur aus einer Variablen X

lnstanziere X mit T2 und die unifikation gelingt

Fall2: T2 besteht nur aus einerVariablen X

lnstanziere X mit T'1 und die unifikation gelingt

Fall 3: T1 und T2 sind zwei Zahlen

Falls die beiden Zahlen gleich sind, gelingt die Unifikation

Fall4: Tl hat die Form p(A'l, ..., An)und T2 hat die Form p(81, ..., Bn)

Falls die Unifikation von A1 mit 81 und ... und An mit Bn gelingt,

so gelingt die komplette Unifikation

Achtung: Die obige Schreibweise impliziert, daß beide Terme

den gleichen Funktor und die gleiche Stelligkeit besitzen.

Fall 5: Sonst mißlingt die Unifikation

Tabe lle I : U,tifikatioüs.tlgotithüus
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Anfrage und damit zum Erfolg. Die Ab- neue Instanzierung mit einem eventuell
Ieitung dieses Beispiels ist in Abb. 5 dar- anderen Wert möglich ist. Die Instanzie-
gestellt. Zusätzlich zur ausgewählten rung von Toller_Baum mit dem Wert
Kläusel wird dort noch die Belegung der baum(Frucht) wird hingegen nicht rück-
Variablen angegeben, die im zugehörigen gängig gemacht, da sie vordem Aufreten
Unifikationsschdtt gebunden werden. Et- des Wahlpunkts geschah.
was kompliziener wird die Sache. u enn in
der Anfrage schon eine Variable enthalten
ist, wie etwa in Nicht iSt niCht

?- obstbaum(Bam) -

Die bciden Antworten srnd Baum =
bttum(apfel) üld Baum = baum(birne).
Wie das System auf diese Antworten
kommt, ist in Abb. 6 dargestellt. Im ersten
Schritt wird die Vrrirble Bqun mit
buum( F'ruc ht ) lnstarlziert. Im zweiten gibt
es eine Wahlmöglichkeit zwischen den
beiden Klauseln obst(apfel) und oäsr
(ällnc), die die Variable Fruchtl:,tit apfel
bzw. birne instanzieren. Noch etwas
komplexer ist das nächste Beispiel:

tolles_essen (GnEo) .

tolles_essen (sushi) .

tol1er_obslbaa(baM(Erucht) ) : -
obst (Erucht) , tolle§_essen (Flucht) .

?- tolle!_obslbaun (Tolle!_Baa)

lm cr'rcn Rcsolurionsschrirt * ird. wie im
vorhcrigcn Beispiel, die Variable ?b/-
li B,tun nit h,tum,l-rtteht, inslanzien.
Allerding. lautet die ResolrenLe diese.
Mal ? - ohst( F ru(; ht ), tolle s essen( F r ucht ).
Da nun zuer.t Ja' linke PrädiLrt bearbeirer
wird und oäsl(Frucht) mit den Köpfen
aller drei .r1rial,l Klauseln unifiziert wer-
den kann, cntsteht ein Wahlpunkt. Die
textuell erste Klausel, also obs t ( apfe I ) w ird
al5 ersteq geu äh lt und lührt zur lnstlnzie-
rung von li.Llhl mit apfl:/ und zur Resol-
vcnte l- tolles essen(apfel). Dieses Prä-
dikat ist aber mit keinem dervorhandenen
Klauselköple unifizierbar und schlägt so-
mit fehl. Da aber noch ein Wahlpunkt
existiert, schlägt die komplette Anfrage
noch nicht fehl. sondern es wird zum letz-
ten Wahlpunkt zurückgesetzt.

Dic nächstc Wahl bringt die Belegung
von Frucht mit birn? und ist genauso er
tblglos. Eßt die dritte und letzte Wahl
führt z.\t Fruh.t = mdngo Lrt'td damit zur
Resolvente ?- tolles essen(mango). Dc-
ren Prädikat kann mit der vicrtcn Klauscl
unifiziert werden und füh zum Erfolg dcr
gesamten Anfrage mit der Antwort
Toller Baum = baum(mango). Der Ab-
leitungsbaum dieses Beispiels ist in Abb.
7 dargestellt.

Es ist wichtig zu bemerken, dalJ die
Variableninstanzierung von Fruc&t bei
jedem Fehlschtag ckgängig gemacht
wirdund somitbeidernächstenWahleine
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gleich nicht

Als Abschluß der Beschreibung der Reso-
Iution soll noch eine Feinheit erläutert
werden, deren Mißachtung schon zum
Mißlingen so manchenProlog-Programms
gefüht hat. Nachdem schon in der letzten
Folge Konj unktionen und Disjunktionen
eingeführt wurden,liegt es natürlich recht
nahe, aucheine Negation (Vemeinung) zu
implementieren. Diese verhält sich aller-
dings etwas anders, als man aufdenersten
Blick erwarten würde.

Wie eingangs erwähnt, basiert Prolog
auf einer Einschräntung der Prädikaten-
logik, die Homlogik genannt wird. Für
eine beliebige homlogische Formel kann
aber, aus hier nicht weiter ausgeführten
Cründen. nicht unbedingt eine negiene
Formel angegeben werden. In Prolog geht
man deshalb einen anderen Weg. Soll
festgertellt uerden. ob die Negatron einer
Anfragegilt, wird die Anfrage ausgefühn.
Falls sie nicht zum Erfolg führt, wird an-
genommen, daß die Negation edolgreich
ist, anderenfalls nicht. Dies ist allerdings
eine Vereinlachung der Dinge. da ein
Mißerfolg des Prolog-Systems nicht wirk-
lich die Unerfüllbarkeit einer Anfrage an-
zeigt. sondern nur. daß sie von Prolog im
Rahmen der angegebenen Klauseln nicht
abgeleitet werdenkann. Zudem kann auch
eine Nichtterminierung (endlose Rekur-
sion) die Nichterfilllbarkeit einer Anfrage
anzeigen. Sie führt mit der vorgestellten
Methode der Negation aber nur zur
Nichtterminierung der negierten An-
frage, statt deren Erfolg anzuzeigen. Ge-
lingteine negierte Anfrage, istdies immer
auf den Mißerfolg der nicht negierten
Anfrage zurückzuführen. Deshalb werden
beim Gelingen einer negierten Anfrage
nie Variablen instanziert (schließtich gibt
esja auch keine Belegung, die zum Erfolg
der nicht negierten Anfrage füh ). Dies
hat ein etwas mysteriöses Verhalten bei
doppelter Negation zur Folge, da hier 1o-

gischcrwcise erst recht keine Variablen
instanziert werden, obwohl einc doppcltc
Vemeinung streng genommcn äquivalent
zur nicht negierten Anfrage sein sollte. In
Prolog wird eine Anfrage negiert, indem
sie als Argument des Prädikats zol/ an-
gegeben wird. Ein Beispiel ist

Prolog antwortet hier mitles. Nach diesen
etwas theoriebehafteten Erk[ärungen
rvenden wir uns nun elwas pral irorientier-
teren Problemen zu, Da Unifikation und
Resolution für einige in der Praxis häufig
auftretende Probleme nicht ausreichend
rind. besir,,r Prolog noch eine Reihe ein-
gebauter Prädikate. die man sich zum gro-
ßen Teil nicht selber programmieren kann
oder die, in Prolog programaie , zu
langsam oder umständlich wären. Im fol-
genden uerden wir einige dieser einge-
bauten Prädikate kennenlemen.

Wie in der ersten Folge schon erwähnt
wurde, sind Terme in Prolog die grundle-
gende .lntrkti.che Stnrktur. Selb"r ein
Prolog-Programm ist eine Reihe von auf-
einandertblgenden Termen. Dabei ist jede

Regel oder Anfrage ein Term, der durch
einen Punkt abgeschlossen wird. Die all-
gemeine Beschreibung eines Terms, die in
der ersten Folge dieser Serie gegeben
wurde, deckt aber keine Terme wie p r- 4
ab. In Prolog wird letzteres allerdings nur
als alternative Schreibweise z! :-(p, q)
oder '..-'(p, 4) angesehen. Um den Funktor
eines zweistelligen Terms als Infixopera-
tor, d.h. zwischen seinen beiden Argu-
menten, verwenden zu dürfen, muß man
ihn als Infixoperator deklarieren. Dassel-
be gilt für Prefix- und Postfixoperatoren,
d.h. Operatoren, die einstellig sind und vor
bzw. hinter ihrem Argument stehen. Alle
drei Anen von Operatoren können mit
Hilfe des Prädikats 1213 deklariert wer-
den.

Ein Beispiel ist in Listing I der enter
Folge zu finden. Dort wurde in der Zeile
; op(240, -tf, './'). das Ausrufczeichen als
Po.t'iroperator m il einerVorrang'tu [e r on
200 deklariert (kann zwischen 1 und 1200
variieren). Die Angabe einer Regel ohne
Kopf, die also mit ,,:r' beginrt, wird von
Prolog ähnlich wie eine Anfrage behan-
delt. Das System versucht also op(200, f,
'./ ) zu erfüllen. Allerdings wird weder die
Antwort )c.r bzw. zo ausgcgcben, n()ch
wird eine Bclegung für cvcntucll vorhan-
dcnc frcie Variablen angegeben. Daß ein
Postfixoperator deklariert wird und dieser
als Argument einen Term haben kann,
dcssen Funktor dic glcichc VonangstuL
besitzt, erkennt man an dem ]/. Der Ope-
rator wird auch als schwach bezeichnet.
S011 die Vorrangstufe im Argument immer
kleiner sein, so schreibt man,r/und nennt
den Opcrator stark, Nach dcr Opcratordc-
klaration sind Terme wie 51 und 1/5]
gleichwerti3. \uch die vordefinierten
arithmetischen Operatoren wie ,,+", ,,-",
,,x" und ,,/" werden auf diese Weise als

Operatoren deklariert.



lntcrcssant ist, daß dicse Operatordekla
rationen nicht nurvom Prolog-Systcm zum
Einlesen von Pnrgrarnmcn bcnutzt wcr-
den, sondern auch in Anwcndcrplogram-
mcn zur Verfügung stchen. Das Standard-
prärlikat zum F.inlir.n ,incr Term. i.t
rc,ttl l.lttn t'r auszupr hicrcn.:tehctt rvir
dic fbJgcnilc Antiagc ein:

Danacherscheintkeine Antwortvom Pro-
log-Systen, sondem es wartet auf die
Eingabe einesTems, derdurcheinen Punkt
beendet wird. Geben wir 2 + -l * 4. ein untl
rchließen die Etnguhe rlttrr. h cin Tt cnnz.'i-
(h(n. al\o (l$,r ein Lr',. t u, ich. n odct'et nen

Zeilenvorschub (return), ab. so crhalten
wir die AntwortX = 2 + (-l * 41. Umgc-
kehrt kiün mit dem Prädikat tritell cro
beliebiger Term ausgcgcbcn wcrdcn, bci
dessen Darstellung die Opcrabrdcklara-
tionen berücksichtigt werden. Ein Beispiel
ist die Anliage

?- wlite (+ {1, 2) ) .

Sie fühfi zur Antwort yes und der gloich-
zeitigen Ausgabe von 1 + 2. Eine Anfrage
n'rit w ite(l + 2) hätte dasselbc Ergcbnis
zur Folge gehabr. Im Gcgcnsatz daTu gibt
das Prädikat dlsp /a-1l./ cincn Tcnn aus , oh nc

dal3 die Operatordeklarationcn bcachtct
werden. Ein kleines Beispielprogramm,
das zum Experimentieren mit den Opera
tordeklarationen verwenLlet wer-den

kann, ist in Listing I abgedruckt. In den

ersten drei Zeilen werden drci vcrschicdc-
ne Operatoren deklariert. D(;r Inflxopcra-
tor verhält sich derart. dal] gin Ausdruck
wie I ^2 ^3 implizit rcchtsassoziativ ge-

klammert wird, also als / ^ /2 ^ -l). Ein
linksassoziativer Opcrator kann mit )'r:
deklariert werden und -fr crlaubt kcinc
Operatoren gleicher Vorangstufe neben

sich. In der zweiten Zeile wird ein
schwacher. Postll xoperator deklariert. Er
erlaubt Ausdrücke wic -r./1. Irn Gegensatz
dazu ist ctwas ähnliches mit der]] starken
Prelixoperalor der dritten Zeile nicht
möglich, d.h. ,,--1" fühfi bei der Eingabe
zu einer Fehlenneldung.

Dur Prärlikat it rr,p.\ n licst,/u(r\l cincn
Tcm cin und gibtihn dann einmal mit und
einmal ohnc Berücksichtigung rlcr Opc-
ratordeklarationen aus. Drs zum Schluß
stehende Prädikat ,11.r'.,/-1 bccndct dic Rc-
kursion und damit das Programm, Iälls das

Atom rfldübergeben wird, sonst(,, "s1cht

für einen beliebigen Term) wird resropsl0

eir weiteres Mal ausgeführt.
Das Programm kann, wie jn der letzten

Folge beschrieben. mit coirsrlr// wcrden
und durch die Antiage i)- lestqrs. ausge-
führt werden. Durch Variicrcn dcr Opcra-
tordeklarationen (danach neucs con srill/
nicht vergessen) kijnnen verschiedene
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Operatoren und ihr Verhalten ausprobiert
werden.

Ein mal eins
Wird als Argumcnt cincs Prädikats in Pro-
log dcrTcrm / { / angegebett. wird dicrcr
nicht zu ,,1" ausgeweflet, sondem er steht
für dcn Term +(1, 1)ull:,d wird von der
Unifikation aus entsprechend behandelt,
d.h. die folgende Anfrage liefert dic Ant-
wort no'.

?- 1 i 1 = 1-

Um den Wert eines arithmetischen Aus
drucks zu berechnen, braucht man das
eingebaute Prädikat lsl2, das als Infixope-
rator dekladert ist. Die korrekte Anfrage
ist also

?-1is1*1.

Sic wird mit )cs beantwortet. Auf diese
Art können auch komplexere Ausdrücke
berechnet werden. wie etwa in

?'xis3*4+to/5.

Dic Antwort lautet hier, wie erwartet,X =
/4. Im Gegensatz zu Prädikaten wie ap-

f, ,J J kann lr 2 mit lreien Variablen im
rechten Argument benutzt werden. Eine
Anfrage wie ? 5 ls J + X kann vom Pro
log-Systcm also nicht beantwortet werden.

Auch für dic verschiedenen Relationcn
wie kleiner, klcincr odcr gleich usw. sind
in Prolog Operatorcn vordefiniert. So ge

lingt etwa die Anfrage '?- 7 < 10., aber ?-
10 < 7. gelingt nicht. Die Relationen be-
sitzen die Operatoren,,=",,F",,,<,,,,,=<,,,
,,>", und ,>=", wobei ,,=" und ,F" ei-
gentlich für unifiziefl und unifiziert nicht
stehen, aber auch auf Zahlen angewcndct
werden können.

Einigc wcitcrc, oft benutzte Pfidikate
sind varll, nonrorll, atomll, ifttegerll
und alonrcl-l. Sie gelingen, sobald ihr Ar-
gument eine bestimmte Gestalt besitzt.
Das Prädikat rarl1 gelingt. falls das Ar-
gument eine freie. also nichl inslanziene.
Variable ist. Sobald sie in\tilnziert ist,
schlägt larl1 fehl, dafür gelingt genau dann
nonvarll . Darit atoml,I gelingt, muß das
Argument ein Atom sein (dies kann na-
lürlich auch eine Variable sein. dic mit
cincm Atom instanzieft ist). Entsprechcnd
gelirryt integerll bei einer Zahl und ata-
zic, falls das Argument ein Atom oder
cine Zahl ist. Beispiele fürdiese Prädikate
sind die Anfmgen

?- x = hallo, wa!(x).
?- x = hal1o/ aton(x).

Dic crstc Anfrage gelingt. Die zwcitc
schlägtfchl, daXkcine freie Variable mehr
ist. sondem mit dcm Atom halb instan

zieft wurde. Dafür gelingt die dritte Anftage
wieder.

Schnipp, schnapp
Zum AbschlulS wollen wir uns ein einge-
bautes Prädikat ansehen, mit dem die
Anzahl der Lösungen, die durch die Re-
solution gefunden wird, eingeschränkt
wird. Es hei ßt Cut und wird in Protog durch
ein Ausrufezeichen symbolisiert. AIs
Beispiel sehen wir uns das folgende Prä-
dikat zur Berechnung der Fakultät an:

fac (0, 1).
fac (N, F) :-

!{i5§-L,
fac (M, E!l) ,
F i,s Ea! a N,

Das Prädikatfacl2 liefert im zweiten Ar-
gument die Fakultät der im ersten Argu-
mentstehendenZahl. DieAnfrage 2-lac(3,
F ) liefert also F = 6. Die Klauselauswahl
für/4c(J, F) ist eindeutig, da/ac(3,.F) nur
mit dem Kopf der zweiten Klausel unifi-
ziert werden kann. Dabei wird die Va-
fiable N mit,,3" instanziert, und somit
eft ältMden Wert,,2", und/aclz wirddurch
fac(2, FM ) rckrrsiv angewendet. Die Re-
kursion endet, sobald das ente Argu-
ment ,,0" ist. In diesem Fall kann mit dem
Kopf der ersten und der zweiten Klausel
unifiziert werden. Da in Prolog zuerst die
textuell erste Klausel probiert wird, endet
die Rekursion, und als Ergebni s der Fakul-
tät von ,,0" wird der Wert,,l" geliefert.
Allerdings wird auch ein Wahlpunkt er-
zeugt, da die zweite Klausel genauso an-
wendbar ist.

Bei einer Anfrage wte ? -fqc( 3, F ) bletgt
das Prolog-System nach der Ausgabe yon

F = 6 die Möglichkeit, weitere Antworten
zu erzeugen. Bei der Suche nach weiteren
Antworten wird zum letzten Wahlpunkt
zurückgesetzt und somit die zweite Klau-
sel für ein Prädikat wiefac(o , F M )probiet.
Dies fühfi aber zu einem rekursiven Auf-
ruf mrt facr-l . FMJ. der nichl lerminiert
und das Prolog-System somitin eine End-
losschleife führt. Eine Endlosschleife kann
in MAXON-Prolog übrigens mit Shift-
Shift-Help (beide Shift-Tasten) abgebro-
chen werden. Die Tatsache, daß/acl2 auf
der Suche nach weiteren Antwonen in
eine Endloschleife läuft, scheint beim di-
rekten Aufmf in einer Anfrage nicht so

schlimm. Bei der Benutzung innerhalb
eines größeren Prolog-Programms kann
es aber leicht zu fehlerhaften Programmen
führen.

Eine naheliegende Methode, um die
Endlosschleife zu verhindem, ist ein Test.
der in der zweiten Klausel überprüft, ob N
ungleich ,,0" ist. Das Prädikat lautet dann
also



fac (0, 1).
fac (N, F) :-

N \= 0, 3 Test
MisN-1,
fac (M, FMI ,

EisFM*N.

Eine zweite, etTizientere Möglichkeit, das

Problem zu lösen, bietet der Cut. Er vcr-
hindert nicht nur. daß die zweite Klauscl
betreten wird- sondem löscht den Wahl-
punkt, der dies emöglichen würde, kom-
plett. Durch das Löschen von Wahlpunk-
ten. deren Altemativen sowieso nichtmehr
gebraucht werden, spart das Prolog-System
Zcitund Speicher, der durch das erfolglose
Probieren dieser Alternativen und durch
den Wahlpunkt selber verbraucht werden
würde. Trotzdem sollte man im Umgang
mitdem Cut immeretwas vorsicht walten
la.:en. da man ruch Ieicht mrl einen
Wahlpunkt löscht, der zu wichtigen Lö-
sungcn gefühfi hätte. Doch nun/acl2 mit
Cut:

fac(o, 1) : l. * cut
fac (N, F) :-

M is N 1,
fac (M, FM) ,
FisEM*N,

Sobald die crste Klausel ausgewählt wird
und das Prolog-System auf den Cut tifft,
\\.rdLn rlle Walrlpunkte geld:chr. die er-
zqugt wurden, seitdem die Klausel ausge-

wählt wurde, in der der Cut steht (inklusi-
vc clcm Wahlpunkt. den die Auswahl dieser
Klauscl cvcntuell erzeugt hat). ln unserem
Bcispicl ist clas nur der Wahlpunkt, derbei
der Klausclauswahl fljr fa c(4, F M ) erz.etgt
wurclo. Stchcn im Klauselrumpf links von
dem Cul u,citere Prädikate. werden auch

dic Wahlpunkte gelöscht, die durch die
Rcsolution dieser Prädikate erzeugt wur-
den. ln Abbildung 8 ist die Wirkung des

Cuts anhand des Ableitungsbaums für
lär{1, FJ dargestellt. Der gestrichelte Ka
stcn cnthält der l'eil des Baums. der durch
dcn Cut abgcschnitten, d.h. der durch das

Liischcn rlcs Wahlpunktes nicht auspro-
bict wird.

Ein weiteres Beispiel für die Verwen-
dung dcs Cuts ist in Listing 2 abgebildet.
Dort ist das Plädikxt testopsl0, das schon
in Listing I vorgestellt \\,urde, ohne Re-
kursion rcalisiefi. Die Arbeit wird in die
ser Vcrsion von einem Ililfsprädikat na

mqn. 1g51n1,rL,a7 0 gemrcht. ln diesem
wird das eingcbaule Ptldtkat rcpeatl0
benutzt. Es gelingt immer und kann beim
Rücksetzen beliebig oft wicderefüllt wer-
den. Es ist wie fblgt definicrt:

lepeat : repeat -

In den drci daraullblgenden Zeilen *'ird
ein Term eingclosen und wie in der erster
Version des Prädikats ausgegeben. Ist der
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:- op(400, xfy, '^'), * linksassoziatiwer lDfiaoperato!
op(200, yf, '!'), t Postfiaope!ätor (schracn)
op(200, fx, '-'). I Pleftxoperato! (sta!k)

lestops :- testoPslooP,

repeat,
leäd(rem) ,

nl, write {rea) ,
nl, display (Tem) , nl,

I - fäi1.

eingcgcbcne Term ungleich end, scheitert
Term = end, und es wird bis zt repeat
zurückgesetzt.

Da repeatl0 immer einen weiteren
wahlpunkt besitzt, werden die darauffol-
genden Prädikate noch einmal abgearbei-
tet. Interessant wird es. sobald der Term
ezd eingegeben wird. Dann gelingt Zern
= end, :Jtrrd es werden der Cut und das

PÄdikatfoi ll 0 abgearbeitet. DerCutlöscht
alle Wahlpunl<te, also auch den vonrepedl/
0, scit dem Beginn der Abarbeitung von
t e st op s Lo op I 0. D as Prädikat/rl110 schlägt
immcr fehl und sorgt so insgesamt lür ein
Fehlschlagen vor, testopsLooplq, Damtt
dar Prolog-System bei einer Anfrage wie
?- testops. als Antwort )eJ und nicht /xo

licfen. istdie zweite Klausel des Prädikats
resropslO da. Sie sorgt für ein Gelingen der
gl]samten Anfrage, obwohl die erste Regel,
nach der Eingabe von ,,end", fehlschlägt.

Obwohl man die Funltion eines Prädi-
kats wie/acl2 ohne weiteres mitderReso-
lut ion erkldren kann, ist eine an imperative
Sprachen angelehnte Erklärung manch-
mal verständlicher. Betrachtet man jedes

Prädikat als Prozedur, wobei ein Prädikat
erst cindeutig durch die Kombination von
Funktorund Stelligkeit bestimmt ist, kann
man das Auflauchen eines Prädikats in

einer Anfrage oder dem Rumpf einer Re-
gel als Prozeduraufruf ansehen. Freie
Variablen in einem solchen Prozedurauf-
ruf stehen meist für Ausgabeparameter,
und freie Variablen im Kopf ciner Regel
dienen als Eingabeparameter-

Im Gegensatz zur imperativen Pro-
gmmmierweise ist es in Prolog allerdings
oftmals möglich, denselben Parameter
sowohl zur Ein- als auch zur Ausgabe zu
verwenden, wie wir in dcr lctzten Folge

etwa an appendl3 gcschcn haben. Wenn
wir das weiter oben vorgcstellte Prädikat

fäcl2 aufdiese Weise betrachtcn, stellt die
Anfrage l- ltrcf.5. F) eincn (Prozedur )
Aufruf von läcl2 dar. Eingabeparameter
istdas eftte Argument, in dem die Zahl,,5"
übergeben wird. Als Ausgabeparameter
dient das zweite Argument, hier also die
Variahle F. Das Prädikat bzw. die Ptoze-
dur/«cl2 ist derart fbrmuliert, daß im Fall
eines Eingabewefts von,,0" der Wcrt ,,1"
zurückgegeben wird. Sonst wircl von dcr
Eingabe eins abgezogen undf;z.r/2 mitdcm
Ergebnis der Subtraktion aufgerulen. Das

Ergebnis dieses rekursiven Aufiul,s bildet,
multipliziert mit dem Eingabc\\'ert, das

Re'u lmt, Die.eprozedural( Sirhluiis( i.l
für Progmmme oder Programmtcile, die
viel Ein-/Ausgabe oder Arithmctik aus

führen. oft übersichtlicher und vcrständli
cher als eine Interpretation mittels Reso

lLrtion.

So weit, so gut
ln dieser Folge haben wir die Funktions-
weise von Prolog kennengelernt. Das
nächste Mal sehen wir, wie man mit den
Mitteln, die in dieser Folge vorgestellt
wurden, recht schnell und komfortabel
Programme schreiben kann. Dabei wer-
den wir uns sehr sta* mit der Behandlung
von Datenstrukturen beschäftigen, die in
vielen Programmen vorteilhaft eingesetzt
werden können.

Ma uel Chakravartr

Literutut:
[1] ClacksinlMellish:,,Programmine in
Probg", Springer

Listing 1:
O peratorie stqrogramm

Listing 2:
Operatortestproßrumm

:- op(400, *fy, '^'), 3 tinksassoziatriver tnfixoPerator
op{200, yf, '!'), I Postfixoperator (schwach)
op (200, fa, '-' ) . $ PlefixoPeralo! (statk)

lead(Iem) ,

nt, ,!ite(aea),
.1, display{refr), nI,
rore(rem) .

7/B lggi tY* 127



in Beispicl türdic Suchc in PATH
ist die Funktion findfile. Sie sucht
file in den Verzeichnissen von

PATH. Ist PATH nicht vorhanden. wird
im aktuellen Verzeichnis gesucht. 

^lsDcmo fürdiese FunktrondrentF F DEMO.
Dicscs Programm suchtENy.TO.S (aus Teil
1). ENy.TOS kann nun in cincm dcr Vcr-
zeichnissc von PATH verstsckt werden.
FF DEMO wird os schon firden.

Einc weitere standardisicrte Anwendung
für Environment-Variablcn ist das XARG-
Vcrfahrcn, das auf Allan Pratt und Dalc
Schumacher zurückgcht. Es crlaubt dic
Übergabc von beliebig viclcn Paramctem

an Programme. Die Standard-Kom-
mandozeile ist ja auf I 24 Zeichen begrenzt.
Man legt folgende Stnrktur an:

{
char xarg_Egicl4]; /* enthäIt

"xÄ!g" r/
int xargc; /* eDtsplicht

arsc in näitrO */
char **xäEgv; /* ertspricht algv

iD Min O */
chaf *xiöwecto!; /* z.zt.

unbenutzr */
char *xparent; /* zeiser au! Base-

page des auflu-
fenden Plogrätlc./

I XAEG;

Einen Zeiger auf diese Struktur übcrgibt
man in der Environment-Variablcn rAl.8,
und zwar als achtstellige Hex-Konstante,
etwa,,xArg=0003 10D8". Das aufgcrufe-
ne Programm überprüft zunächst dic Gül-
tigkeit der Struktur. Xarg rragir, muß
,,xArg" enthalten, ,rpa7-cnl muß auf dic
Basepage des aufrufenden Programmos
zeigen (dieser Zeiger ist in dcr cigenen
Basepage enthalten). Dann sind die Argu-
mente unbedingt zu kopieren, denn der
Speicher gehört dem aufrufenden Pro-
gramm.

Ein ähnliches Vedahren mit der Be-
zeichnung 

^RGy 
\a'urde vor einiger Zeit

von Atari USA zum Standard erhoben.
Dabei wird die gesamte Kommandozeile
im Environment übergeben. Der Varia
blen,"4RGV=", deren Inhalt beliebig ist,
folgen alle zu übergebenden Argumente,
jeweils durch 0 getrcnnt. Das erste Bytc
der nonnalefl Kommandozeile, das die
Länge enthalt, wird auf 127 gesetzt (nor-
malerweise <= 124). Das aufgerufene
Programm muß die ganze Sache aus dem
Environment löschen. Dazu überschreibt
es das 'A' von,,ARCV" mit0. DerVorteil
gegenüber XARC ist, daß sich alle Para
meter im Speicher des nachgeladenen
Programms befindeo. Das Dnvironment
wird ja vom TOS kopiert.

Hierzu das Prcgtamm S'I AR-l U P.-l"l P.
Es verarbeitet XARG- und ARGV-Argu-
mente undkann als startup für C-Program-
me benutzt werden. Als Dcmo dient
xargdemo.tos, das seine Paramctsr a[
startup.ttp per Konlmandozcilc, pcr XARG
und per ARGV übergibt.

Jan Bolt

[] I Atoi ST Prcfihuch. Jdnkovski, Resthke.
Itdhi( h, Slhe\ !988
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Teil 2: Anwendungen
unter TOS
Nachdem im ersten Teil dieser Serie die Grundlagen erläutert
wurden, möchte ich nun einige Anwendungen zeigen. Jedes
Programm, das weitere nachlädt, sollte die Directories der
Variablen PATH nach dem zu ladenden Programm durchsu-
chen. Pfade werden in Enyironment-Variablen durch Komma
oder Semikolon getrennt aufgelistet, das aktuelle Directory ist
'.', ein abschließendes '\' ist nicht erforderlich.

2, *
3: * findfile.c
4: *
5: * Sucht file in auen verzelihnissen von PATII, r
5 r gibt korlpletten Pfaduen zurück,
7: * octe! NULrr bei vergeblicher Suche
8: *
9: * 24 05.90 JäD Bolt

10:
11: * turbo C

12: * {c) MAXON CorPute! Gnbs l99r ===-:=:-:==* /
13:
14: ilinctude <stdio.h>
15: *inc1üde <stdLib. h>
16: *i.ncl-ud€ <st.ing.h>
17: *include <tos.h>
18:
19: *dof,ine is_fi1e(f) (Fsfilst(f,0) :0)
20i

(cllaE rfare)
221 {
23t static char trq, IPATIT UAX];
24t cha! ipäth, *p;
251
26. if (st!ch!(file, '\\') ll Etrch!(fi1e,

':')) /a flLe enthält Pfad */
27.
281
291

30:
31:
321
33:
34:

36:
37:
38:

letuh (is_fi1e(fi1e) ) ? file : LULL;

i! ( (path=get€nw ( "PArIr" ) ) == NOI"L ll
/* f,al1s PAtx nicht exi€tie* !/
*path == ,\0,) /* oder le€! r/

peth = ".r- /* path = akt Dir r/

vbile (*path != '\0')
{

{hile (*path != '\0t e6
*path r= ,,.' ee
*Patb != ,, , ) --+

7/8 1s9n t]r* Ps

RO
STRINGS

r
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/* Di.ec€olY aus PATB r/
39: !P++ : *Pätb++'

/! nach ttriP koPieren */
{O: if (*Path !='\0')

/* sePatator übersPiinqen */
4L: Path++;
42t if (PI-11 != '\\')

a3:
,4:

45:
46:

48:

/* Directory nft \ */
rp++ = '\\'; /* abschlie8en */

sticpy(p, file); /* file
anhängen t/

if (is_ti.le (try) )

r€tu.n tfiP;
l

29t letürn 0,
30: )
31:
32: /* stldupo fehl! in rc ,Jib */
33:
3a: ch.! rstadup(coßt cha. *etr)
35: I
36t cha! *p;
37.
38: if ({p = Eäuoc (strrea (str) +1) ) != !oLL)
39: stlq)y (P, §tr);
a0: return p;
a1: l
42:
431 /t-- XARG-, ARGV- velarbeitrsg ::' /
44:
{5: *defLna ENSMEM -39 /a tos_Feh1e! out

46: lld6fi!€ xA§G_tirAGIC 0*7A4!1261 /' t,Argr +/
41:
48: type.ief, stluct /r xlRc-stiuktur */
rt9: {
50: cha, xa.s_rnägtct4l;
51: int xatgc;
52. char *rxäE!ry,
53: chäf, *riorecto!;
5a: AASPAG rxpaaetr!;
55: l )(ALG;
56:
57: int hain(int na.qc. cha! rnalgwtl)
58: {
59: erte.n BASPAG *_BasPag;
60: ) ARG *xarq;
51: int argc, i, ry;
62. chä! *xe!rv, **arsrv'
63:
6tt: if ( (xenw = 96t€nw ( ":rEg" ) ) !- tlur,L E6

65: (xa!g = (v\ÄRG *)strtour(xeDw. NUl,!, 16))

66:
67.,
68:
69:
70:
1Ll

12.

73:

751

16:

79:

93:
94.
95:

96:

9"1|

98:

99:
100:

101:
lO2 |

80:
81:
a2l
83:
84:
85:
85:
a1l
8a:
89:
90:
91:
921

r= NoLr_ !6
((tonq)xätqE1)==06e
r (1onq r ) xärg->xarg_Mgic==XARG_lilAGIC §a
xalg >xpaleDt == _BäsPa9->Pjarent)

{
pliutf{"X.ARG:\n"),
/i xaRc-struktu! ist gültig. ai9rsent6

uüsser koFielt r/
/1 selden, sie befinde! sich iü speiche!

des Parent. r/
/* speicher rild dynäfüsch eit Elfoc

zugesi"e5en */
algc = xa!g->aa!gc,
if ( (argv = Glloc( (argc+1) *sizeof(cha! t

))) - Ir.t l,L)
retuln ENSMEi{;

aEgwlargcl = Nirl,l;
fo! (i = 0; i < argc; i++)

if ( (arqvlil = strdup (ra!sr_
>xalgvlir)) : !IuLL)

return ENSUEMi

rv - do nain(arsc. a!gM);

for (i = 0; i < a!gc, i++)
fiee(arswlil ) ;

)

if ( (*erw - getenv ( "ÄBGv" ) ) != NULL l&
*_BasPäg->p_c d1in : r21) /, Lange

t(oma.dozeile = 127? t/
t
printf ( "ARSV; \D") ;
/r ÄRGv ist gültig. Es gilt ein€n vektor

*/
/* zeiEer. au! die algnlente zu bildeD,

arsc ./
/* ist zü atiesen zeitpunkt leader nicht

bekanrt. r,/
/* sPeicher sird dyadiscb hit Muoc

zugerie§en. */
xenvl-51 = '\0'; ,/* "aRGv=" löschen */
Ehile (*xenw++) /* 99t tte.L

übersPling€n i/

1:
2:
3:
4l
5:
6:
1l
a:
9l

10:

L2:
13:
14:
15:
15:
L1:
18:
19:
20:
27:
22,
23:

25:
261
21:
2A:
29.
30:
31:
321
33:
34:
35:
35:

r ,mi ni! put€nv.o, Ji.dfil6.o gelinkt wetden

* 24.05.90 Jan Bolt

* Turbo C
, (c) MAxoN coquter Gtbs !991 =-:=:==' /

*lnclude <stdio.b>
*include <stdlib.h>

l,::- Hauptprogram ::----r /

i
stäti.c clrar file[] = "enw.tos",
char *p, *findfile (char rfile);
int puteDw (cha! ientrY) ;

i! (get€nw ('rPAtlr" ) - NULI,)
putene ( " PATa=\\bin; bi n; . ");

if ((P = f,indfile(fiI6) ) : nUiL)
pEirtf("ss nicht g€funct€n !\n", fi.1e);

plintf ("*s\n',, p))

)

1:

3:
4:
5:
5:

8:
9:

10r
11:
12.
13:
14:
15:
16:
771
x8:
19:
20.
21,
221

24.
251
261
21:
?e:

I sta.aup.c

* StartuP Modul f,ü! I§rbo C

* - veralbeitung voÄ xaRG arg@nted
i - veraüeituns won ,lRGv lllglrrlanteD

r 07.06.90 lraa Bolt version 2t0990

* rurbo c
* (c) uAxoN CorPute! 61bs 1991 ==::-:-*/

{include <stdio.h>
{include <stdlib.b>
iiacluale <string.h>
*include <tos.h>

/*=:---= AauPtP.ogrffi

i.t do-Min(int a!gc, char ralEwtl )

{

fo! {i = 0, i, < arqc; it+)
plintf ("alsvttd)='ss'\n", i, arglgtil );

130 ,T:7/B 199r
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103:

104:
105:
106:
107:
108:

109:
110:
111:
1t2:
113:
114:
115:
116 :

11?:
118:
119:
l2O.
!21:
r22:
123 |

t24l

il { {a!gv - rtrauoc ( sizeof {char *))) =:
NOLA)

retu.n EtlgMEM;
{hi}e (*xenw)

t
alEv [atgc++] = xent;
if ( (a!gw = leauoc (a!glv, (a!sc+l) *

sizeof (cha! *))) == NEII/)
TEtUIN ENSMEM;

wtriLe (*xenv++)

)
ä!gr'[a!gc] = NsLt;

fr - clo_nain (a!gc, a!gv);

)

printf ( "Ko@trdozeile: \n| ) ;
letuln do_EiD (na!gc, .argw) ;
l

27 : /*-=-=--=-:== ttauptprogram ======:=-====*/
2A:
29: Min o
30: {
31: iDt putenv{cbar *eDtry);
32: extern BASPAG *_EasPaS; /* zeige! auf

eigene Baeepase 1/
33:
34:
35r
36:
37:
38:
39:
{0:
4t:

42,
43:
44:
45:
461

471
48:
491
50:

51:
52:

53:
54:

55:
56:
57:
58:
59:
60:

51:
62:
63:
54:
55:
55:
67.
58:
59:

1\l

131
74,

char env[14] , *P;
s€atic char csd[] = r\x8p1 p2 p3n;
static cha. *xaEgsll = {"sta!tuP"/

"xPt" '
"*P2 ",
iixP3i I
NULL } ;

§tatic XARG xalg = (ixi,'A','r','g',4,xa.gs/
lin'L,,, NU',',} ;

xarg.xParent = _BasPag;

/* Palaneter pe! Konunanalozeile r/
Pexec(0, "staltup-ttp", (CoMMAND *) cnrd,

NUr.r,);

/* Paran€ter per xARG i/
sprintf(env, »larg=to8lxn, ,xarg); /, zei96.

auf xalg in r/
if ( lputeDv(env) ) /* in xalS=irbelgeben r/

fprintf {stde!!, "e.wi!ome.t owolflor
!\r" ) ;

Pexec{0, "startup.ttp", (COi6|AND *) crd,
NUI,L);

Putenvi"xarg") ; /, xalg ]öschen */

/* Par&eter pe! aRGv */
if ( lpute.w ( "ARGV= startuP aP1 aP2 aP3"))

fplintf (stde!!, "e.wi.oment owerflov
l\n");

{
/* Aigunente dulch 0 tlennen */
p = getenw("Arcv");

P [-1] = 0;
cddlo] = 127;
Pexec (0, "stältup-ttp", (coM{AxD *)cnd,

NULI);
)

)

1:

3:
4:

6l
7l
8:
9:

10:
11:
12,
13:
1{:
15:
15:
17:
18:
19:
20l

23:

241

251
261

r Detoo XARg-Verfahren

, su! nit: putenv,o geliokt veldeD

* L1 02 90 Jar Bölt ve.sion 210990

* lurbo C
* (c) liIAxoN Coryute! GrbH 1991 =====:====-==' /

lincrude <stdio.h>
Sinctude <stdlib.h>
*incfude <tos.h>

{
char aars_Mgj.cl4l;

int *argc;
char r*xa.gv;
cha! .xiowectoli

BA§PAG *rparent;
äufrufencLes Prg */

} XARG;

u.benutzt' r/
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die Möglichkeit ihrer Anderung - Opti-
mierung oder Erweiterung - offenzuhal-
ten.

Wenn man also über die Kenntnis des
leider nur strukturmäßig wohldokumen-
tierten Ankers, eben des MPB, Zugriffauf
diese ebenfalls in ihrer Existenz und
Struktur dokumentierten einfach verkette-
ten Listen hätte, könnte man die Speicher-
verwaltung des GEMDOS allerliebst ma-
nipulieren. Dazu eröffnen sich folgende
Perspektiven:

Ein süßer Traum...

Atari dokumentiert endlich die Adresse
des MPB als Systemvariable und gibt da-
mit den Zugriffaufdie schon längst publi-
zienen MDs frei. Dafür sollte man Allan
Pratt und seinem Team von Systempro-
grammierem den 'Goldenen Jack am Band'
verleihen! Gewisse'trickreiche' Pro-
gramme könnten dann mit Tabellen für
Abfragen erster Art versehen werden und
endlich indenBereich der so larg ersehnten
programmiertechnischen Legalität über-
wechseln.

...und die harte
Wirklichkeit

Es gibt da die allgemein bekannte, doku-
mentierte [2] und vom Anwender tun-
lichst nicht aufzurufende BIOS-Funktion
Nr.0getzpb, die vom GEMDOS während
des Systemstarts dazu benutzt wird, den
MPB auszufüllen und dabei gleichzeitig
einen MD, nämlich den MD, das ist die
Systemvadable themd $488, zu initiali-
sieren [2, 4].

Da wir wissen. daß das GEMDOS nur
einmal die Funktion BIOS (0) getmpb
aufruft, müssen wil uns zu einem Zeit-
punktin der Systeminitialisierung, zu dem
der BIOS -Trap schon eingerichtet ist, aber
vor der Initialisierung des GEMDOS, in
den Trap hängen un d warten, brs getmpb
aufgerufen wird. Dabei wird p mpb als
Zeiger auf den MPB auf dem Stack über-
geben, wir brauchen ihn uns nur zu mer-
ken und können ihn in einer dokumentier-
ten und deshalb fü andere Programme
zugänglichen Form ablege\ z.B . als cookie
im cookie jar,tm gleich einmal diese mit
TOS 1.6 eingeführte, aber auch bei frühe-
ren TOS-Versionen nachrüstbare Infor-
mationsstruktur zu nützen.

Leider stellt sich bei Untersuchung der
im schon zitierten HHG [2] sehr ausführ-
lich dokumentierten Startup-Sequenz her-
aus, das nur eine ROM-Pon-Cartridge dort
hineinkommenkann. und zwarin unserem
Falle am besten eine Anwendung vom
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Typ 1, direkt vor der Initialisierung des
GEMDOS. Nun haben aber Cartridges,
auch ROM-Module genannt, einen Nach-
tei[: Sie sind ziemlich hart und lassen sich
weder auf Diskette ziehen noch über ein
elektronisches Medium schicken, was ih-
rer Verbreitung natürlich im Wege steht -
zumal dies ja eine der wenigen echten
ROM-Modul-Anwendungen wäre. Na,
zumindest den Code kann man ja veröf-
fentlichen. Leider ist diese harte Tour bis
dato dereinzige Weg, dem MPB auf völlig
legale - und damit l007,ig und für alle
Zeiten (...solange das TOS noch von Be-
lang ist und Atari sich an seine eigene
Dokumentation häIt...) sichere - Weise
beizukommen.

Weichere
Möglichkeiten

Der Anker der MD-Listen ist also der
MPB. Nur, was macht man, wenn man
seine Adresse nicht kennt? Das einzige.
worauf man seine Hand legen kann, ist
themd ($488), eine 'garartierte' System-
variable zwar. aber leider nicht sehr von
Nutzen. Da: uar und ist der birherige
Stand der (recht klirglichen) Dokumenta-
tionen und die generelle Meinung der
Fachautoren. Das soll sich nun ändem,
denn genau hier setze ich den Hebcl an!

themd ist gleich nach der GEMDOS-
Initialisierung ein (der einzigc) Eintrag
der mfl und weist damit den gesamten
Anu enderspeicher - auch TPA t fransicnt
Program Area) genannt - von /??er?bol bis
memtop al:, frei aus. so ist sdokumentiert
in [2]. Die mal ist zu diesemZeitpunkt leer
(mp_mal=0), mp1{7 (urLd bis TOS 1.6
auch mp_rover) zeigt auf themd. Dies
ändert sich, sobald die erste Speichcrc-
servierung (2.8. zum Starten eines Prozcs-
ses) vorgenommen wird. Nunist rrcmdder
letzte MD der mal- m_link=o, m own -
Uryrozeß (seit TOS 1.4, früher Null),
m start = membot, m length enthält die
Größe des ersten reservierten Blocks. Die
Möglichkeit zu einer solchen 'öffcntli-
chen' Reservierung - mit Mallocl) - be-
steht bei ausführbaren Boot-Scktoren
(Floppy- und DMA Boot) und Päckchen,
in dieser Reihenfolge. Danach ist dann
wiederdas ROM dran, und hier geschehen

auf jeden Fall dic ersten Reseryierungen
für Environment-String und Basepage, die
für den sog. AUTOEXEC-Prozell einge-

chtet werden (nicht dokumcntiert), der
dann, falls vorhandcn, die AUTO-Ordner-
Progmmme und anschließend das AES
(oder das COMMAND.PRG) startet (das

ist wieder dokumentiert!).

Fallunterscheidung
l. Wir haben in lhen eine Struktur, auf
die zu einem Zeitpunkt, zu dem noch kein
Speicher reserviert wurde (Boot Sektor-
programme und Päckchen). ein oder zwei
ZEiEet (mp mllrndmp rover) zeigen.D\e
müßten sichdochfinden lassen, und damit
wäe dann der ach so heißbegehrte MPB
lokalisiert [5].

Außerst kitisch ist hier, daß noch kein
Speicher reserviert worden sein darf, im
Falle des Päckchens könnte z.B. ein [Iard-
disk-Treiber aus dem Boot-Sektor von
Laufwerk C: dazwischen gel,ommen sein.
so daß eine gewisse Sicherheit für diese
Methode nuI dann besteht. wenn das Pro-
gramm aus dem Boot-Sektor von Lauf-
werk A: startet und damit garantiert als
allererstes ausgeführt wird. Die Unbe-
rührtheit des Speichers [äßt sich recht
einfach nachprüfen. Um demProblem mit
der Benutzung des rzp_rover aus dem
Wege zu gehen, empfiehlt sich hier die
Suche von unten nach oben. Die verblei-
bende Unsicherheitresultiert aus der nicht
ganz dokumentenechten Annahme, daß es

im durchsuchten Bereich nur einen solchen
Zeiger gibt, und daß das dann dergesuchte
mp mfl rst(ichwijßte allerdings nicht, was
das GEMDOS mitmehrals einem solchen
Zeiger auf die m.fl anfangen sollte!).

2. Wir haben in themtl das letzte Glied
einer Kette, auf deren Beginn mp rual
,tcigt. Dics isr zu allen späteren Zeitei so.
glcich, ob aus dem AUTO Ordner oder
vom Desktop aus. Dieser Fall ist etwas
kniffliger: Zeiger suchen, der atf themd
zeigt; pdfen,ob's ein zr llnteinesMDsein
könnte; prüfen, ob r? .rlra Null ist: wenn
ja, ist es vermutlich der rup ma1; sonst:
Zeiger suchen. der auf diesen M D zcigt...

Hier gibt es zwei kritischc Punktc, den
einen allerdings erstseitTOS 1.4. Dic von
residenten Programmen bclcgten MDs
werden nämlich wie schon zuvor üblich
aus der mal ausgehängt und sind damit
dem GEMDOS unbekannt. [6] Leider
werden die von ihnen belegten 'Slots'aber
nicht freigegeben, d.h. der Inhalt getöscht
oder zumindest rht m_own ungültig ge-
macht. Bsi z.B. 10 residentenAUTO-Ord-
ner-Programmen sind dann 20 MD Slots
völlig unnötigcrweise belegt (e 10 für die
Environmcnt-Strings, 10 für die residen-
ten Progmmmteile inklusive Basepage),
ein weiterer Bug im neuen GEMDOS-
Poolmanager (POOLFIX3 hilft da leider
auch nicht weiter)! Unser Suchprogramm
könnte somit auf die Adressen zwar for-
mal gültiger, aber für uns wertloser MDs
stoßen, die als 'Leichen' im GEMDOS-
Pool liegen. Ein Test auf die Gültigkeit
yol], m_own (muß auf gültige Basepage
zeigen [7]) nützt in diesem Falle auch



nichts. Der Referenzierungsalgorithmus,
der die verkettete Liste yon hinten aufrollen
soll, muß also durch einen cntsprechenden
Dereferenzierungsalgorithmus ergänzt
werden, damit sich die Routinc sozusagen

wiederrückwärts aus der Sackgassc - Stu-
fe für Stufe - heraushangeln kann, um
dannjcweils neue Versuche nach vom zu

staflcn. Damil das Programm bei etu aigem

Veßagen nicht hängenbleibt, sollte die

maximal mögliche Anzahl der 'Backtrak-

king -Versuche auf einen vemünfligen
Wertbegrenzt werden. Das alles hört sich

zwar furchtbar komplizien an, der Code

istjedoch recht kurz und klar!
Der zwcite kritische Puntt ist die Ab

bruchbedingung, nämlich z-owt=0. So

etwas darf es allerdings in der rral nicht
geben: einen herrenlosen Block. Dann
hätten wir also hoffentlich den mp mal
selbst erwischl. Das wäre rlann aber Lein

Element eines MD mehr, und die Tatsa-

che. daß an diesem Offset eine Null steht,

haben wir nur dem glücklichen Umstand

zu verdanken, daß der MPB (zumindest

zur Zeit des AUTO-Ordners und meist

auch des Desktops) allein auf weiter Flur
in einem sonst leercn Datenbereich steht.

Dies ist natürlich logisch überhaupt nicht
zwingend. Und das muß auch nicht so

bleiben. selbst wenn es schon seit Uralt-
Rauchpilz-TOS-Zeiten so war und auch

im STE-TOS 1.6 sowie im TT-TOS 3.01

noch immer so ist. Die Methode funktio-
nierr prächtig. wic der Seneigle Leser si-
cher schon eraten hat. und wird es wohl
auch weiterhin, doch kann man dies weder

100''1ig noch für alle Zeiten garantieren.

Lösungsvorschlag
Dic erste Methode bietet mehr Sicherheit,
eignet sich abernicht für Programme, die,

wie das nun vorgestellte MAL FIND odet
GET MPB, ledigtich eine darstellende

Funktion haben. Um nicht umständlich
mit Boot-Sektor-Installationen herumba
steln zu müssen- könnte man auch ein

Päckchen installieren (ein Bonus für Pro-
gramme, die sowieso auf einem resetfe-
sten Päckchen laufen sollen!), evtl. gleich
einen Warmstart veranstal ten und aus dem
Päckchen heraus den MPB ermitteln. Da
man hier immer damit rechnen muß, daß

ein selbst-bootender Harddi sk-Treiber von
Laufwerk C: daz wischenfunkt, empfiehlt
sich eine Kombination der beiden Metho-
den, wie es in dem als Link-Modul ausge-

legter _GET _M P B implementiert wurde.

Gesucht wird jeweils \ on membot l],ach

unten bis $2000 (willkürlich, auch bei
Uralt- Tos-Versionen findet sich nichts
darunter). Hierbei wird vorausgesetzt, daß

die Liste komplett im ursprünglichen OS-

Pool liegt und dieser nicht etwa schon
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erweitert wurde (2.B. durch FOLD-
RXXX.PRG). Femer ist derkbar, daß Poot-
Manipulationen residenter Programme,
z.B. Monitore, den Suchalgorithmus blok-
kieren könnten, die Reihenfolge der Pro-
gramme wäre hicr zu beachten: Je früher
der Start, desto höher die Erfolgswahr-
scheinlichkeit! Die Suchrichtung von oben

nach unten istzwarum einiges langsamer.
hat sich aber als stabiler erwiesen. Das

Problem der 'Sackgassen durch Ceister-
MDs' wird zwar in beiden Suchrichtun-
gen von der Routine gteich gut bewältigt,
auch wenn man ihnen bei der Suche von
unten nach oben natürlich öfter begegnet,
zuweilen tauchen jedoch kurzfristig (!)
'verstümmelte' MDs auf, die mit aus-

genulltem m_owz vorzeitig die Abbruch-
bedingung erfüllen- Diese Gefahr hat sich
bei der Suche von oben nach unten nicht
ergeben.

Einbruchsgef ahr!
Wic man sieht, bewegcn wir uns hier auf
ziemlich dünnem Eis. Sinnvolle Plausibi-
litätstests, in der richtigen Kombination,
sind dcmnach das A und O solcher Routi-
nen, daließe sichevtl. noch einiges vedei-
ncm. Da. war auch mil der rchwierigste
Teil beim Entwuf der Routinc, denn hier
spiegeln sich ja alle Annahmcn, die man

so macht. Der Test auf 24-Bit-Adressen
mußtc dem TT zuliebe z.B. wieder gcstri-

chen wcrden. ebenso die Alnahmen übcr
das Verhalten des ap i-over. Andere Tests

erwiesen sich als nicht stabil: der'Ad-
hoclery sind bei solchen Problemen ja
Türund Tor geöffnet, undman muß schon

sehr aufpassen, was für Annahmen man

macht und was sie implizieren. Man darl'
sich auch nicht von Speicherabbildcm.
sog. Dumps, zu generalisierenden Annah-
men verleiten lassen. Wenn ich vorhin
sagte, daß der Bereich um den MPB so

schön leer sei, so gilt das durchaus nicht
immer. Beim Nachladen anderer Pro-
gramme werden u.U. direkt anschließend
Tabellen mit Deskriptoren angelegt. Das

bedeutet, daß die Abbruchbedingung der

Routine z.B. unter aufdem AES laufenden
Debuggem oder bestimmten Shells (u.a.

Gulam, Gemini 1.2) nicht erfüllt werden
kann. So etwas ist aber nun gerade nicht
die Umgcbung. unter der die Routinc
nachher laufen soll, und ich habe mich
daher gehütct, hier ad hoc Abhilfe zu

schaffen !

Weitere Einzelheiten zu erldären, erspare

ich mir, und lasse dafür lieber den Code

sprechen: Er istjakurz genug und, wie ich
hoffe. ausreichend kommentiert. Also,
immerdie Zeiger suchen oder den Zeigem
folgen! Glücklicherweise läßt sich dieses
ganze ZeigergewursteI in Assembler nicht

nur einigemaßen elegant programmieren,
sondem der Code ist auch entsprechend
schnell in der Ausführung, so daß selbst
bei RAM-TOS, wo membot ja ziemlich
hoch liegt und sich der Algorithmus erst
durch das ganze TOS.IMG wühlen muß,
passable Ausführungszeiten erreioht wer-
den.

Die Programme
MAL_FIND gibt die ganze nral entspre-

chend dem Algorithmus von hinten nach

vom aus. wobci ungüllig,e MDs mil <in
ualidl gekennzeichnet werden. Weitere
solche Markierungen hintereinander be-

deuten, daß entsprechend viele Zeilen
darüber als ungültig zu betrachten sind,

wie schon obell erkltut. Dann wird der

MPB ausgegeben und anschließend die

nz.fl [8] von vom nach hinten, den m_ll,r<-

Zeigem folgend. Falls der Suchalgorith-
mus bei Ausgabe der nal steckenbleiben
sollte, gibt es cine entsprechende Fehler-
meldung.

GET_MPB gibtbeiBrfolg nur den MPB
aus, sonst eine Fehlermeldung. Der Code

enrspricht MAL FIND bis auf die MD-
Listenausgabe.

GET MPB isteinModul. das zur Ein-
bindung in Hochsprachen gedacht ist. In
D0 wird bei Erfolg die Adresse des MPB
zurückgeliefert, sonst eine Null. Man be-

denke allerdings, daß so ein Modul wirk-
lich nurzurVewendung in ganz speziellen
(meist resetfesten) Utilities geeignet ist
und nicht etwa für Standard TOS- odergar
AES-Applikationen. Dort gibt es schließ-
lich genug bekannle und gut dokumentier-
te Methoden, sich Speicher zu besorgen.

CART MPB tnd BOOT_MPB sitd dre

lmplementationen der Routine ftir Car-
tridge bzw. Boot-Sektor. Sie installieren
ein Cookie namens MPB* im Cookie Jar,

auf das andere Programme dann zugreifen
können. Falls das Cookie Jar erst einge-
richtet werdenmuß (dOS 1.6), wird auch
ein Resethandler installiert, der die Sy-
stemvariable _-]D_coolies $5A0 bei einem
allfäUigen Warmstart wieder löscht, wie
von Atari in [9] vorgeschrieben. Speicher
für das Cookie Jar besorgen sich beide

Programme in einer Art, die ich 'stitle
Reservierung' nennen m(khte - also ohne
Benutzung von Mal/oc( ). Das ist. wie man

sieht, sehr einfach - wir sitzen ja schließ-
lich an der Quelle! Im Falle der Camidge
ist es noch einfacher und zudem die einzig
mögliche Methode, daja noch keine GEM-
DOs-Aufrufe gemacht werden dürfen.

Probe aufs Exempel
Spotterntet, wer sich darüberbeklagt, daß

sein wunderbares XYZ-Programm nicht
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auf der neuen OS-Version läuft. Neulich
halte ein (registrienerl I User endlich sein

Update eines bekannten biegsamen Pro-
gramms für TOS 1.4 erhalten und strahlte
übers ganze Gesicht. Der STE stand auf
demTisch.Ich sagtenur: 'Nimm doch mal
diesenhier...'.'UnbekannteTOS-Version'.
das uar'sl Betretenes Schueigen... -

Bei aller Begeisterung für den wunder-
bar 'tight & clean' geschriebenen Code

des Luftschlosses [l0] aus Scheibenklei-
ster II habe ich es wegen der dort enthal-
tenen Veßionsabfragen zweiter Art nicht
gustiert. RRN2500F wurde nach kurzem
Test wiedergelöscht: Aus den Augen, aus

dem Sinnl Doch nun her damit und neu

ausgepacktl Das Stückchen Code schnell
ersetzt, assembliefi und gleich mal auf
dem STE gestartet: läuft! Desgleichen auf
diversen modemen RAM-TOS-Versionen,
Blitter-Tos. KAOS, RAM,/ROM-TOS
1.0, Very OLD RAM-TOS 1.0 vom
20. I 1.85. Läuft nicht auf Rauchpilz-TOS,
scheite dort aber an acL?d (nicht in der

Liste). Eine Abfrage erster Art wäre hier
nalürlich möglich. wird jedoch nicht ein-
gearbeitet, da unwichtig!. Wer noch aufso
einer alten Gurke hackt, muß wohl irgend-
wie von derZivilisation abge\chnillen sein.

vielleicht auf Expedition am Amazonas...

Betna RosenleLh?r

P.S. Nach nunmehr über einem Jahr stabi-

len Dauerbet ebs des mit der hier vorge-
stellten MPB-Suckoutine ausgerüsteten
'Luftschlosses' auI meinem und einigen
anderen Systemen unter wechselnden
Konfigurationen, konnte es dank der
Nachrüstung des stufenweisen Dereferen-
zierungsalgorithmus' nun auch erfolgreich
auf dem TT030 (32 MHz, TOS 3.01) ge-

testet werden, so daß ich, r on der relativen
(Beachtung der Caveats) Robustheit des

Algorithmus' überzeugr. dieren einer grö-

ßeren Öffentlichkeit nicht länger vorent-
halten möchte. Eigenllich schön, daß Ata-
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ri zur Zeit so aktiv ist: Die nächste Probe

aufs Exempel wäre, ob's auch auf TOS

2.05 des neuen Mega STE läuft.

Anmerkungen und Referenzen:

1. Leider sind diese Methoden selbst bei Leu-

ten, die ansonsten etwas anderes 'predigen',

noch immer nicht ganz aus der Mode gekom-

men. Hat's doch subjektiv auch manches für

sich: Das anhängige Problem ist gelösl, und

wenn's dann spätestens bei Erscheinen der

nächslen OS-Version nichl mehr funklioniert,

muß der Programmierer eben das Progmmm

anpassen (Auftrag) und der Kunde halt zahlen

(fürs Update). So steigert man das Bruttoso-

zialprodukt!
2. Landon Dyer: A Hitchhiker's Guide to the

BIOS (HHG), 1985, Atari Corp

Unter 'lhemd' heißt es: ,,Filled in by the

BIOS on a'getmpb'call; indicates toGEMDOS
the limits of the TPA. ...(you can'l use lhe

m link field in the first MD). Someday (with a

bener GEMDOS) these limitations may be

lifted." ...und stellt somit die Freigabe des MPB
in Aussicht.

3. AIex Esser: TOS intern, ST Computer

1987, Sonderheft Nr.2, S.35 ff.:
Umfassende Analyse der GEMDOS-Spei-

cherverwaltung, mit Programmen zur Erfor-

schungder interessierenden Strukfuren. basie_

rend auf TOS 1.0. Siehe ebenfalls den L Teil

des zweiteiligen Beitrags Systemvariablendes

TOS'. ST Computer 1ll88, sowie zu TOS 1.4

'Somewhere over the Rainbow'.2 und 3. ST

Computer 5-6/90, vom gleichen Autor. In
letzterem Beitrag übrigens auch die Beschrei-

bung des oben genannten Pool Bugs.

4. Allan Pratt, UUCP Message-ID:
<2737@atari.UUCP>. l2 Nov 90 20:03:26

GMT,,...Getmpb is a BIOS callwhich is used

by GEMDOS to find out the lay of the land al

the beginning ofthe world: it is the BIOS's way

of telling GEMDOS whalmemory it found and

where.It should not be used by userprograrns.

5. Zu diesem Zeitpunkt könnten wir übrigens

auch. ohne den MPB zu emitteln und damit

dann die 'mfl' wie gehabtzu bearbeiten, völlig
simpelgleich lhemd manipulieren. Das ist es

nämlich, was in Wirklichkeit geschieht, wenn

man zu eben der Zeit über den MPB auf die

'mfl' zugreift: Sie besteht dann ja nur aus

'themd'l
6. Allan Pratt, UUCP Message-ID:

<2756@atari.UUCF>, 30 Nov 90 02:03:15

GMT ,....You can't free memory which ha§

stayed resident as a result of a TSR. It's not

even accounted for in the system as,,allocated"

memory - it's been UNHOOKED from the

memory managemenl lisls. ll s CONE.'
7. B.Rosenlecher. 'XBRA? XNAM?? BA-

SEFIND!!l', ST Computer 9/90, S.147 ff.
8. Bei meiner Standardkonfiguration (TOS

L4 mir Beladenem POOLFIXJ sowie weireren

fünf residenten und einem nicht residenten

AuTo-Ordner-Programm und sechs Acces-

sories) habe ich immer nur einen MD in der

'mfl' gesehen, aufden regelmäßig beide Zeiger

mp-mfl und mp-rover zeigten, bei anderen

Konfigurationen auch schon mal2 oder 3, und

malchal sogar, daß der mp-rover nicht auf das

Bleiche Ziel zergte wie der mp-mfl. Nur einen

MD in der 'mfl' zu haben. bedeutet natürlich.

daß der als frei ausgewiesene Speichernur aus

einem großen Block besteht und nicht etwa

zersplittefl ist, eine wirklich erfreuliche Tat-

sache also!

9. Atari Corp., STETOS Release Notes,Jan

12, 1990, Sunnyvale, CA 94086

10. Claus Brod, Anton Stepper: Scheiben-

kleister II, MAXON Computer GmbH, Esch-

born 1989. Das 'Luftschloß' ist eine über den

Dateinamen konfigurierbare, superschnelle,

resetfeste, autobootfähige, winzigkleine (mit

eigener Optimierung unter 2 kB) RAM-Disk,
die nach Einbau der hier vorgeschlagenen
'_get_mpb'-Routine auf allen relevantenTOS-

Versionen läuft (hoffendich zur Freude der

Autoren wie auch der Anwender!).

2: r @1 find.s lists MD's of Eäl, MPB e MD's of
nf1 bx 2/90

3: * 1st revision: nultiPle tries io backttacing
thru dead MD 1i.nk5 bt L/91

r 2nd rEwision: reve!6e sca. dilection bt 2/914l
5:
5:

9:
10:
11:
L2l
13:
14:
15:
1,6:
L7:
18:
19:

29l

aetion: üove.I 4(sp),a0 ;basePage addr
Iea hystk,ä1 ;end of code
nove.1 a1, ep ;new sP
suba.l a0, a1 ;P!og length

move I aL-(sp)
nove- I 40, -(sP) ;block
clr -{sp) ;fiue!
nove.w {$aa, (sP) ;Mshlink
tiaP *1 ;GEMDOS

Iea $c (sp) , sp

start: dc-w §4000 ;1ine_a init
cEpi #?9, -§2c (a0) ;w_cel.-M:

ßiniinun {col'lms = 80
blt solry ; schade!

2!l

23:
24:
25..
25:
271
28:
29:
30:
31:
32,
33:
34:
35:
36:
31.
38:

cnpi *24, -§24 (a0) ; v_cel_my:
ßinlnu *1i.es = 2s

blt so!.y ; t!au!ig!

Iea tit1e1(pe) , a0 ;ritelzeife
bsr ;ausgelen
Iea su.btit (pc) ,a0 ;UDtertitel
bs! ; ausget'en

pea min (pc)
*§26, - (5p) ;suPeaec

trap *14 ;xBlos
addq *6, s9

ter : bs! cneci.n ;warte auf Iaste
cI! - (sP) ;Ptemo
t.ap {1 ; GEIIDOS

nain: leä §488,a3 ;theod = Ietzte!
lrD a!e! 0a]

39: leä §2000, a5 ;Startadres6e
40: movea.l $432,a4 ;Enalädlesse =

mntJot -+

1 s6 ,l'--"= 7/B 1991
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41:

42:

44:

46.

nowea.l a5, a0 ; Startadt€sse 1adetr
üoveq *0, d5 ;Ve.§uchszähle.
addq *2,a0 ;Du! lleEade Ädles6en
ctllPa.I a0,a4 ;Endad!€Bs€

bIs stuck ;ra! Dicbts

(a3 - > !@)

48:
491
50:
51:
52.

53:
54:
55:
55:

51:
58:

59:
50:
61:
52.

* Plausibilitäts-Test3 fili MDrs, falLs (a0) =
rp-nal - kriti§ch!

(!)

(!)

a0,a3 ;neuer !lD?
shor_nal ;a1s Eintlag d6!

'naI' ausgeöet

qa.t (a0),a3

12 (a3)

*0.15 (ä0) ; n_om selade? (l)
loop_1 ;weiter testen
*0,7 (a0) ;n_starl gerade?

loop_1 ;reiter testen
*0,11(a0) ;r_lengtb gerade?

63:
64: t eitei: tst.I
65: bne

66:

68:
69:
1O.
11.

13,

161

7el
191
80:
81:
A2l
83:
84:
85r
86:
Bl I

ctbf

88: bs!. s
89: Lea
90: bs!. s
91:
92 : loop_2: tst,1
93: beq. s
94: rcve.l
95: bsr.s

95: bla
97: leturn: rts
98:
99: stuck: lea

100: bs!. s
101: addg

;n_oxn = 0? (!!!)
;riächsten zeige!

G!ke! (pc) , a0 ;a1s ungültig
icrkie!eD

rft1e3 (pc),a0

*4, a3
ä3, d3

*5, d4

{ä3),d3

4(a3),dj)

I (a3),d3

crLf2 (pc), a0

tit1e2 (pc), a0

(a3)

Iöop_2

; neue ilbeEschlift

; ry_nf I

;2 * qR IiF

r02:

103:

10{:

105:

106 |

10?:

108:
to9:
110:
111:
Ll2 |

113:

clP

m.lker (pc) , ao ;aIs 69ü1ti9
con s ;lnaiki.eien
*1, d6 ;* velsuche

hochzählen
a3, a0 ;Eb hie! eeite!

suchen
(ä3),a3 ;Yieder alten

zeiger neh@n
*10, d6 ;rnar. llnzahl aler

velsuche = 11
loop_l ;aochlnal

versuchen !

6ticky {pc) , a0 ;leider

; steckenqeblieben!

§hor_Dd : lea crlf (pc) . a0 ; gR t-F
bB.. B ;aügeben
move.l a3, d3 ;!rd addr

114:

115:
\76.
11?:
114:
119:
),20 |

L21:
!22 |

123:
\24.
125:
126:
!21 1

724:
1-29,
130:
131:
132,
133:
134:
135:
136:
137:
138:
139:
140:
141:

Doweq *3, d5
&ove.r (a3) +, d3
bsr. s plt_hex

dbf d5, next_1
1ea -16 (a3) , a3

ra durchzuschaun
;a3 reetaurielen

space: lea space_1 (pc) , a0 ; zEischenrarn
pea {a0) ;stlingadlesse

*9, - (sp) ;ccoNs
tlap *1 ;GEMDos
addg *6, sp ;sP.estaulieren

*?, - (sp)
*1
*2, sp

; CEMDO§

d0, - (sp)
*2, - (Bp)
*1 ; GEMDOS

* ,.äng?o!t in d3 in Hex (a1s Tex!) auf KonEöIe

L42:
143: plt_hex: höveq
144: nibble: !o1.1

Nibble
;än3 E[aIe rollen

*1,d1
{4, d3

d3, d0
*§000f, d0

145:
146:
147:
148:
14 9:
150:
151:

154:
155:
156:
157:
158:

!11:
172:
113:
Ll4 |

L15:

hextab (pc) , a0 ;nextäle]le holen
0(a0,d0.s),d0 ;und zeichen '

153: so.!y: 1eä lolez(pc),a0 ;'sorly, nin
§creeD size a0 r 25!!

h6xtä.b: dc.b,0I23456789ABCDEF'
titlel: dc.b 13,'nal: nanoly aLlocated list

{c) br 90, 9l' ,13.10, O

159: subtit: dc.b 'ßd_adaL n_lint lt_st.!t
a_Iength ü_orn' , 13. 10

13,0
161: aitle2: dc.b 13,'Dfl: nenory flee 1i3t

(c) br 90,91',13,10,0
152: title3: dc.b 13,10,10,'irpb: neüory paEäheter

163:

15{:

15?: c!1f2:
158: cllf:

block (c) b. 90, 91' , 1.3.10
dc. b
np_nft lrp_iäl !p_!ower', 13,10

dc. b
' ,13,10,0

165: aticky: dc.b 13,10,'r *... r
gotstuck! r*'rr*"13,10,0

10
13,10,0

13,10, 'sorly, min screen
size 80 r 25!',13,10,0

ds.l 100

1:
2l
3:

5:
6:

get_npb. s (the real one!) bt 2/90
1st revi§ion: rultiple tlies i.n backträcking
thtu dead l4D links b! 1/91
2n.t levision: diEectj.on br 2/91

action: tuove.1 a(ep),ao ;basepaEe addr
lea stäck+§400 (pc), a1 ;eDd of

co.Le + §100 longs
8: (ove.l at, d0 )
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9:
10:
11:
121
13:
14:
15:
15:
L7t
18:
19:
29.
2!:

23:
24,
25:
261
271
2al
29:
30:
31:
32:
33:
34:
35: Ioop_2:
36:

euDa.l

cLr

lea

adds

tat.l

dbf

*§Ec,do
dO, sp
a0, e1

(41)
(a0)
- (sP)
*§1tr, - (sp)
l1

,1ong aliga

;Prog length

; fil"Ier

;6EIIDOS

3"1|
38:
39:
40:
41:
42:
43:
441
45:
46:
411
{8:
49:
50:
51:
521

53:
54:

$c{§p), sp

title (pc) , aO ;ritelzeile
;ausgebe.

e.in(Pc)
#§26, - (3p)
*14
*6, sp

d0

d0, a3
a3, d3

*2, d5

(a3)+,a13

d5, loop_2

#7, - (sP)
*1
( sP)
l1

; G!:!@OS

; GEUDOS

; get-nPb
; suPeaec
,xBIOS

; schade !

;adlesse nPb

,3 m1
; z,ischenrau
; tuP,nfL /

ry,_rnäI, n{r_rower

bye (pc) , a0 ; 'Taste aldtcken! '

; eüsgeben

bar.5

55:
56: .loop_o: nove..1 a4, a0
57: @veg lO, d6
58: Ioop_l: addq *2, ao

4Pa.1 a0, a5

1ea §48E, a3

Iea §2000, a4
:novea.I §432, ä5

;theB.l = letzteE

;versu.hszähle!

;n_sEa!t gerade?

;n_1en+h getade?

;nächeter zeiger

;ad!es3e dea !.IPB

zeLger nobren
;näs. Anzahl de!

59:

60:
6L:
62.
63:
64:
65:
661
671
68:
69:
?0:
71,
72:
73:

14-l
15..
761
771
?8:
791

81:

a2:

83:

84:

@pa.1 (ao), a3
bne loop_1

It0,1s (a0)

it0,7 (a0)
loop_1
$0,11(40)
Ioop_1

ßoE.I a0, a3
t5t.1 121a3)
Besitzer? (!!!)

bne loop_o

sübq #4, a3
Dove.1 a3, d0

addq ll1, d6

tuve. L ä3, a0

nowe.l (a3) , a3

cnP *10, d5

bls loop_1

85:
86:
87:
88:
89:
90:
91:
921
93:
94:
95:
96:
971
98:
99:

100:
101:

LO2,
103:
104:
105:
105:
107:

108:
109:
110:
111:
L!2.
113:
114:

115:

(ao)
t9, - (sp)
i1
*5, sp

{0, d0

addS
; GEMDOS

;sP lestaulielen

addq

d0, - (sp)
*2,'(sP)
*1
*4, §p

; GEMDOS

* langYort in d3

prC_hex: rcveq
nibbte: rol.L

move . b

ctbf

in B€x (als Text) auf l(on6o1e

*7,d7 ;8 @1 jereils
*4, d3 ;6tn Nibble
d3, d0 ;es EoaÜe rollen
*§000f,d0 ;isolieron
ho<tab (pc) ,.0

;se*tab611e holen
0 (a0,d0.v), d0 ; üad Zeicnen
ccooout ; ausgebea
dT,nibble ; teite!

dc.b' 0123a557A9ABCDEF'
dc.b 13,'Eet !lt)b (the EeaI one!)

(c) br 90,91',13,10,10
'trpb_ädck np_nft rnP_näl

nP_rove! ' i 13,10
116: dc,b

1L7: space_1: dc.b
118: bye: dc.b

key!
119: e!r-1: dc.b

----.,13,10,0
' ,,0

13,10,10,"r r r Press any
*" / 13,10,0

sorly, could! t
get nPb! i * *",13,10,0

l2O,
121:
122.
123:
124,

!.:

5:

8:
9,

10:
11:
L2l
!.3:
14:

15:

15:
!71
18:

19;
20,
2Ll
221
231

241
25:
261
2',t:
2A:
29..

i _get_Epb. s liak eodule dew'd f!ö6 get_tPb (the
bt 2/90

lst !€vision: mr1tiPle tlies in backtlacLing
th.u dead lrD links bx ,/91'

2nd sewision: split tdL/rnäl Eeatch, !€werse
first scan direction br 2/91

6:
ronq _get_npb(wöid); lll: nothing, ooT:
address of lrPB or NÜL]. in D0.!

MAX

- §4aE
= §432
= $43 5

= 10 ; a, # v€rsuche = 11

globl _g€t_ryb
asserobly language ently

globl GETMPB
e Pascaf entry

;c e

; EORTRAI{

GETMPB i

_get_!pb: noweD. L d1-d2la0-a2, - (sP)

addq

96t_!pb (pc)
*§26, - (sp)
*14
*6, sp

;Register ret€en
;Routine
;supdxec
;raBlos

(sp) +, d1-d2/a0-a2
;Register zu!ücL

I6a theltt, al ; Ausgang§Punkt
now€e.] n6libot, a2 ; suchende
eowe. 1 MtoP, d0
sub.I a2,do ;freten SPeichet
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30: dnp.l
b.r.chn€n

8 (a1),d0 ;n_Iength = DeElop
- reüot?

31: bne.s loop_o ;f€hlt Bchon etnas

33: lea S4000, ao ; suchbegiM
34: t_Loop: addq *2,a0 ;nu! ge.ade Adressen
35: qa.1 a0,a2 ,Endadresse e.leicht?
36: bls. s ;ferrig
31.
38: c!!pa.r (a0) , al ; zeige! auf tbeed?
39: bne t_r.oop ) yei.te! sucheD
40: b!a.s fiDi ; ala€ *at's
41:
42: Ioop_o: do1'e.L a2,a0 ;Suchbegim = üdnbot
43: mow6q *0, d2 ;velsucbszäh1er
44: looP_l: subS *2,aO ;nu! gerade Aattessen
45: cäpa.l {§2000,a0 ;Endaallesse e.roicht?
46: bl,5.s stuck ;wa! Dj.chts
47i
48: cqa.I (a0),a1 izeigex da2
49t bne loop_1 ;r.eiter test€D
50:
51: r Plausibilitäts-tests fü. MD's, falLs !.p_MI

gef,unden *urde, kritj.sch!
521
53:
54:
55:
56:
571
58:
59:
60:
61:
621
53:
6{:
55: fini:
66:
67,

69:

70:

7\i

72:

110,15 (a0) ;rn_onn gelade?
loop_1 ;eeite! testeD
It0,7 (a0) ;n_start selade?
loop_l ;weite! testen
*0,11(a0) ;n_Iength Eerade?
Loop_1 ;seite! testeD

12 (a0)

il4, a0
a0, d0

*1, d2

1a1) , a1 ,a1ten zeiger
nehDen

#MAX, d6 irnäx. -Anzahl de!
V€rsuche

loop_1 ;nochnalversuchen!
i0, d0 ;F€hler

; evtl. neue! lD

;ldlesse des lilPB

;wa. Lein güItigeE

30:

31:
32:
33:
34:
35:
36:
37,
38:
39:
40:

41:
42:
43:
44:

9€t rpb: Dove.I

beq. s

beq. §
rcve.I

jnP

sP/ a0

*2, ao
6 (a0)

#4, a0
(ao)

; Getq)b?

t Eele'a vhere the action is: IN: p_§b @ 8(a0),
Oo'l: €ntly iD cooLi. jar

45:
46:

48:
49:
50:

51:
52:

54:
55:
56:
57.
58:
59:
60: put_cook:
6Ll
521
631
641
65:
65:

67:
68:
59:

11i
't2:
13:
14:
75: j_Ioop:
16:

78.
79:
80:
81: @ke_ja!:
A2l

A4l
85:
86:
87:

88:
89:

91:

92,
93:
94:

95:
971
98:
99:

100:
101:

no,e.L s(a0),a0 ; p_hpb
Eovd.l d3-al7/a3-a7, - (sp) ; !6tten
rcve.1 ßenibot, a5 ;altes De bot

retteD
@ve.I a0, a5 ;MPB rerken

nove.l *COOKIE,aI3 ; 'ttPB*'
üovea.l p_cookie, a0 ; rp_cookie
rcve.I a0,d0 ; t{Ul,r. = TOS <1,5?
beg.s ßake_ja. rcookie jar ni.cht

vo!handen

rcveq *0, d1 ; zähler
a.Idq *1, d1 ;Eintlag zähLen
clnp.l {a0),d3 ; cookie schon.ta?
rcve-1 (a0) +, d0 ; cookie
beq.s put_cook ;eintlagen
addq *4, a0 ;nächstes cookie
bra jarscan ; p!üfen

cliP.I (a0) , d1 ;noch Platz?
beq- § @k_spc ;nein
mowe.l. (a0) +, d0 ;# d.Einträge
cl!.1 (a0) + ;EndeintraE
move.1 d0, (aO) ;werscbiebeD
§ulq *8, a0 ; zurückpositionieren
no?6.1 a5, (a0) ;A.Iresse deE litPB

nowe.l d3, - (a0) ;cookie eintrasen
bra.s return ;unlink flon träp erc.

aowea.l p_cookie, a1 ; *p_cookie
rnore.t a6,a0 ;Actresse = Dernbot
rcve.l d1,d2 ;zähl6!
add.1 d2,d2 ,.!ü! je 2 lonqs
subq.I *3, cl2 ;präpa.ie.en
rcve.1 (ä1)+, (a0)+ jäIte3 cookie ja!
albf d2, j_loop ; umkopie!€n
toove - 1 d1/d0 ;niDus Endeintraq
addq.1 *7 / d0 ;ud s 8 ese*e.n

@ve.1 a6,a0 ;Adresse = neobot
noweq 18, d0 ;* Eint!äge
rcwe.1 d3, (a0) + ;cookie
move.I a5, (a0)+ ;Adresse ates !@B
cI!.I (a0)+ ;EndeiatraE
nove.I d0, (a0)+ ;anzähl €j.ntlagen
nove.I a6,p_cookie ;cookie jar

eintragen
Iea 48 (a0), a0 ;+6*8 position.

@we- 1 leswecro, {a0)+ ;r.eihenforge
nove.l lesvalid, (a0)+ ; urld Lag€ wie

sten!
6owea.1 a0, a2 ;Positio[ he.ken
1ea teshand(pc) , al ;Re§ethandler
noweq +coPy_crt, d0
,iowe.1 (a1)+/ (a0)+ ; koPielen
dbf d0, c_1oop

,now6.I ao,relibot ;neues renbot
uove.I a2, resvecto
Bove.I *RESMAGTC,.e§wa1id

Iea -4 (a6) , a0 ; alten trap13

@ve.1 (a0) ,t!ap13 ; reetaulieleo
noven. 1 (sp) +, d3-d7/ä3-a7 ; lestau!.
jrP (ao)

103:
104:
105:
106:
,,01 |

108:
dc.1

; und laqe beachten! --+

1:
r cart_ryb. s insta]l 'lrPB*, cookie f.oB twe *1

bx t/9t
3:
{:
5:
6:

a:
9r

10:
u:
12l
13:
14:

16:
L7l
18:
19:
20,
2L,
22.

231
24,

25,
26.
21:
28l
29:

RESMAGIC

cooxrE

= §59E
= §426
= §42A
= §31415926
= §432
= §84

§ABCDEF42
0

§02FA0026
§00FA002 5
0
0

,CÄRT_!{PB. 003 ' , 0, O

tuove.I nenbot/ a0

ßowe.I trap13,d0
@we.1 d0, (a0)+

nowe.l aO, tuellbot
Lea get_npb (pc) , a0
nowe.1 a0, trapl3

;alten BIOS-Vektor

;neuen BIOS-Vekto!
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109:
110:
111:
112:
113:
114:
115:

reshand: cl!.: p_cookie ;für < TOS 1.6
nove.1 wäIsäve (pc) , resvali.d
möve.I wecsave (pc) , reswecto
jnP (a6)

coPy-cnt = (* - reshand)/4

1Ll
12:

141

'16:

?8:
79:
80: j_loop:
81:

831
84:
85r

87:
88: _injar:
89:
90:
91:
92.

93:
941
95: _üsjar:
95:

add.l d2,d2
subS.1 {3, d2
nowe.l {a1) +, (a0) +
.tbf d2, j_loop
rove.l d1. d0
addq.I *?. dO

iAdtesse = neribot

; filt je 2 longs

;altes cooki6 ja!

;niDus Eadeintrag
iund m A eneitern

aelltlagen
nowe-I d?, - (a0) ; coolie .intraEen
bs!.s t€ll-tt ;äelatung ausgeb€n
rt§ ; fertig

novea.l p_cootie. al ; *p_cooki6

9'l I

98:
99:

100:
101:
102:
103:
104:
105:
106:
107 r

108:
10 9:
110:
111:
1,L2:
113:
114:
115:
116:
1!7 |
114:
119:
120:
Lzt.
L22.
t23:
L21l
l25l
L25:
!211
!24.
1,29 |

130:
131:

teIl it:

iowe.l a6,ä0 ;adr.sse - @libot
noveq *8,d0 ;* Elnt.äge
nowe.1 d7, (a0)+ ;cookie
ew€.1 .5, (aO)+ ;Adr.as. d€a lEB
cL!.I (a0) + , Endeintrag
nov6.I clo, {a0)+ ;AnzäbL .intrag§n
Dowe. L a6, p_cookie ;cookie Jär

ci.nt!.Een
l€a {8 (a0), a0 ;+6*8 positionieren

nowe.I reaveclo, (a0)+ ; Reihenfolge
&ow6.1 r6sw.1id, (a0)+ ;ud Lag. ,i6

unten I
novea.I a0, a2 ;Positior Derken
lca resh.nd(pc), el ;Reseth.ndl.r
noveq Jtcopy_cnt, d0
rove.1 (a1) +, (a0)+ ,kopleren
.tbf dO, c_Ioop

üow6-l ao,Dlribot ;neues aenibot
addq *a,a3 ; D_start
nove.I a0, (a3)+ , eintrag€n
Euba.l a6,a0 ;Platz
nove.l a0,d0 ;besoEger!
sub.I d0, (a3) ; neue8 o_lenEüh

@?e.1 a2, tesvccto
rowe.l *RESUAGIC,.esval.iat

lca !rg_1{pc),ä0;stEing
bsr.§ nessage
oowe.I a5, d.:l ;!aPB
bsr.s prt_bex
1.ä DEE_2 (pc) , a0 ; st.inE

peä (a0) ;strins
il9, - (Ep) ;ccoNs

tlap L1 ; cEMDos
addq *6, sp

aaldq

d0, - (sp)
*2, - (5P)
#1
*4, sp

; GEUDOS

i tlort in cl3 in se! (als T6xt) auf xonsol€

132:
133: p.t_bex: aow€g
13!: nibble: rol
135:
136: andi
13?: lea

ll3, d7 ,4 fräI
*4, d3 ;je*e s ein Nibble
d3, d0 ;aDs Ende rolLen
*$000f, d0 ; isöIieren
hextab (pc) ,a0 ;Eexta.belle

hoIeD
0(a0,d0.s),d0 ;und zeicheD
cco.out ; aüsge!€n
d7, nibble ireite!ctbf

138:
139:
140:
141:
r42l
143:
L44.

145:

141.
148:
149:
150:
151:
L52 |

vecsäve: d. 1 0

valsave: dc.1 O

reshand: c1r.1 p_cooki.€
c]r bootdee
bej. < aos 1.6

;unrl Lage beachten!
;für < tOS 1.5
;woD Floppy booten

;1 added in Loop

nowe.I valeäve(pc),!€swalid
üowe.I wecBaE (pc) , leswecto
jEP (a5)

copy_cnt = (* - reshand)/a

hexrab: dc.b'0123455789ABCDEF

1:
* boot_nlt}b. s in§tall 'p!4PB' cookie from

boote€ctor of dlive A:

* Bedingünger: Laufrelk A:, Speicher i.n
OriginalLorfignfation, sonst raus.

* annatme: Es gebe zur ,eit de. ausfübluDg des
Boolsektors A: einen Zeiqe!

6 * auf I thaldr zwischeD SRCITBG u.d nenbot
(suchricltung ! ) , den 'MPB.np_nfl'-

b! 1/91
3:
4,

5:

7i
8:
9l

10:
lt:
12l
13:
L4,
15:
15:
l7:
18:
,9:
20l
2L:
221
231
241
251
26:
21:
2Al
29.
30:
31:
321
33:
34:

p_cookie = §sAO
!€swalid = §425
!€swecto = §42A
RESMAGIC = $31{15926

= $48E
= §432
= § 436

bootdew = §446
COORIE = ! lE'B* '
SRCIIBG = S4000

bra.s start
dcb.s 16, 't*'

nsg-I: dc-b ' MPB 0x',0
cg-2: dc-b ' cookie in ja. br91',13,10,0

dcb.t 15, 'r* '

bne. s

g€t_ryb: @8a.1 rerüot, a5 ;e.ken
Dove.l nelnlop,d0 ;fr€ten Sp€ichar
sub.l a6,d0 ;bafecbnen
Lea thetnal, a3 ;thetrlal seL

*§19, - (sp) ;Dq€tdR
111 ; GEMDoS

*2, sp
dO i ,,aufr€rk A:?
getout ;neir

einziger !D der nfl
8 (a3),d0 ;ß_Iength = nertop

- @!ibot?
getout ;spej.cher echon

Danipuliert, von 16???

sBCtlBG,aO ;{j.uküllicbe

35: (sp.1

35: bne. s

371
38:
39: 1€a

a0:
a1:
a2:
43:
44:
45:
461
47:
48:

49:
50:
51:
521
53:

staltadresse für Suche
ßow€a.1 a6,al ,Endäd!€s6€ = n§übot

t_loop: addq ia2,a0 ;nur gerade adressen
dnpa.I a0, a1 ;EnaLaalresse erreicht?
bls-§ getout ;feltig

mpä.I (ä0) , ä3 ;zeiqe! da?
bne t_loop ;weite! suchen

;Adlesse des MPB

nove.1 ]COOXIE,dT ;'üPBr'
@@a.I p_cookie, a0 ; *p_cookie
Dove.l a0,d0 ;nrq,,l = tos <1.6?
beq.s aa].e_ja! ;cookie jar nicht

worbedon
54:
55: howeq
56: jaEscan: addq
57. cdp.I
58: beq
59: roowe.l
60: beq. s
61: addq
62: bra
63:
54: put_eook: sp.I
55: beq. s
56: nowe.l
67, c1r.l
58: nove.I
59: subq
70. üove.I

*0, d1 , zähl€!
*1, d1 ;Eintrag zäILen
(a0) , d7 ; cookie schor aLa?
teU-it ;das f,ar's actton
(a0) +, d0 ; cookie
put_cook ;hie!eintlag€n
*4, a0 ioächstes cookie
ja!§can ; pEüfän

(ä0),d1 ;roch Plätz?
Eak_spc ;nein
(a0) +,d0 ;zahl der Einträge
(a0) + ; Endoi.Dtlag
do, (a0) ;verschiob€r
*8, a0 ; zurückpositionieren
a5, (a0) ;Adresse des UPB

't4z tT* t/8 1ss1



GRUNDTIAGEN

DFU und
der Rest
der Welt X-",H1*1Xä",.

Der Ausgangspunkt einer span.

nenden und informativen Reise in

die Welt der Datenfernüherfra-

gung ist die 2spoligc serielle

Schnittstelle an der Rückseite des

Atari-Computers. Nun fehlt nur

noch ein Akustikkoppler oder ein

Modem, das an diese Schnittstelle

angeschlossen wird, um die Daten

für eine Übertragung auf dem

Telefonnetz aufzubereiten. Diese

Geräte setzen die digitalen Daten

des Computers in analoge Signale

um und umgekehrt. In dieser

Folge unserer DFÜ-Ecke wollen

wir Ihnen zeigen, welche Vor- und

Nachteile die beiden Systeme

haben und worauf Sie beim

Einkauf eincs Modems oder

Akustikkopplers achten müssen.

is vor ein paar Jahren lief die Da
tenfernübertragung fast aus-
schließlich mit Hilfe der Akustik-

koppler. da die Modems fast uner-
schwinglich waren. Besonders das Mono-
pol dcr P()sl hei den TeleLom m un ikarions
endgcräten blockierte den Vormarsch der
Modcms. Ein Blick in die USA oder irrs
europäische Ausland beweist das. Da die
Akustikkoppler nicht direkt an das Tele-
fonnetz angcschlossen werden, fielen dic
Koppler in dcrBundesrepublik nicht unter
das Postmonopol. Mit dem l.Juli 1990rrat
dann dic Wcnde ein: f)ie Post verzichtctc
auf das einträgliche Endgerätemonopol,
nicht nur bci den Telefonapparaten. Scit
dieser Zeit kann leder Computer-Anwcn-
der mit einem Modem seinen Computer
mit dem Telefonnetz verbinden. Allerdings
ist die Auswahl bei den Modems noch
eingeschränkt. Die Post verbieret, daß
Modems angeschlossen werden, die nicht
für das Netz der Telekom zugelassen sind
und keine ZZF-Prüfnummer haben.

Trotz des erheblichen Preisverfalls bei
den Modems sind die Akustikkoppler in
der Anschaffung in der Regel deutlich
hilliger. Dieser Prei.voneil kann aher im
Laufe derZeit durch die höheren Telefon-
gebührcn dahinschmelzen, denn mit Aku-
.srikkopplem sind nicht allzu schnclle
Ubcrtragungsgeschwindigkeiten möglich.

Übcrtragungsraten von 300 bis 1200 Baud
sind iiblich, eirige wenige Akustikkopp-
ler .Lhalfen ruch 2400 lJaud. Bri diesen
hohen Gcschwindigkeiten ist dic ilbertra-
gung mit dem Akustiktoppler alJcrdings
rccht tr:hlclunlillir. Doclr die Arhcir nrit
einen Akustikkoppler hat auch Vortcile:
Man braucht keinen besonderen AnschlulJ
für das'l'clelbnnetz, etwaeine eigcnc TAE
Telefonbuchse. die bei der Post zusätzli
che Gebührcn kostet. Akustikhopplcr sind
auch sehr einläch beim mobilen Eilsatz zu
gebrauchen. Die meisten Koppler kom-
mer mit der Spannung aus, die der Rech-
ner liefert. odcr sind mit Batlerien für dclr
Einsatz wcit wegvon einerSteckdosc aus-
ge stet.

Bci Jerr \ku.tikJ<opplem er{,,lgr - wie
der Name es andeutet - Anbindung an das
Telclonnetz akustisch: die Signale werden
tiberdie Lult als hörbnre Töne übcrtragen.
Dadurch ist diese Übertragungsart auch
durch Umgebungsgeräusche beeinflußt. so
daß man sich auf eine andere Übenra-
gungsart bcsann. In ntanchen Akuslik-
kopplcrn kann neben der akustischen auch
einc incluktive Kopplung genutzt werdcn,
es wcrdcn also nicht die Töne. sonclcrn dic
nagnetischen Felder, die bein Erzcugen
der'l'önc entstehen, ausgewertet. So wcl-
den Llic Slürgerlusche. eru a ein Rudr im
HiDtergrund. ausgeschaltct. tsei Kopplem

ll
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dicscr Art kann dic Art der Übertragu,,g
(akustisch/induktiv) cingestelltwerden, da
nicht jedes Teletbn mit magnetischen
Hörkapseln ausgerüstct ist.

Mit Akustikkopplcm ist Datenfemüber-
tragung nicht gcradc komtbrtabel: Bevor
man dic Vcrbindung zu einem anderen
Rcchner horstcllcn kann, muß zunächsl
der Hörer dcs Telctbns in die Gummimuf-
fen des Kopplers gepreßt wcrden. Proble
me tauchen auf, wenn beispielswcisc dcr
Telefonhörer eines modemen Designcr-
Telefons nicht einwandliei in diese Mul'-
fen paßt. Weiterer Nachtcil: Bei den
Kopplemmußman die Nummerdcr Mail-
box am Telefon per Hand wählen.

Das Modem bietet r;ine wesentlich bes-

sere Übertragungsqualität als der Akustik
koppler. Es wird n.rit einem Kabcl mit der
Telefonbuchse verbundcn und damit di
rekt an das Telefonnetz angckoppclt. Beim
Modembetrieb braucht man nicht mchr
(wie beim Akustikkoppler) selbst zu wäh-
len. Nicht nurrergelJli(he DF( lcr$i.\cn
das zu schätzen. Das Modem isl also vom
Computer aus mit Befehlcn ansteuerbar,
und es kann auch selbst die Lcitung bei
einem Anruf abheben. Durch dic größere
Datensicherheit sind höhcrs Übertra-
gung\raren bis hin zu 14.41)() Bit/.:owic
zusätzliche S icherung smcchani smen
möglich.

Auf dem Computer Markt, insbcsondcrc
in den USA. haben sich die Gerätc dcs

amerikanischen Herstellers Hayes durch-
gesetzt. Inzwischen richten sich auch an-

dere Hersteller nach dem Belehlssatz der
Hayes-Geräte. dem sogcnanntcn Hayes-
Standard. Dieser Standard ist in den fun
damentalen Befehlcn (Wählen, Abheben.
Auflegen, Reset...) bcijcdem Hayes kon
patiblen Modem glcich. Durch die ver-
schiedenen Erweiterungen, dic.jcdcr Mo
demher.teller bei .eirem V,rdem cingc-
bauthat, gibt es aberauch VariaLionen, die
im Einzelfall zu Problemen führen kön-
nen.

CCITT-Normen

Die verschiedener Übertragungsarten, dic
ein Modem oder Akustikkoppler beherr-
schen sollte. sind durch das CCITT ge-

normt. Das Consultative Committee on

International Telegraphy and Telephony
(CCITT) ist die Unterorganisation der
Vereinten Nation lür Fernmeldefragen. rn

deI Femmeldeunternehmen aus aller Welt
venreLen sind. Das CCITT \lellt rl50 eine
Art DIN für alles dar. was mit Datenüber-
tragung und Kommunikation zu tun hat.
Dort werden beispielsweise in den V-Nor-
men Übert.agungsarten für Modems fesa
gelegt. Die V-Normen, mit denen die
Vodem. ausgezeichnel u erden. zeigen.
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welche Geschwindigkeiten und Betriebs-
arten vondem Modem beherrscht werden,
Die wichtigsten sind:

V.171 '14400/12000 bivs halbduplex lür
Gruppe 3 Fax

V.21: 300 bivs duplex

V.22: 1200 bivs duplex

V.22bis: 2400 bivs duplex

V.23: 1200/75 bivs bzw.7511200 bivs
halbduplex

V.29: 9600/7200/4300bivshalbduplex
,ür Gruppe-3 Fax

V.32r 9600/4800 bivs duplex

V.32bis: 14400/12000/9600/7200/4800 bivs
duplex

Bei mehreren Geschwindigkeitsangaben,
etwa bei der Norm V 17, besteht die Mög-
lichkeit eines FaUbacks: Das Modem kann
hier bei einer rchlechten Telefonleitung
etwa von 14400 biVs auf 12000 bit/s zu-
rückschalten, um dann weniger empfind-
lich gegen Störungen zu sein. Diese Fall-
back-Möglichkeit haben viele Modems.
Ein Problem ist allerdings, daß die we
nigsten Modems in der Lage sind, nach
einer beslimmten Zeit twenn die [,eitung
wieder besser ist) auch wieder zurück auf
die höhere Geschwindigkeit zu gehen.

Btx-Nutzer aufgepaßt
DFÜ-Einsteiger, dic mitdcm Modcm auch
mit dem Bildschirmtext (Btx) der Post
arbeiten wollen und nicht in ciner größe-
rcn Stadt wohnen. müssen besonders dar-
aufachten. daß ein Modem auch die V.23

Norm (1200/75 bit/s) beherscht. Dieser
Btx-Zugang ist in allen Ortsnetzen unter
der Nummer 190 (bzw. 01910 in ländli
chen Gebieten) zu eneichen.

In den Ortsnetzen von Augsburg, Bay-
rcuth, Bielefeld, Bonn, Bremen, Detmold,
Dortmund, Essen, Freiburg, Gießen, Kai-
serslautern. Karlsruhe, Kassel, Kiel. Kob-
lenz, Köln, Kreleld, Mainz, Mannheim,
Meschede, München, Norden, Offenburg,
Osnabrück, Recklinghausen, Regensburg,
Saarbrücken, Salzgitter, Singen und
Würzburg bietet die Post unter der Num-
mer 19300 einen Btx-Zugang mit 1200/
1200 bit/s und unter 19304 einen Zugang
mit 2400/2400 bit/s an. In Münster^Vesf.
und wie.baden kann man bisllng nur mit
1200 Baud den Btx-Rechner anwählen. In
den Großstädten Beriin, Düsseldorf,
Frankfurt/Main, Hamburg, Hannover,
München, Nürnberg und Stuttgart gibt es

einen turboschnellen ISDN-Zugang mit
9600/9600 bit/s (Telefonnummer 19306).

Btx-Nutzer. die in ihrem Orlsnetz keinen
1200 oder 2400 Baud Zugang haben,
können sich natürlich perFemgespräch in
die O snetze einwählen, die diese schnel
len Btx-Zugänge bieten. Auf die Dauer
treibt aber dieser Btx-Betrieb die Telefon-
rechnung in ungeahnte I-Iöhen. EinModem,
das den V.23-Modus beherscht, ist ftir
diese Benutzergruppe ohne direkten 1200/
2400 Baud-Zugang zumBtx sicherlich die
bessere Lösung. Die Posthat versprochen.
bis Ende 1992 einen bundesweit einheit-
lichen Zugang mit einer Telefonnummer
für alle Baud-Raten anzubieten.

GRUNDTAGEN

Die wichtigsten Kommandos der Hayes-kompatiblen Modems

Hayes-Befehle beginnen, von zwei Ausnahmen abgesehen, immer mit den Zeichen AT (von

altention= engl.: Achtung)

ATZ Modem-Reset (Modem antwortet mit OK)

ATD Wahlbefehl

ATDP Wählen mit dem (bei uns üblichen) lmpulswahlverfahren

Beispielr atdp066567874 (wählt die zerberus-Box FULNIIN an).

Muß etwa bei einer Nebenstellenanlage erst eine Null vorweg gewählt werden,

kann man den Hayes-BefehlW (Warten auf das Freizeichen) einsetzen: ATDP

0 W 066567874. Man kann auch mit dem Befehl ',' (Pause während der Wahl

einlegen) arbeiten: ATDP 0 ,, 066567874.

ATDT Wählen mit dem (besonders in den USA verbreiteten) Tonfrequenzverfahren

ATDS Eine im Modem gespeichene Telefonnummer wird angewählt.

ATSO=1 Das Modem antwortel nach einem Klingelzeichen.

Die beiden Nicht-AT-Befehle:

A,/ Der zuletzt eingegebene Befehlwird wiederholt.

+++ Bricht Online-Modus ab, das Modem kehrt in den Kommandomodus zurück.

Allerdings darf vor und nach der Eingabe der drei Plus-zeichen eine Sekunde

lang kein Datentransfer stattfinden. Das soll verhindern, daß das lVodem

abbricht, wenn per Zufal drel Plus-Zeichen in einem zu übertragenden Texl

auftauchen.



High-Speed-Modems
llochgeschwindigkeitsmodems nutzcn
meist eigene Standards. die nicht vom
CCITT genormt sind. und oft nur von den
jeweiligen Herstellem selbst SenutTt wer-
den. Die Po.t bielel bei\fiel.uri.c .in
\4odem nril 19100 Buurl an. Ja. nurhir zu

2400 birs der CCITT Norm entspricht.
Eine Verbindung mit höheren Baud Rlitcn
ist nur zwischen den baugleichen Modems
mäglich oder rnit den Geräten der Origi
nal Herstellerfirma Telebit. N,Iittlerweile
setzen sich aber die CCITT-Normen auch

irr dcn höheren I benrrgung"ge.chu in

digkeiten durch. Die ersten V.32bis Mo
dems sind schon kurz nach der ofliziellen
Verabschiedung der Norm im Frtihiahr
dieses Jahres auf den Markt gekommen.
und sogar die Post will Nlitte des Jahres

endlich eir Modem mit V.32 anbieten. hat
aberbisjetzt noch kein Modem mit V.32bis
zugelassen.

Aber nicht nur die Ubertragungstaten
im Modcmbereich sind in den V-Nonnen
ftstgclcgt, sondern xuch alles andere. was

mit nicht-paketvernrittelnder Llbertragurrg
zu tun hat:

V -25. Modem mit gesonderter Steckver

bindung zum Wählen

V.25bis: I\/odem ml automatischerWählein-
richtung über ser e e Schn ttstel e

man kann mit Kommandos wählen.

V -24: Schnittstelle zwischen Modem Lrnd

Rechner sie umfdßt etwd 55

verschiedene Leitungen. d e zur

sinnvollen Steuerung zwischen

zwe Padnern bestehen können.

Es werden nlcht nur Sende .

sondern auch Steuer . N/elde- und

Taktle tungen defin ert, alle

verwenden aber einen gerneinsa

men Rückleiter.

V.2B: e ektrische Schnittste e zur

Datenübertragung Länge max mal

15 Meter'Spannung zwischen _

15V und 15V ,0'bedeutet
pos tive Spannung zwischen 5 und

15V beim Senden und zwlschen 3

und 15V belm Emplanoen ,1 ' bei

negat ver Spannung

Übertragungsrate bis zu 20.ooo

bit/s

V-42: Fehlerkorrekturverfahrenzwischen
zwei [,4odems, gleichzeitig werden

die Daten synchron zwischen den

l\.lodems übertragen, können aber

asynchron zum llodem kommen.

V.42bis: Datenkompressionsverf ahren. Man

erreicht einen b s zu vierfach

höheren Durchsatz bei entspre-

c"eaden Jngepdchten Ddter.
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MNP und V-Normen
Die gerade erwähnte Norm V.42 ist kom-
patibcl zum MNP-Protokoll der amerika
nischen Firma Microcom. Diese Firma hat
mit ihrem Microcom Networking Proto
col (MNP) auf dem Markt den Standard
für die Fehlersicherung Hayes-kompatibler
Modem. ge.etzt. Durch rtändige Weiter-
entwicklung gibt es inzwischen verschie-
denc Stuferr der Protokoll:. die allgemein
als MNP-Klassen bezeichnet werden. Die
MNP-Klassen sind untereinander kompa-
tibel, das hcißt, ein Modem derMNP Klas-
se 3 kann ohne Probleme miteinem MNP-
5-Modcm kommunizieren.

Im MNP-Modus werden die Daten bito-
rientiert und synchron übertragen. Wie
das funktioniert. haben wir in der Juni-
Ausgabe der ST Computer erläutert. Zur
Fehlerkorektur werden die Daten dann zu
Pakcl(n /usammeneelaljt und durch eine
16 Bit große Prüfzahl gesichert. Durch
diescs Vcr{ahren werden also nicht nur
Übertragungsfchler minimiert, sondern
wird auch die Übertragungsgeschwindig-
keit crhöht. Bei der Kll.:e -t \\ird eine
elfektive Datengesch\\ indigkeit von 108

Prozent gegenübereiner Ubertragung ohne
MNP erreicht. In der MNP-Klasse 4. bei
dcr entsprechend derQualität derTelefon-
leitung die Länge der MNP-Pakete ange-
palSt wcrden, verbessert sich die Effektivi-
tät auf 120 Prozent. MNP-Modems der
Klarse 5 schickcn die Drten durch eine
komplizierte Kompressionsroutine und
senden sie blockueise. Dadurch kann sich
die effektive Datengeschu indigkeit auf
das Doppelte der eigentlichen Überrra-
gungsgeschwindipLeit erhöhen. lnr\ i-
schen wird sogar eine MNP-KIasse 7 an-
gcboten, die den Datendurchsatz verdrei-
fächt.

Die CCTTT-Norm V.42 ist - wie gesagt

kompatibel bis zur MNP-Klasse 4. Die
V.42 Modems arbeiten untereinander aber
nicht mit dem MNP-Standard. sondem
mil dem \ om amerikanischen Kommunr-
kationskonzern AT&T vorgeschlagenen
Protokoll LAP-M (Link Access Protocol/
Procedure for Mode ms). Bei der Normie-
rung der Datenkompression verzichtete
die Genfer UNO-Behörde völlig auf eine
Kompatibilität mit dem Industriestandard
MNP. Vielmehr wurde bei der Norm
V.42bis auf den,,Ziv-Lempel"-Algorith-
mus gesetzt, dcr den Computeranwendern
von verschicdenen Packer Programmen
her bekannt ist. Modems dieser Nom er-
reichen im Vergleich zu MNP 5 eine etwa
doppelt so hohe Datenkompression. Au-
ßerdem wcrden von V.42bis-Modem nicht
komprimierbare Daten erkannt. Bei MNP
versucht das Modem etwa. bereits soft-
waremäßig ,.gcpackte" noch einmal zu

komprimieren. Ergebnis: l)ic Ubcltra-
gungsgeschrvindigkeit wird nicht erhöht,
sondern es dauertsogar längcr in.r Vcrglcich
zur einfachen Datenübertragun-9.

Fazit
Die EntschcrclLLng. u e lcher l\'loilem man
In)clr.rl'len b,, r,.. ob rnun nrL ht J()L lr (irrrn
Akustikkopplerkaufen sollts. hängt dav(rn
ab. \a'elche Aufgaben man mit dcnr Gcrüt
erledigen will. Computer Anwcndcr, die
nul sporadisch Daten übers Tclctinl über
tragen wollel und etwa mit cincm Laptop
unler\ eg\ .ind. .ollten dcn Kaul cinc:
Akustiklopplerser$,ägen. Kleinc Pockcr
Modems machen aber den Akustikkopp
lem auch beim mobilen llirrsatz Konkur'
renz.

AUe anderen DFÜ-Einsteiger sollten sich

aber auf dem Modem-Markt umschaucn.
um sich die faszinietende Wclt dcl Datcn-
fernübenragung zu erschliclJcn. P{}stzu
gelir..elle Hr) c: konrp.rtihlc V, ',lct n' m tl

einelCeschwindigkeit vorr 2,100 ts,rud gibt
es heute schon unter 500 N'lark zu kaulcn.
\todems ohne Z7.F Zulassung sind dcut-
lich billiger. doch solJte jeder Computcr-
Anwenderbedenken. da[3 diesc (icrätc nach

den Bestimmungen der Post (r)och) nicht
am Netz der Telekom betriebcnwcrtlen
diif'en. obwohl es ganz cintach ist, die
Kabel dieser Geräte n.rit dem Tclcfbnnctz
zu verbinden. Wer ganz tief in die Daten
lemübertragung einsteigen möchte. sollte
-iilr rruclr die konrlbrtrblererr CerJte nril
hoherr I he rtrrre rrrrg.ge.ch\\ indi!keiten.
FehlerkorrektLrroderDatenkomprimierung
anschauen. Hier gilt allerdings eine alte
wei.hert. Luru. hat ieinen Prei.. Tnzu i

scheD gibt es auch für den Ätari Pro
granme. nit delren man direkt vom
Computel aus ein Fax absetzcn kiurn. Wcl
sich zu diesem Zweck ein Modcnr arr-

schaffen möchte. mul] darauf achtcn. daß

das Modem auch den notwendigcn Chip
fürdasFax Senden(bzw.Fax Empfängen)
besitzt.

ln der nSch.ten Folse.tellen \\iI rrn

einem konkreten Beispiel das Angebot
einer Mailbox vor und berichten. welche
r er'clriedenen Vrilbor-Slstcme e' im
deutschsprachigen Raunl gibt.

( L -,t.t t, D, , - t'-t, 1, B. , ,t. r.l Kr "',r,c
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HD-Laufwerke am STE und TT

Trouble mit HARDCOPY...

...v()r' cinigcr Zeit stürtze ich
mich regelrecht ins Choas. Ich
ließ Apfelmännchen. Feigen-
bäulne, Juliamengen und At
lmktoren nit Hilfe von GFA-
Basic V3.xr herechnen. Als
clicsc wunrlerschönel Graf iken
auf mcincm Bitdschinn flim-
mertcn. kam mir die Idee, daß

sich mcin Drucker wieder ein-
mal nützlich machen könnte.
Ein Blick ins Handbuch und

schon hatlc ich den Befehl
HARDCOPY entdeckt. Jetzt
war es kein Problem mehr ihn
ins Programrr einzubauen. Das

Ergcbnis kcnnt jeder. Nun, als

Schüler benutzt man natürlich
auch PD-Programmc, doch ca.

5076 der PD-Programm Auto
ren hatten das sclbc Problem
wie ich (2. B. bei mehreren
Funktion splottcrn). Ein Tag
später hatte ich cinc eigene
kleine Druckertreibcr Routine
für meinen Epson kompatiblen
9-Nadel Drucker STAR LC- 10

geschrieben. llrn dic Qualität
von meinen nächsten PD Pro-
grammen zu erhöhen. möchle
ich diese klcinc .,Procedure" an

die All gcmcinheit weitergeben:

Ma!thias Btust u. Christitl Ro t

Zwar wurden die Rechner der
Mega STE- und TT-Serie stan-
dardmilßig nicht mit HD-Lauf-
werken ausgerüstet, aber es ist
leicht möglich, dies nachzuho-
len. Beide Computer sind näm-
lich bereits ab Werk mit einer
Schaltung ausgedstet, die es

erlaubt, den Floppy-Controller
WD1772mit l6 MH ?.z)rtutten
und so HD-Disketten zu einzu-
setzen. Im Gegensatz zum ST
muß die entsprechende Hard-
ware also nicht im nachhinein
eingebaut zu werden.

Wird einextemes (oderauch
intemes) HD-Laufwerk (2.8.
TEAC FD235 HF) angeschlos-
sen. so lassen sich HD-Disket
ten lesen und beschreiben. Ein
wenig problematisch ist ledig
lich das Formatieren solcher
Disketten. Unter der Festplatte
beider Geräte befinden sich
DlP-Schatter. von denen der
fünfte auf ON gesetzt werden
muß. Anschließend findet man
im Dialog zum Formatierenvon
Disketten einen Knopf mit der
Bezeichnung,,Hohe Schreib-
dichte". Ist man nun stolzer
Besitzer eines MegaSTE, so
steht der Nutzung von HD-
Disketten nichts mehrim Wege.

Ist man im Besitz eines TT
mit TOS 3.01. so taucht ein
ärgerliches Problem auf: Der

Knopl,,Hohe Schreibdichte'
läßt sich aufgrund eincs Fch-
lers nicht atrwählen. Dics ist
erst ab TOS 3.05 möglich.

Wie kommt man nun trotz-
dem zu fbrmatierten HD-Dis-
ketten? Falls man Zugang zu
IBM kompatiblcn ATs hat.
bietet os sich an. sich dofi ei-
nige Diskcltcn auf Vorrat zu
formaticrcn. Nachteil: Solche
Diskcttcn zeichnen sich nicht
gcladc durch eine ltohe Daten-
übcrtragungsrate aus. Schnelle
HD-Diskctten auch aufdem TT
erhült man- \\, cnn rran zum
Formatieren Programme her
anzieht- die das Fomatieren
von HD DiskeltcD unabhängig
vom TOS crlauben. Hier bietet
sich r.B. das DISKUS-DiSk-
ulility an.

Noch ein wichtiger Hinweis:
Werden ar.rf dem TT Plo-
gramme verweldet, die dtrs

ROM ins TT RAM verlagern
I z.B. ROMSPEED oder ROM-
RAI\,[). kann es votkomnten.
das TOS Fehler beim Schrci-
bcn aul HD-Disketten meldet.
Vcrnutlich handelt es sich urn
Timing-Probleme. Hier hilft
nur. bcim Arbeiten mit HD-
Disketten auf dic gcnannten
Progranrme zu vcrzichtcn.

t,'.t

!llttalalallllaatlatllllallaalal
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: Haben auch Sie einen
i euicx-Tip ?

I
I
I
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Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, aber schier !
unlösbarem Problem? Dann, durch Zulall bekamen Sie r
einen Tip und schon war es gelöst. ;
Ahnlich haben wir uns diese neue Rubrik in der ST t
Computer vorgestellt" Aulgerulen sind auch Sie, liebe l
Leser(innen)! Geben Sie lhre Erlahrungen weiter, egal, r
ob es um Anwendungen. Programmieren o,ä. geht. :
Wir sammeln lhre (und unsere) Tips und stellen Sie ggI. r
in den Quick-Tips vor. :
Einsendungen an: MAxoN computer :

ST Computer Redaktion .
Stichwort: Ouick-Tip r
lndustriestr.26
W-6236 Eschborn :

lltrllillaatlalataaallllllalaaal

' * Von -Matthias Blust- und Chlistian Roth- *
' * in GFA Basic 3.xx

wIilLE GEMDoS (t?) =0 ! Dlucker ernPfangsbelei!
atERT 1, " lpapier einlegen undlDlucker einschalten", 1,

'NochMl lAbbluch", w&

IF vt=2
EDIT

ENDIF
!{END
bitd§=SPACEg132034) | SPe:cherleselvielen
FTTESELECT *"Graf ik 1aden", "A: \*. *', " ", bi1ds
rF bild$=' "

EDIT
ENDlF

PROCEDURI d!ück {adrt)

! sicherheitsabflage

lDrucke!!reiber

BLOAD bird$,V:bi1d§ ! Bild laden
bild§=RrcHr$ (bild$,32000) ! Bird foffitielen
adr_bi1di=v:bild§ ! Adre6se w6n Bild in variäb1e
BMO!'E ad!_bildg,XBIOS(2),32000 | aut Bildschifr zeigen
Gd!uck (adr_bi1di)

IOOP

grafik§=cER§ (27) +"*"+cHR$ (5) +cIlR§ (144) +cHR§ (1)
I,PRINT CIIR§ (27 ) ; "A"; CHR§ (8) ;
spalteS=STRINGS (400, 0)
FOR st=adrg TO adt*+79

stop§=INßEY§
EXIT rF stop§=cnR§ (2?)
ad!_sPaf tet=v: sPalte§
ziel*=sS+399*90
EoR mi=ad!_spaltet ro adr_spä1teB+399

POKE nS,PEEK(zielB)
sUB zielB,80

NEX! nt
TPRTNT q.af ik§; spalte$

RETUFN
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Drehen als GrundfunktionKorrektur eines Fehlers
bei Wordplus Version 3.15

DicVcrsion3.l5 vonWordplus Dabei sollte es reichen, wenn

stürzt ab, wenn beim Neti For man dic letzten 6 Byte suchen

fiatieretl das zu trennende läßt.
Word mit einem Hochkomma Was wird geändelt? An
(') anftingt. Ich stelle hier eine dicser Stelle werden erlaubte

Möglichkcit vor, wie man die- Trennstellen im Wort nach Sil-
sen Fehler hchehen krnn. In ben gerucht. Über den ertten

der Datei WORDPLUS.PRG Buchstaben wird ein Pointer
muß das Bytc an der Position erechnct. Da das Word vorher

$ l EBEE von $6C in 56,1 -eeän- bereits in Kleinbuch§taben um

dert wcrdcn. Die Anderung gewandelt wurde, liegen die

kann mit cincm Diskmonitor erlaubtcn Werte zwischen $61

vorjenommcn wetden, InBild (a) und $7A (z). Das Hoch
I sind noch cin paar Byte davor komma (1i27) ergibt nach der

reassemblicrt. Falls bei ande- Subtraklion eilen negativen
rcn Versioncn von Wordplus Wert G5li), wenn wir das Er-
der gleichc Fehler auftritt, kann gebnis als signed ansehen und

man dic cntsprechende Byte- ist damit kleiner als 51 A. Inter
Seq ucnz im Programm sucher. prct iclen wir die Zahl nun aber

als unsigned, so ist
es 65420 und damit
größer.

Georg Sth?iblet.
W-19)0 Li !t'

U n beka nnte Om i kron. BASIC - Befeh le

Jeder der schon mal versucht
hat sein eigenes Zeichenpro-
gramminBASIC zuschreiben,
wird sich überlegt haben, wel-
che Grundfunktionen in sein

Programm kommen sollten.
Nun, da es jedem Ziel sein

sollte. den Standard zu verbes-
scrn, darfman wohl sagen, daß

einc 90o Drehfunktion, in jedes

noch so klcine, PD-Zeichen-
progmmm gshört. Auch wenn
man GFA-BASIC für noch so

schnell bezeichnen kann. dau-
erte mein Benchmark 3.775 s.

in meiner Assembler-Lösung,
die in GFA-BASIC mit Para-
meterübcrgabc eingebunden

wird, benötigt man"nur" noch
0.725 s. Also läst viermal so

schnell. welches fürAssembler
eigentlich noch langsam ist.
Natürlich kitnnte man die Ge-
schwindigkcir noch um einiges
steigem, wcnn mal nicht pi-
xelwcisc bzw. bitweise. son-
derr u«rrclweise votgehen wür
de. Also l6 Pixel aufeinmal im
Speicher auswerten. und erst
dann darstcllcll täte.

Nur diesc Vorgehensweise
mül3te schon etwas genauerer-
klärt wcrden. um den intemen
Kontext zu verstehen. Also
nichts mehrf ürdie Quick-Tips.

Mdthios Bt ust u)nl Chri!1ia" Roth

1EBCE 4E56 FFF6 LINR 46,#-$A
LEBD2 4268 EfFA CLR,W -5(46)
1EBD5 206E 0008 MOVEA.L 8 (A6),40
1EBDA 4240 CLR.W DO

1EBDC 1010 MOVE.B (A0),D0
1EBDE 3D40 FFEE MO!'E.W D0, I (A6)
1EBE2 0440 0061 SUBr.l{ *§61, DO

1EBE6 3D40 FEFS MO\,'E -!l D0, $A(46)
1EBEA OC40 001A CldPr.r'r +$14,D0
1EBEE 6C?2 BGE. S $?2(PC)

Neu: unsiq.ed statt signed
IEBF-E 64't2 BCC. S $72(PC)

, c€schrieben won -Matthias Brust- und -Chri,stiän Both_'
' --GFA Easic 3-xx--
INIINE startg,2oo ! BASIC-intelne SPeichetreselvi'erung
B!,OeD ,!90 GRAD.O", srartS ! Laden
DEEFrar, 1;4,2 ! Fü! kleine GrafiL...
a1&=0

x2E=190
y2E=190
PBox x1&,y18,x26,y24 ! ...bis hj.€rhe!.
-C: starl8 (xlr.y1&, x26,y26) ! Mä§chircn PlosEa8nr rufluf.n

Drü feldt (200/4) ! F€1d einEichten
starts=vaRP1R ( feld$ (0) ) ! Aalresse hoteD
BLoID "90 GRaD.O", stärt$
DEEETT! 1;4,2

y1*=0

y2*=190
PBOX x1t,yl*,x23,y2*
VOID C: stalt* (x1*, ylS,,2*,y2$)

Wenn Sie tr-ral in der GEM-
Librar) stöbern, werden Ihncn
zwei Betthle auffallen. die
weder in Bedienungsanlcitung
noch in Lehrbüchern zu Omi-
krons BASIC dokumentiert
sind. Es sind dies OUTLINE
ON und OUTLINE oFF mit
den entsprechender vDI-Auf
rulen tsf lerintcter(0) bt.w.

,-sf _?erimeter( 1). Es ist also
doch möglich, die Flächenum-
randung direkt im BASIC um-
zuschalten. Das folgende klei-
ne Programm soll dies demon-
strieren:

Dik Hagedorn.
W-4796 Sdl.katen 6

r10 PRrNT CnB$ (27) +"f";
120 FILL SIYLE = 2,1
130,
140 OIßI,INE OEE

1s0 PBO' 100, 100,100,100
160'
1?O outLtNE ON : 'di.s ist die standardeinEtellung
180 PBOX 300,100, 100,100
190,
2OO END

: * vön -Mätthiäs Brust und -Christian Roth *
: * in GFA AssehSle! V1.5

inti. equ 8 ; vichtige Adlessen
ptsiD equ 12
Istlio equ 32

-MACRO lineainit
.Dc.w §a000
mövea.1 a0, a5

*-1,IstIiD{a5)

; Adlesse von Init
; zeiger letten
; Sollte -1 sein

1oop2 :

.MACRO putPixel falbe,x,y ; entsPlicht PSEI
novea. f in!in (a5) , a0

\1, {ao)
nowea.l ptsin (as) , a0

\2, (a0)
\3,2 (a0)

.Dc.Y §a001

. ENDM

.MACRo getpixel x,y , EDtspricht PTST
hovea. L ptsin (as) / a0

\1, (a0)
\2,2 (a0)

.Dc.w §a002
, ENDM

4 (sP) , d3 ; Pärameter x16
6 (sP) , d4 ; Pärameter y1&
8 (sp) , d5 ; Paräreter x2&
10 (sp) , d6 ; Palärete! y26
d5, d7 , d5 duplizieleo

d7,d5 , zahler neu setzen
getpi*e1 d5, d5
cnpi.w *1,d0 ; Pixel ge6e!zt?
b1e *€iter ; Nein > reite!
putpixel {1,d6,d5 ; 'fa -> setzen
mp. w d3, d5
dt'Is d5,1oop2 ; x Koold. Schfeife
op.w d4, d6
dbLs d6,Ioop1 ; y Koord, Schleife
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Hallo
Spiele-
Fans,

ITRIDES OF
DRACULA
Das HorroNpiel
chen kann man ein
wenig nlit dcm
C64 Klassiker Jcl

Sct Willy ver-
gleichen, allerdings sind Grafik und Sound wesentlich besser. Die
Handlung ist einigermaßen okay und verspricht einigen Spielspaß.

ßRIDLS OI DRALL Ll greill die Stu.j rt),
b lutsauge nde n V am pi r auf.

ARAC II i\ Ol' H0ß IA - ein Arcode-Attre nluft
aus dcm Hause Titt,s

'Iitus wird
demnächst das

\rcadc-Adventure
.\RACHNOPIIO-
IIIA auf den
\Iarkt bringen,
das es in sich haben

'o11. Das crste

Demo l ailj I zunlin
dcst hoffen und ver-

spricht cinc Menge
Spa13.

Bei OUTZONES
handelt es sich rrm

ein Ilallerspiel, in

dem Sie verscholle

ne Raumschillä au,r

den gef:ihrlichen

OUTZONES reften
müssen. Sieben

verschicdene

Welten zu je 20
Bildschirmbrciten.

Parallax-Scrolling,
OUl ZONE - Action wm Fetusten

70 unterschiedliche Monster,45 verschiedene Farben, 50 Bilder pro
Sekunde und vieles mehr zeichnen OUTZONE aus

Auf den ersten
Blick ähnelt
ROBIN HOOD
ein wenig dem
Spiel Populous.

Abcl der Schei

lrügt. vlelmehr
handell es sich bei

ROBIN HOOD um

ein schr komplexes
Action-Advcnture,

das den Spieler in
dcn Shelwood Forcst führt. Der Spiclcr kann mit allen Charakterefl in
Kontakt treten, Inlomationen erfahren oder Waren tauschen.

I PLAY 3D
SOCCER
Seit der Fußbail-

weltmeisterschaft

kommen immer
nehr Fußballsimu-
lntionen auf den

\ilarkt. Die neueste

Variante ist 3D
SOCCER, welches

eben eine echte 3D-
Perspektive Iiefert.

Beispielsweise werden die Spielfiguren beim Entfemen kleiner und
beim Näherkommen größer.

In diesen l agen

kommt REC-
TANGt,E von
Turtle Bytcs auf
den Varkt. Bei

diesern Spict geht

es darum. vorgcfcr

tigte Figuren durch

Quadrate zu

Rechteckcn zu

lormel. Dic Figuren

fillen herab und

unscr Held schießt die Quadratc aufdie Figuren. Ist cin Rechteck
gefbnnt, vcrschwindet es. Die Spiclidce von RECTANGLE ist
cintäch, trotzdem hat das Spiel einen hohcn Reiz und ertbrdert cine
gehö gc Portion Stralegie.

RLLl Ä\cLI: glä,].t urth tin t:i lo(hl,\
S pieQrinzip,

MAGIC
POCKETS
Der Spieler schlüpfr
in die Rolle des

kleinen Bitmap Kid.
der sich durch

insgesamt fürlf
Lcvels angefüllt mi1

zahlreichen Wider-
sachem, kämpfen

muß. Das Action
Spiel Elänzt mit
netter Gmfik und

N.tt( t;tuJt* t ilttuttt t \ tJut rptd). \oth tr
M AGIC POCKETS auszei.hnen.

I I'1.,r, -lD SOLL:LR - !utti .lD-1. uJibathutkutt!

lDt 5ltehtood I otLst geht t luil heL

, f ,rfi'
FE \Y\*'t»it*
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Super Gars ll
Bci ..Super Cars lI" hat man

endlich doppelt soviel Spaßtüm

celd: jetztkönnen nämlichzwei

PS Protzer gleichzeitig losra-

sen. Momentl Doch nicht so-

fbrtl L,rstmal müssen da ein

paar Featurcs eingcstellt \r,cr

den, zum Beispiel der Ein- oder Zwei-Spieler-

Modus. Dann wird's kritisch: welche von drei

Schwierigkeitsstufen soll es sein? tn Stufe,,easy"

ist die Slraße mustergültig, frei von Schlaglö-

chem und recht gut zu übersehen. Anders bei

,,hard", da lreiben stockfinsterg Tunnel, chaoti-

sche Verkehrsführung und glitschige Fahr-

bahndecke den Fahrcr zur verzweiflung. Bei

,,medium" verhäh es sich wie beim Steak; es

geht ziemlich roh zu. Als Gaspedal kannentwe-

der der Feuerknopf des Joysticks dienen, oder

man belegt den Knopfso, daß er zum Bremsen

benutzt werden kann. ,,Plöps!" Ach - das war

das Startsignall Die neun anderen Rennfahrer

geben schon ordentlich Gas. Dann geht's in

wilder Jagd über die Pisten und in die Kurven.

Steht die Schadensanzeige fast auf Null, und/

oder hat man sich am Ende des Rennens nicht

unter den ersten Fünf plaziert, ist das Rennen

vorbei. Schade. denn auf jedem Schuieng
keitslevel hat Hersteller Cremlin siebeü unter-

REtA]X

schiedliche Routen vorgegeben,bei deflen eine

verzwickterist als die andere. Es gibtverfackte

Haamadelkurven und lange, nachtfi nstere Tun-

nelstreclen. in denen man genauso gut mil
geschlossenen Augen fahren könnte. Und wer

hätte mitten auf einer zivilisienen Rennstrecke

eine Sprungschanze vermutei? Sogar, wenn man

mit ,,easy" anlängt, plagen einen sehr bald die

bösen Ideen der Programmierer. Im härtesten

Modus passiert es dann alle paar Meter, daß der

eigene wagen an die Leitplanke scheppe .

geramml odervon den üblen Raketen getrotlen

wird. wenn man dabei nur Zeit und Schadens-

punkle verlöre, ginge esjanoch - aberes kostet

auch noch Geld. Also trabt der Spieler zwischen

den Rennen los und versucht. preisgünslige

Ersatzteile zu erwer-

ben. diemanentweder

für das eigene Fahr-

zeug verwendet oder

aufhebt. Ohne eine

Ladung K egsgerätim

Wagen kann man sich

den Sieg fast ab-

schminken. Martiali-
sche Raketen. dienach

vom oder hinten abge-

schossen werden. lie-
gen in den Ladenrega-

len. Sanfte Gemüter

können sich zwi-
schendurch beim Rätseln erholen. Was bedeu-

tet dieses oder jenes Verkehrsschild? Jeder

müßtees wissen, und weres weiß, bekommt zur

Belohnung ein kleines Taschengeld. Natürlich

\rellen die naseweisen Typen auch rchwierige-

re Fragen. ..Super Cars Il wirddadurchzumin-
dest vielseitiger, Musikbegleitung während des

RerLneN fehlt. Bleibt noch. das dezent wacke-

lige Scrolling zu bemängeln. Und das waren

auch schon alle Nachteile. ,,Super Cars II" ist so

abwechslungsreich, spannend und rasant, daß

es glaft an seinem Vorgänger vorbeizieht. Leu-

le, die digilale Asphaltabenteuer lieben, sollten
gleich in den nächsten Laden stürmen und sich

Super Cars Il zulegen.

cBo

Great Gourts ll
Fur Fans von fliegenden Filz
bällcn hal die Mtilheimer Spie-

leschmiede,,Blue Byte" ein

schmackhaftes Bonbon zu bie-

ten - die Fofisetzung dcs Tcn

nishits .,Grcal Cou s". Jeder

Mitspieler llestimmt, wo seine

Sttuken liegen sollen. Anhand von Skalen zwi-

schen I und 100 bestimmt man seine Fähigkei-

ten bei Aufschlag, Schmetterball, volley, Vor-

hand und Rückhand. Eine weilere Anreige in-

fomiert üher die Kondition. Wie im klassi-

schen Rollenspiel ordnet man seinem Ten-

niscrack Charakterpunkte für individuelle Ei
genschaften zu. Schließlich belegt jeder Ten-

nisfteak einen Joystick-Ausgang. Wenn mehr

als zwei Spieler mitmachen,löst ein handelsüb-

licher \ier- Player-Adapler das Problem mit

den Ports. Dann gehl es noch um die Wahl des

Spielmodus'. Für Neulinge eignet sich der so-

genannte Junior-Mode, da hier die Beinarbeit

softwaregesteuen istund der Spieler seine gan-

ze Aufmerksamkeit den Ballkontakten widmen

karm. Wer sich sicher fühlt. wählt den Normal-
Mode und rennt selber. Sinnvollerweise be-

wirklichkeitsnah

.,Grcat Courts lI" um
geselzl wurde. Dieses

Feature verlangt vom

Spiclcr. auf scinc Gc

sundheit zu achlell, an

seiner Schlagtechnik

zu arbcitcn undmildcn
Kräflen hauszuhalleo.

Soweit die konzeptio

ncllc Scitc dcs zwcitcn

.,Greal Cou s". Wohl
durchdaclrt sind jedoch

nicht nur die techni

schcl1Einzclhcitcn dcr

Simulation. Auch die Grafik begeistert. Die
Spielfiguren sind detailliert dargestellt. Ihre

Bewegungen sind glatt, schnell animiert und

annähemd natürlich. N4it grafischen Gags zei-

gen die Programmierer auch noch, wie witzig
simuliertes Tennis sein kann. Man richte bei.

spielsweise beim Aufschlag einer weiblichen

Spielerin seinen Augenmerk auf das hochflat-

temde Tennisröckchen. Situationsgercchte

Sounds schaffen dazu Spannung und viel At-
mosphäre.,,Great Courts II" ist tatsächlich noch

aufregender als die Erstausgabe.

CBO

ginnt man das Spiel im Trainingsmodus. Uber

cin Prcfcrcnces-Menü sucht man sich untcr

Hartplalz, Sandboden oder Rasen den ge-

uün.chten SpielErund aus und bestimmt.,"rie.

viele Gewinnsätzc es geben soll. Schlicßlich

fragt cler Computer. ob sich z$ ei. Jrei oder r ier

Balljäger auf dem Court tummeln sollen. Un

verzichtbar für Anfänger: dic Ballmaschine. Im
speziellen Mcnü lassen sich individuelle Trai
ningseinheilen mit dem mechanischen

Übungspartner zusammenstellen. Daß sich

Charakterzügc und Spielstärke im Tumicmo
dur n ährend Lle. Spiels verändem. zeigl. u ic
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Lemmings
Lemmings sind kleine, arkti
sche Nagetiere, welche in die-

sem brandneuen Spielvon Psy-

gnosis die Tendenz haben, sich

auf irgendeine Art und weise,
meistens jedoch durch Stüz aus

großer Höhe, das Leben zu

nehmen. Aufder,,European Trade Show" wur-

de dieses Spiel kürzlich von einigen sehr be-

kannten Magazinen zum absolut besten Spiel

des Jahres gewählt. Wirftman einBlick aufdie

Grafiken, erfolgt zunächst eine Ernüchterung.

Kleine leblos erscheinende Sprites, die sich

Iangsam bewegen. So11 das einPsygnosys-Spiel

sein? Was sich aber dahinter verbirgt, ist tat-

sächlicheines der am besten spielbaren, heraus-

fordernsten und originellsten Spiele seit langer,

langer Zeit. Das Prcgramm ist so fesselnd, daß

die etwasnüchteme Grafik nebensächlich wird.

sobald man beginnt es zu spielen.

Das Ziel des Spieles ist einfach umrissen. Es

existieren über 100 Level, jeder ist vö11i9 ver-

schieden aufgebaut, undderSpieler muß versu-

chen einen gewissen Prozenlsatz der auftau-

chenden Lemmings vor dem sicheren Tod zu

bewahren. DasersteLevel istnoch sehreinfach,

aber der Schu ierigleitsgrad sleigl Lontinurer-

lich mit höheren Levels aü. Vor jedem neuen

Bild bekommt der Spieier gezeigt, wieviel

Lemmings insgesamt auftauchen werden, und

wieviel Prozent er davon mindestens durch-

bringen muß, um zum nächsten Level zugelas-

sen zu werden. Die Lemmings suchen, sobald

sie auflauchen, den nächsten Weg zum tiefen

Abgrund, Iassen sich über einem Feuer rösten

oder laufen anderen tödlichen Gefahren blind

entgegen. Rettend eingreifen kann der Spieler,

indem er einzelnen Lemmings besondere Ei-
genschaften gibt. Z.B. um den Strom von Lem-

mings umzuleiten, damit sie nicht alle den Ab-
grund hinunrerfallen. brauchr nurderLemming.

der vomeweg läuft in einen ,,Blocker" umge-

wandelr zu werden. Er sLelll sich dann mit

ausgebreitetenAImeIrhin, und alle anderen, die

bis zu ihm vordringen, drehen einfach wieder

um- Ebenso kann man ..Brückenbauer" elzeu-

gen. oder Lemmings. welche pe.manent Lö-

cher in den Boden smben. Das alleshatnurden
einen Sinn, die kleinen Nager so geschickt zu

leiten, daß sie den Ausgang, ein kleines Häus-

chen mit wehender Fahne. erreichen. Die An-
zahl der zu vergebenden Extras ist nicht unbe-

grenzt. Man wird sehr schnell dazu verleitet.

einfach allen Lemmings z.B. einen Fallschirm

zu verpassen. damit sie einen Sturz aus großer

Höhe überleben. Aberwas, wenn alle Fallschir-

me we8 sind: Auch die Brüclenbauer l'önnen

nicht unbegrenzt ihrer Maurertätigkeit nachge-

hen. Sie haben nur zwölf Planken zur Verfü-
gungi ist die 12. gelegt und der Spieler vergiljt,
den Lemming emeur als BrücLenbauer einzu-

setzen. ist sein Fall unvermeidbar. Ein Blocker

ist ebenso verloren, denn

er kann nicht wieder dazu

bewegt werden, weiterzu-

gehen. Beseitigen kann

man ihn nur durch eine

Sprengung, die er natür-

lich nicht überlebt. Kurz-
um, man sollte sich genau

üb€rlegen, welche Eigen-

schaften man welchem

Lemming zuteilt, damit
auch genügend übrig blei-
ben, um den geforderten

Prozentsatz zu erfüllen.

Einige von ihnen wird man opfem müssen, um

vielen anderen das Leben zu relten. Um ein

Level zu lösen, sollte man sich also zunächst

ü ber den richt igen Lösungsweg im Klaren sein.

Unendlich viel zrit hat man allerdings nicht.

Wie bei vielen Spielen, läuft auch hier die Uhr
gegen den Spieler. Einige Level sind so ver-

rrackr, daß man Stunden damit zub ngt, um den

Lösungsweg zu finden, und dann, auf einmal,

quasi per Geistesblitz ist alles klar. Hilfreichist,
daß der Spieler nach jedem Level einen Ge-

heimcode be[.ommt. um später bei djesem wie-

der einsteigen zu können.

Lemmings kann frust erend und erfrischend

zugleich sein. Manchmal sind wirklich nur gut

durchdachte Lösungen möglich, dann wieder

sieht der Spieler auf den ersten Blick den rich-

tigen Weg. Wenn man ein Spiel sucht, daß

jemanden die nächsten sechs Monate voll be-

schäftigen kann, dann ist Lemmings genau das

richtige. Es könnte einKultspiel werden. Ange-

kündigt sind weitere Level-Disketten und ein

Construction-Set. Eine Version mit wesentlich

verbesserter Gmfik soll zudem folgen.
ddflcn

... präsentiert sich im sclbcn

Stil wie dcr Kiassikcr Rainbow

Island: einfäches Spielprinzip

mit vielen niedlichen Charak-

tcrcn in insgesant 33 Lcvcls.

Die Aulgabc von Tam und Ril,
dcn beiden Helden von ROt)

I-AND. bestehl darin, ihre entliihfte Muttcr aus

dem MxbootsTo§,er zu bcfrcicn. Dic cinzelnen

Spiclab.uhnirtc be.tchcn cu" einem einziEen

Bildschirm. in ihnen befinden sich zahlreichc.

mitunter unterschiedlichc Monstcr und Blu-

menbeete. Die Blumen müssen ge

pt1ückt und die Widersacher ausge-

schaltet werden. Clücklichcrweise

besitzen Tam und Rit einen Zau

berstab, der Leitem herbeizaubem

kann, und ein magisches Lasso, mit
desscn Hilfe die Widersacher. sind

sie da n gefangen, durch mehrma

liges Aufdotzen unschädlich gc

macht werden köflncn. Weilerhin
cxistieren 9 Obe ieslinge, die es wirklich in

sich haben. Natürlich gibt es zahlreiche Extras

und rersteckte Räumc. die das Spiel \,'eiler

aufwerten. ROD-LAND istein Spiel, das süch-

tig macht und einen nicht mehr losläßt. Die

Gratik isr zwar nicht der allerletzte Schei. kann

aber trotzdem gefallen. FX und Musik sind

angemessen und überzeugend.

ddf

R(lD.IAND...
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TtlRDS tlF
GHA(lS

Das crfrischende Fantasy uncl

Str tegie-RollenspieL LORDS

OF CHAOS kombinicrt Ideen

aus ULTIMA. DUNGEON

MASTER und SSl-Produkte.

AmAnfan8kann mansichcinc

eigene Gruppc zusammenslel-

REI.AX

len, die sich zahheichen AufSa

ben gegenübersieht. LORDS OF

CHAOS geflillt, das liegt ?m dem

saubcrcn Konzept, dem Jangsam

steigenden Schwierigkeitsgrad und

der deutschen Benutzcrführung.

Die Grafik und die Animationen

holen zwar nicht viel aus dem

AMIGA heraus: aber hicr zähh

mehr das Gamcplay. Adventure-

Expeficn werden übermanche zu lösende Auf_

gabe nur müde lächeln, aus diesem Grund cig-

net sich das Spiel bcsonders lür Anftinger.
d,lf

da dic Barbesucher durstig sind.

muß die LieferunS schnell von

slatten gehen. Allerdings hat der

Sheriff etwas geSen zu schnelles

Fahren. MOONSHINE RACERS

ist ein typisches Rennspicl mit ei

nigen Extras und mit viel witz.
Hat man dia Ware abgeliefert, kann

man gegen Bares seinem altcn

Laster etwas mehr Power in Form

von Turboladem oder stärkeren

Motoren verpassen. Die Grafik ist nett und dic

Animation recht flüssig. ddl

der Sound beschränkt sich ur auf Ballgeräu-

sche. was meinerMeinung nach genügt.Insgc

samt betrachtet kann man dic Squash-Simula-

tion allen sporlbegeisterlen ST-Anwendern

cmpfcl en.

d,lJ

JAHANGIR KHAN

WtlRTD GHAMPII|NSHIP

SQUASH
wie Sie vielleicht wissen, ist

Squash ein sehr schneller Sport,

nicht anders verhält es sich bei

JKWCS. Es stehen verschie-

dene Spielmodi zur Verfügungi

beispielsweise kann man an

einem kompletten Tumier teil-

nchmen oder nur ein einfaches

Spielchen gegen den Computer machen. Bevor

man aber die ersten Erfolgserlebnisse erzielt,

muß man schon ein wenig üben. Ist man aber

er\t einmal einge\niell. macht JKWCS einen

Heidenspaß. DieGrafik isl zwar nicht die aller-

beste. man kann aber mit ihrauskommen. Auch

HYDRA
Die l'irmen Domark/Tengen

sind Sperialisten in Sachen

Automatenkonvertierung. Das

merkt man auch bci HYDRA.
Die Rcnnsirnulation versetzf

den Spieler aufs wasscr. wo es

ganz schön zurSache geht.I)as

Rennhoot ist mit zahlreichen Extras ausgestaF

MtltlNSHINE
RAGERS

Millennium präsenliefi mit
MOONSHINE RACERS ein

eigenwilles Autorennspiel, das

einen in den rauhenWestenvon

Amerika fühn. Billy Joe hat

sich zurAufgabe g€macht, ver-

schiedene B ars zu beliefem: und

tet. beispielswcisc mi1 einerBord-
kanone. mit deren Hilfe man Hin-

demisse oder gegnerische Kaptä
ne aus dem Wcg räumen kann.

Lcider bietet HYDRA nicht sehr

viel Abwechslung, so daß man

bereits nach kuzcrZeitdas Hand-

tuchbzw. den Joystick indieEcke

wirft. crafik, Sound und Spiel-

spaßsindbestenfalls Durchschnitt.
,ldJ
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astig blätterte ich weiter zu jenen
Handbuchgefi lden, die ihrkürglich
Dasein abseits .jeder Beachtung

tiisten (wer liest schon gerne die r+1.
Allgemeine Einführung in Pascal?): Sei-
ten 7- 59ff, »Vereinbarung von formalen
Parametem". Und wirklich. in keiner An-
kündigung stand es: Ab der Version 2.00
gestattet ST-Pascal die Übergabe von Pro-
zedur- und Funttionsnamen als Parameter
von Unterprogrammen. Sie können also
einem Unterprogramm beim Aufruf Pro-
zedur- oder Funktionsnamen übergeben,
genau so, wie Sie auch Variablen oder
Konstanten übergeben.

Wozu soll das gut sein?
... höre ich die Ph ilister und die Defirrsten
rufen und doch ziehe so mancher
Münchhausen an diesem Schopfe sich aus
dem Programmsumpf. Wie hängen Sie
denn Ihre Pascal-Prozeduren in die VBL-
Slots? Gar nicht. Ihnen fehlt die Prozedu-
radresse? Eben! (...ein breites Crinsen
bemächtigt sich des Autors beim Tippen
dieser Zeilen...)

Aber im Emst: Die ,,Parametrischen
Prozeduren und Funktionen". wie Niklaus
Wirth sie nennt, yerbessern vor allem die
Möglichkeiten der modularen Program-
mierung. Wenn Sie beim Programme-
schreiben jedesmal das Rad neu erfinden
und keine externen Unterprogramme be-
nutzen, könnte Ihren die Möglichkeit der
Ubergabe von Unterprogrammnamen an
andere Unterprogramme eigentlich egal

164 ,f* 7/s jssl|

sein. Wenn Sie sich aber geme Unterpro-
gramme schreiben, um diese dann in ver-
schiedenen Programmen zu verwenden,
sieht die Sache schon anders aus. Niklaus
Wirth gibt in einem sehr empfehlenswer-
ten Buch ein Anwendungsbeispiel2 aus dem
Gebiet der Mathematik: Er beschreibt eine
Funktion §lrr2sor, die für eine beliebige
einstellige Funktion li.t) das bestimmte
Integral zwischen den Grenzen a und b
nach dem entsprechenden Al-sorithmus
berechren soll. Da die Funktion fl.r) ei-
nerseits innerhalb von Slnpsair mit ver-
schiedenen Werten berechnet werden muß.
andererseits von Aufruf zu Aufruf Simp-
\on. \ich unterscheiden kann, dcfinien
Wirth seine Funktion einfach mit der for-
malen Parameterliste (a, b: reol; functiotl
I reall. Mit der Anweisung sr= §lrupsor
(4.0. 1.0. g) würde dann der Variablen .t

der Wert des bestimmten Integrals der
Funktion g in den Grenzen von 0 bis 1

zugewiesen. Die Funktion Simpson i:,t

damit universell einsetzbar.

Fast wie
im richtigen Leben

Ach so, Sie integrieren nie in Ihren Pro-
grammen. Auch gut. Dann kann ich Sie
beruhigen, ich habe mir für Sie zwei An-
wendungen direkt aus dem graucn ALari-
Alltag ausgedacht, die Sie sicherlich von
der Nützlichkeit der Parametrischcn Pro
zeduren überzeugen werden.

Da wäre zuerst eine neue Get_Event-
Funktion, die Ihnen den Kampf mit den
Rechtecklisten beim Wiederherstellen von
Fensterinhalten abnimmt. Verwenden Sie
dieseFunktion in Ihren Programmen, dann
können Sie die Ereignismeldung IVM -

Redraw aus Threm Gedächtnis streichin.
Die neue Ereignisfunktion reagiert nämlich
automatisch auf diese Meldung, vemnlaßt
den nötigen Redraw undkommterst wieder
aus den AES-Gefilden, wenn etwas wirk-
lich Wichtiges passiert ist. Wie das genau
funktioniert, davon künden die Listings I
und 2. Ich erzähle weiter unten natürlich
auch noch etwas dadber.

Das zweite Beispiel (Listings 3 und 4)
ist ein wirklicher Leckerbissen für Faust-
sche Charaktere. lch verwende nämlich
einen durchaus illegalen Trick. um einen
Dialog mit einem Objekt Yom Typ
G_ProgDef ausschließlich mit Pascal zu
programmieren. Dieser Trick funktioniert
natürlich auch wieder nur mit Parametri-
schen Prozeduren. Er verleiht allerdings
die Macht über so eigenwillige Atari-
Geister wie die,,VBL-Slot-Programme",
die Maustastendruck- und Mausbewe-
gungsroutinen des VDI und natürlich auch
die G_Progdef-Objekte des AES. Den
Umgarg mit letztercn will ich mit diesem
Beispielprogramm auch noch demon-
strieren. Da gibtes nämlich bei ST-Pascal-
plus ein wenig zu beachten. Doch zuerst
die Grundlagen:

Was sind Parametrische
Prozeduren?

Ganz einfach: Denken Sie sich ein Pro-
gramm, in dem Sie die Prozedurenp, 4,.9
und r definiert haben. In der Parameterli-
ste von r taucht noch die Definition
procedure x auf. Beispiel:

progrän ninitest;

plocedure p (i: inteqer);
besiD (...I erd;
piocedule q (j: i.nteger);
begin t. -. ) end;
piocedule g (war k: intese!);
beqiD {... } €nd;
ptöcedure ! ( plocedure x

(k: iDteg.r) );
beqin 1...); x(99); {...} end;

besin {...);
r (p);
r (s);
{...}

Der Parameter.r istjetzt eine formale Pa-
rametdsche Prozedur. Beim ersten Aufruf
fühfi / intem die Prozedur p aus. beim
zweiten die Prozedur 4. Beide Male mit
dem Parameter 99. Was diese beiden
Prozeduren letztlichmachen, gehtdiePro-

GRUNDTAGEN

ParamctrisGhe
Prozeduren und
Funlflionen
in ST-Pascal

Vor nicht allzu langer Zeit las ich auf Scitc 7-2 rneines Handbuches

zu ST-Pascal-Plus, Version 2.0x den Satz »Der ISO-Standard wird
von Pascal plus vollkommen erfüllt...<< ,,Aha", dachte ich. »Geh

nach Rom, Cäsar Bericht erstatten. Sag ihm: Ganz Gallien ist

bcsctzt! Dann wird er dich fragen: Ganz? Du antwortest ihm:

Ganzl Und er wird Yerstchcn«r
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zedur r licltts an. X ist also ein Platzhalter
(formaler Paramctcr) fiir Prozeduren, ge
nau so. wie cs Platzhalter für Vlriablen
und Werte gibt. Dic Prozedur,q kann l nicht
als Parameter übcrgcbcn werden. weil ihre
tbrmale Parameterlistc aus einerr Varia-
blenplrarrrctcr hr.rtr.hr und nichr lu.eirrenr
Werteparameter wic bci r. StandaLrdpro-
/edurelt unJ lunktioncn können übrigerrs
auch cht als Parametrische Unterpro-
gralnmc übergeben werdelr.

Mit Funktionen geht das Ganze natiLr
lich analr,g. H ier \lehl drn eine/i,a, /i,,,/
Deklaration in cier Palameterliste vorr r':

Iunclb x (k. intager); Fu ktionst)-p.
Sie können cine Pararnetrische Prozedul

in eilem Untorprogralrr genau so ver-
welderr, wic Sic cine gatz nonnale Pro-
zedur verwcndcn \\,ürden: als Anu eisung.
Eine Paramctrische Funktion ver*,enden
Sie drnn pcra.le n ic eirre nonn.rle I-urrk tinn:
ztrtn Bli'piel rut ,ler rechlen Seite einel
Zuweisung. Im Unterschiedzu Variablen
odel Wrrt, prrranrr.lerrr können Sie einer
Paramctrischen Ptozedur oder Funktion
innerhalb Ihres Unterprograrnmes aller
dings kcinc neuen..Werle". also Untel
pr( )BrJlnm nutnen. /u \! ei:en. Eine lrru e r

sr.rng -r. = r7 in unscrem Beispiel u,äre also
nicht crlaubtl

Pascal-Programm als
Klassengesellschaft

Generell können Sie einen'Parameter für
eine Prozedur oder Funhtion in der Para-
meterliste eines Untcrprogrammes defi-
nieren, indem Sie eiren kompletten Pro-
zedur- oder FunktionskopJ it die Liste
eintragen. Mit diesem Parameter haben
Sie dann eine ganze Klasse von Prozedu-
ren oder Funktionen definiert. Solche
Klassen unterscheiden sich immer durch
ihre Parameterliste (und bei Funktionen
zusätzlich durch den Funktionstyp). Die
Namen der Parameter sind dabei beliebig
wählbar, sie müssen aber in Reihenfolge,
Alzahl und Typ exakt üboreinstimmen.
Die beiden Prozeduren p und 4 aus dem
Beispiel gehören deshalb der selben Klas-
se an wie -r, die Prozedur g einer anderen.
Für den Platzhalterr können Siejetzt dem
Unterprcgramm r alle Namen von Proze-
durcn übergeben, die der gleichen Klasse
angehören. Merke: Klassen sind für Para-
metdsche Prozeduren in etwa dasselbe
wie Typen für Variablen- oder Wertpara-
meter.

Dieses Unterteilen in Klassen ist übri-
gens eine Einschränkung gegenüber dem
Iso-Standard, der die Angabe der Para-
meterliste nicht voßieht - meines Eruch-
tens aber eine sinnvolle. Wie sonstkönnte

schon zur Compile-Zeit der Fchler enr
dcckt werden, wenn im Unterprogramm r-

dic Anweisung x(99,98) stünde, mithin
ciner Prozedur Parameter übergeben
werdcn, die sie garnicht verarbciten kann?
Oder was soll die Prozedur g mit der Va-
riablen 99 anfangen? Bomben wärcn die
unauswcichliche Fo1ge.

Wic sieht es aber mit der Umgcbung
eincs Unterprogrammes aus, das als Pa
ramctrisches Unterprogramm in cinem
anderen Untelprogramm ausgeführt wird?
Welche Konstanten. Variablen und Un-
lerprogramme sind ihm bekannt?

Etwas über
Umgebungen

Dcn Prozeduren und Funktionen. dic als
Parameter übergeben uerden. blcrbt im
mcr nur die Umgebung \ichlbar. in dcr .ie
definicrt wurden. Somitkönnen sie globa-
le Konstanten, Variablen und Unlcrpro
gtramme r err,r enden. auch u enn in dcm .ie
ausführenden Unterprogramm namens-
gleiche Konstanten. Variablen oder Un
terprogramme mit anderen Inhalten defi-
niert wurden. Diese lokalen Deklaratio-
nen sind für das parametdsche Unter?ro-
gramm unsichtbar. Einer Parametrischen
Prozedur oder Funktion geht es also ge
nauso wie einer Prozedur/Funktion, die
vor einem Unterprogramm definiert wur-
de. das sie aufruft. Soweit die Grundlagen.
Kommcn wirnun zu den Anwendungsbei-
spielen.

Fenster-Redraw
automatisch

Listing 1 ist cin Programm-Modul, das die
Fr,lktion AutoReü'aw, Eyent zur Vedü-
gung stellt. Compilicren Sie dieses Modul
und binden Sie dcn Funktionskopfmir der
Extemal- Direktivc in Ihre Programme oder
noch besser an das Ende der Datei
CEMSUBS.PAS ein. Sie können dic
Funktion dann in lhren Programmen statt
der PASGEM-Funktiot Get Drcnt vcr-
wenden, wenn Sie das Objektmodul
LISTINGl.O als zusätzliche Link Datei
angeben.

Die neuc Ereignisfunktion hat exakt die
gleichen Parameter wie die alte. Zusätzlich
übergebcn Sie iedoch noch dem Paramc-
ter Dr4]4, eine Prozedur. Dieser Prozedur
kommt dic Aufgabe zu, den Inhalt dcs
Fensters mit der Kennung 17aad1e inner-
halb dcs Rechteckes (Clipping-Bereich)
zu zeichnen, das durch die Koordinatcnr.
y, w und h gegeben ist. Wie die Prozedur
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Vorhang auf ...
... für neue Tools!

Für Vektorgraphik auf dem ATARI ST/TT:

AVANT Tloce automatischer Vektor-
tracer mit Bdzier-Kurven

298, DM
AVANT Vektor automatischer Vektor

tracer mit komfortablem Editor

Grophik€rpoket!
Handscanner + AVANT Tloce +
REPRO STUDIO ST junior 2.O

898.- DM

^Sffi;r;::i;:,@

Bildbearbeitung auI dem ATARI ST/TT:

Hondscqnner 132 Graustufen) mlt
Bildverarbeitungssof tware

REPRO STUDIO ST iunior 2.O
598, DM

1198, DM
REPRO STUDIO ST 2.O

1448,- DM
RTPRO STUDIO ST pro

1998, DM

REPRO STUDIO ST
junior 2.O
Normalversion 2.0

- pro l.O
pro mit Auto -Tracer

K-tokl

Iäa&§'
Jahnstraße 18 a 6'112 Groß Zimmern

Tel.O6O71-41089 . Fax 06071 41919

. .:
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das lracl'rt, legen Sie selbst t'est. Im Bei-
spiclprogramm von Listing 2 habe ich
cinfach cine Prozedv FensterDraw defi
nict, die in das angegebene Rechteck ei-
nen umrandeten Kasten mit einem diago
nalen Kreuz zeichnet. Die Prozedurist der
Arbeitsweise des Demoprogrammes
WTNDOW'I'ESTvonCCD nachgebildet.

Die FunktionAillo,Redraw Ew nt v ethalt
sich nun ganz ähnlich wie die alte Funktion
Get E1)ent. Der einzige Unterschied be-
stcht darin, daß sie niemals eine Meldung
vom'lyp WM Redraw zu ckgibt. Diese
Mcldung wird intern verarbeitet. Sie
übergeben derneuen Ereignisfunktion also
genau dieselben Parameter, die Sie auch
der Funktion Get Event übergeben hät-
ten, und erhalten auch die gleichen Werte
zurück.

Wird AutoRedraw ,verl aufgerufen,
addiert sie zuerst einmal den Typ E -
ly'i.rr../gr auf die Ereignisma'ke. Sollten
Sie an Meldungsereignissen kein lnteres-
se zeigen, ist das auch notwendig. um
überhaupt anstehende Redraw-Meldungen
zu empfanpen. Danach wird in einer
Schleil'e die alte 6er Everl-Funl(lion mil
lhrcn Parametem aufgerufen. Retourniert
diese ein Meldungsereignis, prüft Aaao-
Redram, lltent, ob es sich um eine Win-
dow-Redraw-Meldung handelt. lst dies der
Fall. dnnn rrird CEV der Anfrng einer
Updates mitgeteilt. die Maus ausgeschal-
tet und die komplette Rechteckliste des
Redraws abgearbeitet, wobei der jeweili-
ge Überlappungsbereich der Draw Routine
ih den Koordinaten-r,y, wund /r übergeben
wird. Um die Routine in die Lage zu ver
setzen. für verschiedene Fenster ver-
schiedene Zeichenarbeiten auszuführen.
wird ihr auch noch die Fensterkennung
über den Parameter Handle mrtgeteilt.

Ist die Rechteckliste abgearbeitet. wird
die Maus wieder auf den Bildschirm ge-
bracht und das Update-Ende angezeigt.
Das Meldungsereignis muß noch aus der
temporären Ereignisvariablen ausgeblen-
det werden. da da\ Hauprprogramm ja
nicht mehr mit solchen Lappalien belastet
werden soll.

War die Redrau -Me ldung das einzige
Ereignis. das ron Ger Elril rngezeigt
wurde, gibt es keinen Grund, zum Haupt
programm zurückzukehren. Wir durch
laufen also die Ereignisschleife noch ein
mal. Liefene Get_E|ent allerdings (zu
sätzlich) ein anderes Ereignis, dann sollte
das Hauptprogramm davon erfahren, und
die Funktion beendet sich al] dieser Stelle,
nicht ohne das Ereignis zu retoumieren.

Da. zugchörige Beispielprogramm in
Listing 2 ist rechteinfach gehalten. Zuerst
öflnet es vier Fenster und stellt ein Sema
phor (Ampel) entsprechend auf vierfach
Grün cin. [n einer Ereignisschlcifc

\ercnt,knp) wartet unser Programm dar-
auf, daß kein Fenster mehr oflen ist
(FensterSemaphor = KeinFenster = Rot).
Die Zeit bis dahin r efireibl es 5ich damil.
auf Anwenderaktionen wie Fenster ver-
schieben. an die oberste Position bringen
und natlirlich Fenster \chließen /u reagie-
ren, wobei [etzteres dieAktualisierung des
Semaphors bedingt. Die Inhalte der Fen-
ster werden ja von der FensterDrah,-
Prozedur auf Anweisung der grauen Emi-
nenz 4u to R edra$,_Eveni aktualisiert.
Selbst das komplette Neuzeichnen gleich
nach dem Öffnen eines Fensters wird von
der neuen Ereignisfunktion angeregt! Es
gibt also keinen (sic!) Unterschied zui-
schen einem Fenster-Drar,r, und einem
Fenster-Redrair. Den Aufruf der Zeichen-
prozedur im Beispielprogramm suchen Sie

daher vergeblich!
Um die ganze Sache noch etwas ab-

wechslungsreicher zu gestalten, wartet das
Programm auch noch auf Tastenddcke,
um den Tastaturcode der gedrückten Taste
in einer Alertbox zum Gaudium äller Be-
teiligten in heradezimaler Schreibweise
zu verkünden. Willllihrig entlastet uns die
W ritev -Prczed'Jt dabei v on ekler Konver-
tierarbeit.

Soviel zu die.em Thema. Steigen uir
jetzt vom schönen Pascal-Himmel hinab
in den Orkus betriebssystemnaher Pro-
grammierung...

Pascal joins USRBLK
Vielleicht haben Sie das auch schorr cr-
lcht: Sic .itzerr in Ihrer T iLhlingrl'n, ip..
ria komml cin klcinos Mcnschlein gerade

wcgs auf Sio zu und tängl auch gleich an
zu rrzihl. n. F: hahc Lla kürzlrr lr rul rci-
ncm Atari in cincm C-Programm oclcr
u.rr c' \4,,Lltllir'.'- crncn Dia lrrg kr,n71pi.fl.
cler. cinmal auf dcn Bildschirnr gcbracht,
clas Publikum clurch lntonicrcn clcr Hän-
dclschcn Fcucrwcrksmusik aufs 'l rcfl'-
lichstc untcrhaltcn. Sodann mil schnödcn'l
Mau.Llicl dalu irulgr'li,r,l( rr. hahi 'r'irr
Dialog dcn Bildschilm in allcn Rcgcnbo-
gcntärbcn schillcrn und der lhrstchenclen
die Ahs und Ohs aus offner'r Mtindem nur
so kullcrn lassen. dai3 es eine Pracht gewe
sen- Ein weiier Mausklick und schon er
glän7te .ler Bildschinlr von lieblichster
Prosa in schiinsten Lettern dargcbracht...

Noch Iange schwännte das Menschlein
r«rn seinem Dialog, und Sie hörtcn cncr-
viert und ungläubig zu. Vicllcichlbcstclltcn
Sie dem Kauzauch cin Bicr und wochscltcn
clie Kncipc. Ein Wofi jcdoch. cin Zaubcr-
wort, vom Kauz beiläulig hingcworton.
blieb Ihren inr Gedächtnis: G ProgDelt

Vielleicht haben Sie auch sclron einmal
einen Artikel tiber Submenüsr gelesen und
ruch hier da: Zauberwort rl, Serarn Öit

Besitzeß Sie schon einen Hard-
ware-Emulalor, dann kÖnnen
Sie auf- oder umsteigen von

. PC-Speed aüt AT-spoad cl6

. AT-§poed aul AT-Spo€d C1 6

.sonsügem Hardware Emulator
aul AT-Speed C16

A ege n Rüc kg abe, h re s b I s-
,E n gte n Hadwa e En u latorc
efialtenSleden

AT-SFedCl6
2u e i,Em veryünst lgrte n Prels

Wenden Sie sich bitte an lhren
ATARI-Fachhändler.
Er inlormiert, berä1, baut ein.
Ruren Sie uns an, wir nennen
lhnen gern lhren Fachhändler

>AT-Speed

)AT-SpeedCl6

- 80286 Prozessor

- 8 MHz Taklung

- Norton-Faklor 5,7

- 80286 Prozessor

- 16 MHz Taktung

- Norlon Faklor 8.2

- Coprozessor-Sockel
_ DR DOS 5.0

Betriebssystem

)PGSpeed
- NEC V30 Prozessor

- Norlon-Faklor 4,0
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GRUNDTAGEN

ne-Dich gefunden. G ProgDef (marLch-

mal auch G_UserDe.,f ist ein Objekttyp
mit ungeahnten Möglichkeiten. Ein Objekt
dieses Typs besitzt nämlich seine eigene
Zeichenrouline. Diese Zeichenroutine
schreiben Sie sich selbst. Somit hat unser
Kauz vielleicht gar nicht übert eben: wer
verbietet es denn. in einer Routine die
Partitur der Feuerwerksmusik über den

Soundchip abzuspielen?
Einen Nachteil hat die Sache allerdings:

Die Zeichenroutine wird von der Dialog-
verwaltung des AES aufgerufen. Deshalb
muß das Objekt auch übereinen Zeigerauf
die Adre:se reiner eigenen Zeichenrouti-
ne verlügen. Wenn Sie einmal den Ob-
jekttyp in der Datei GEMTYPE.PAS be-

trachten, finden Siedarin eine Komponen-
te ob spec vom Typ Spec_lnJb. Diese
Komponente besteht, sofem das Objekt
vomTyp G _ProgDefist, aus einem Zeiger
(ptr: Long-lnteger). DieserZeiger, so lehrt
uns die einschlägige Literaturi. muß auf
eine Struktur vom Typ Usr B1t (User-

block) verweisen. In dieser Struktur (ein

Record) finden wirdann eine Komponen-
te ub_code: Long _h /eger und eine Kom-
por,er,te LtbJ)arm vom selben TYP.

llb_code aber muß die Adresse (l) der
Zeichenfunktion beinhalten.

In ST-Pascal gibt es dummerweise kei-
ne legale Möglichkeit, andiese Adresse zu

kommen. Auch die Zusatzbibliothek PA-
STRIX stellt zwar Adreßfunktionen für
vadablen zurVedügung,Prozeduren und
Funktionen bleibel aber ausgespaLrt. Was

ist zu tun? Wir müßten uns eine Funktion
schreiben. die gerrde die Adrerse einer
Funktion oder einer Prozedur emittelt.
genxu u ie das die PASTRIX-FunIrionen
mit Variablen machen.

Wie schon angekündigt, gibt es dafür
einen (illegalen) T ck. Pascal-Pu sten

solltenjetzt vielleicht schon einmal Kreuz
und Rosenkranz bereithalten und sich,
Verzeihung heischend, gen Zürich wen-

den, wo der Guru der Programmiersicher-
heit und Verkünder unsrer Lieblingsspra-
che Hof hält.

tlm diesen Trick zu r erstehen. müsien
wir uns erst einmal einiger Kleinigkeiten
übermoduiaresProgrammieren unter ST-

Pascal erinnem. Zu Anfang stellt sich die

Frage: Wie funktionieren eigentlich diese

PASTRIX-Funktionen? Wie sie genau

funktionieren, da ber mag ich nur spe-

kulieren. ich habe sie nie disassembliert.

Das ist auch nicht nötig, werur einem die
allgemeine Volgehensweise klar ist.

Grundlagen
ln ST-Pascal gibt es, wie wir.jetzt allc
wissen. drei Arlen von Parametem: l)dic
wefieparamctei. 2 ) die Variablenpararnc-

ter und 3) die Parametrischen Prozeduren
und Funktionen. Wirdein Unterprogramm
aufgerufen, so lcgt das aufrufende Pro-
gramm für die erstc Pararneterart del In-
halt des Paramotcrs aul den Stack. Für
einen Parameter vom Typ Integer sind das

immer zwei Bytes, für einen Parameter
vom Typ String ll I Bytes. Das aufgerufene
Unterprogramm nimml dann die \4enpe
von Bytes vom Stack, die dem formalen
Typ des Parametcrs entspricht. Durch die

strikte Typp ifung bei der Ubersetzung
kann es dabei nic zu irgerdwelcher Un-
stimmigkeiten kommen.

Die zweite Paramelerart (Var) wird
immer nur durch einen Zeiger auf die
eigentliche Variablc repräsentiert. Dieser
Zeigerist. wie alle Zcigefiypen, beim Atari
immer vier Bytes lmg, entspräche also
eigentlich dem Typ Long Integer. Dem
wird in Pascal Rechnung gehagen durch
die Möglichkeit, eincr Variablen vom 

-Iyp

Long_lnteler durch die Ordinalfunktion
Ord den ,,Wer1" ciner Adrcsse zu überge-
ben.

Die dlitte Parameterafl (Procedure/

Function) wird intern genauso gehandhabt

wie die zweite: Die Adrcssc der Funktion
oder Prozedur, die übcrgeben werden soll,
wird einfach auf dcn Stack gebracht und
vom aufgerufenen Untetprogramm wieder
heruntelgeholt. Bringt uns das weiter'?

Schlauer Compiler,
dummer Linker

Pascal besticht dulch seine strikte Über-
prüfung der Typkompatibilität von fbr-
malen und aktuellcn Parametern während

der Übersetzung. Außerdem stößt jeder

Versuch, innerhalb eines Unterprcgram-
mes einen VARiablen-Parameter als Zei-
ger zu behandcln, auf vö[iges Unver-
ständnis des Compilers. Diese ganze Prü-
ferei auf Typglcichheit gerät aber in Ver-
gessenheit. kommt der Linker zum Zuge.
Dessen Ärbcit ist es nämlich nicht, irgend-
welche Paramctertypen abzuprüfen, son-
dern nur in der Objektdatei des I.Iauptpro-
grammes Unterprogramrnnamen zu finden
und diese in dcn ihm angegebenen Ob-
jektmodulen und Bibliotheken zu suchen.

Der Deklaratiun (le. Prozedurkopl'e: mil
der Direktivc exttrnal rm Ilauptpro
grumrn kornmt tlabei die Aufgabe zu. sr-

cherzustellen, daß dem Unterprogramm
nur die Parameter übergeben werden, die

es auch verarbeitcn kann. Das gibt uns

aber die gewünschte Freiheit: Die Para-
melerli.re der Prozedurkopfe. in einem
Programm Modul und diejenige bei der
Extemal-Deklaration im Quellcode des

Ilauptprogrammcs können sich unter-
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scheiden! Wichtig ist nur, daß die Exter
lral f)eklaration das Hauptprogramm ver
an1a13t, bei ei[em Auliul des Unteryro
grammes cxllkt dicsolbc Menge an Bytes
auf den Stack zu bringen. die von dent
Untelprogramm dann auch wieder vom
Stack geholt rvird. Ansonstcn würdc cs bei
der Auslührung des Programmcs irgend
wann einmal Bomben hagcln.

Das ist dann auch der illcgalc'l rick. von
dem ich sprach: Der Kopl dcr Funktion
Adr Proc in Listing 3 untcrschcidcl sich
von deln derselben Funktion in l-isling '1
gerade durch den Typ dcs Paramctcrs. Da
wir aber wissen. dal] dcl Funktion vom
Hauptprogramrr gcracle die Adresse der
Prozedurl tibergeben wird und daß Adres
sen intem gleich dem Typ Lotlg l tcger
.ind. lonnen wir gulen Cicwi.'Ln\ (lic-ljn
flnterschietl zu unserern Vo cilcinsclzcn.
\o hek,)rnrnrn rr ir ,l,rrrn jede A.lrcr.c. lc
nachdem. wie wir den Paramctcr in dcr
Extemal Deklaration rvählen. Illegal ist
derTrick deshalb- wcil die Verschiedenar
tigkeit der Funktions- uncl Prozeciurköple
eigentlich nicht Sinn dcr Sachc ist uncl bei
unsachgenäl3em Einsatz zu hcrrlichen
Konfusionen Anlaß gibt.

Generelles Vorgehcn: I)as Programm
Modul aus Listing 3 mit der Direktive
I$M+J übersetzen und das entstandene
Objektmodul als zusützliche Linkdatei dem
l,inker angeben. Dic Funktion Atlr Proc
inr Hauplpropr:rmnr al. ( \l. tlr d(klnrl(reI
und rlcn Paramctcrjc nach Anu enciung als
VAR-. PROCEDURE odeTFUNCTION-
Paramctcr definicren. Auch der Ergebnis-
typ dcr Funktion darl ein beliebiger Zei-
gcrtyp otlcr Loirg larcgcl sein. Hiersind
Ihncn kcinc Grcnzcn gesetzt.

Der Rest ist einfach!?!
Nun. da klitr ist. wie rnan sicll Adressen
von eigenen Unterprogrammen besorgt,
solltc dcr Vcrwcndung wildester(i Prog-
Del:objckte nichts mehl im Wege stehen:
Zciehenroutinc gr.chriebcrt. Adre.§e r)il
Adr Ptot: besor-qt, in das Lisl8ll-Record
cingchängt und los geht s.., denkste! Die
Programnricrcr ron CCD haberr un' nänr

lich die Arbcit abgerommen, mit den
Standard VDI-Routiren umgehen zu
müss(]n, und uns Zeichenprozeduren be-
rcitgcstcllt. di(] viel einfacher und sicherer
zu handhabsn sind. Die könnel wir aber
hier nicht gebrauchcn.

Del Clund: Die P{SCtV Rr,rrtincn
verwenden intem einc Routinc, dic sich
mit dem ÄES überhaupt nicht vcrträgt. Da
unsere Objektroutinc aber vom AES bei
der Dialogverwaltung (Do_Diak)g etc.)
aul-uerul'cn wird, können wir in ihr auch
kcinc PASGEM-Zeichenroutinen ver-
wenden. Jeder Versuch. eine Standard-
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Zum guten Schluß
Nach so viel geballtem Grundlagenwissen
\\ill ich Sie dann doch noch mit einem
kleinen Demonstrationsdialog belohnen.
Das Programm au' Listing 4 baut eine
Dialogbor mit z\ ei Objeklen aul: einem
Exit Objekt DialOÄ mit der Inschift O,<,
um den Dialog zu beenden (ich weiß: sehr
sinnig) und dem Objekt derBegierde (oder
besser: vom Typ G_ProgDefl namens
Sp e t:ial . Zt diesem Objekt gehört die Pro-
zedü Drowspeciql.

Diese Prozedur muß immer einen Para-
rneler vom T5p ParuBlA rerarbeiten
können. Durch seine Komponenten be-
komml die Zeichenroutine alle Informa-
tionen, die sie benötigt, um ihr Objekt in
allen möglichen Zuständen auf den Bild-
schirm oder sonstwohin zu btingen. Der
Parameterblocktyp ist zwar in der Datei
GEMTYPE.PAS dekladert, allerdin-ss
unsinnigerweise mit der Komponente
pb tree vom Typ long_integer. Da hier
aber der Zeichenroutine der Zeiger (sic!)
auf den Dialog (oder das Menü etc.) zu-
gänglich gemacht wird. in dem sich das

Objekt befindet, sollte diese Komponente
,tom Typ Dialog Pfi sein. Aus diesem
Grund habe ich, auch wenn ich die Kom-
ponente im Beispielprogramm nicht ver-
wende, den Typ neu definiert. Die einzel-
nen Komponenten des Parameterblocks
sind: Der Zeiger auf den kompletten Ob-
jektbaum (ProDlal), der Index des ange-
sprochenen Objektes (O bjektNr), der Ob-
jektstatus, der beim letzten Aufruf vorlag
(PrevState), und der aktuelle Status
(Currstate). Werden diese beiden Kom-
ponenten miteinander verglichen, und
unterscheiden sie sich in dem Bit. das
anzeigt, ob das Obiekt selektiert ist, dann
wurde zwischendurch dieses Objekt auf
jeden Fall angeklickt. Unteßcheiden sich
die beiden Komponenten hier nicht, ver-

GRUNDTAGEN

PASGEM-Routine innerhalb einer G_- langt das AES nur ein einfaches Neuzeich-
l'rogDeJ- Zeichentoutine zu benutzen, nen des Objektes. Dienächsten vier Kom-
führt aufeinen STACK-OVERFLOW. Zu ponenten zeigen die Lage und die Größe
erklären, warum das so ist, würde den des Ob.jektes auf dem Bildschim an. Die
Rahmen dieses Artikels sprengen. Viel- Koordinaten PbX '.nd PbY sind nicht zu
Ieicht werde ich zu einem anderen Anlaß verwechseln mit den relativen Koordina-
einmal aufdiese Problematik ztuückkom- ten oä ,t und oä,1 im Objekt Record. Die
men. vierKomponenten XCäp bis HCltp stellen

Wirmüssen also auf die originalenVDl- den Clipping-Bereich dar, der das Zeich
Routjnen zurückgreifen, indem wir sie nen des Objektes begrenzen soll. Die Bc-
selbst definieren. DieProzedw VDI_Call achtung dieses Bereiches ist notwendig,
hilft uns dabei, da sie diese inteme Routine da durchaus der Fall eintrcton kann, daß

nicht verwendet. Merke: C _ProgDef- das Objektvoneinemandcrcn Gsgenstand
Obiekte vertrager keine Standard-PAS- auf dem Schreibtisch tcilwcisc verdeckt
GEM-Routinen. Außerdem sollten Sie die wird. Sie sollten also immcr cinen Clip
Debug-Option des Compilers ausschalten, ping Bereich einstcllcn, bcvor Sie das

da diese vom AES aus ähnlichen Gründen Objekt zeichnen lassen. Dic lctztc Kom
nichtvertragen wird.ImBeispielprogramm ponente ist einfach die Kopie des optio-
ist das geschehen. nalen Parameters aus dem UsrBl,t Re-

cord.
Die Arbeitsweise der ProzedrLr Dr zrr-

Spealdl ist relativ banal. Sie zeichnct an

die durch PöX bis PIH angcgchcne Slelle
ein Rechteck mit abgcrundctcn Ecken und
einem Füllmustcr. das dcn Mustem 2 bis
25 der PASGEM-ProT.cdt:r Pai t S1,le

entspricht. Diese PÄSGEM-Prozcdur
vereinigt übrigens gleich zrvei VDt-Rou-
tinen in sich. aber das ist eine andcrc
Geschichte... Wird das Objekt angeklickt.
zihlt Drau,Speciol einfach die globalc
Vaiable SpeclalSr'u1e hoch. um das näch-
ste Füllmuster auszuwählen. ..Angcklickt '

bedeutet hier. daß sich die beiden Parame
terblock-Komponenten C11/r'SI.1lc und
Pret State im Bit Srledrrl unterscheiden
(klar). Als kleinen Gag lassen wil es bei
jedem Klick auf das Objekt auch noch
einmaiklingeln. Vermittels 1,r'f snrc wühlt
SpeciolDruw einFillmuster aus. und mit
l_rlbo.t zeichnet sie das Rechteck ent-
sprechend den Koordinaten des Pamme
terblocks. Beslehr die Möglichkeit, dail
das Obiekt teilwcise verdeckt ist, mulj
vorhcr natürlich noch cin Clip-Bcrcich
eingestelJt werden. Bei einem Dialog. dcr
nur.mit 1)o_D/ni og ver$'altet wird. entlällt
diese MögJichkeit allerdings. Auch hier
gilt: Den Clip Bereich niemals mit der
PASGEM-Prozedul Set Clip einstellen,
sondem die entsprechende VDI-Prozedur
verrvenden.

Der Rest des Programmes ist ebenfalls
einfaclr: Zuerst werd enmitMokeDiolog die
Einstellungen zum Zeichnen vorgcnom-
men und der DiaJog defirliert. wobci .Sd-
UsrBlk ein UslBlÄ-Record auf dem Hcap
ezeugt, die Adresse von DrawSpecial
eintr'aigt undden Pararnetermit0 vorbelegt.
SetOb_spec trägt einfach den Zeiger auf
das zuvor erzeugte UsrB1.(-Record in die
oD_sper'-Komponente des Special-Ob-

.jektes ein. Naehdem der Dialog uenlriert
und vermittels der AES-Funktion Crzf
F1an.11e der globalerr \ ariablen V diH qncll e



die Kennung der Workstation zugewiesen
wurde, kann der Dialog mit Do Dialog
geführt werden. Wird der OK-Knopf an-
geklickt, beendet das Programm den Dia-
Iog, nimmt ihn aus dem Speicher, gibt den

Heap-Bereich für den User-Block des

Special-Objektes wieder frei und verab-
schiedet sich von GEM.

GRUNDTAGEN

Damit wärc ich am Ende angelalgt und
hoffe, lhnen eir paar Anregungen zum
Umgang mit Parametrischen Prozeduren
und mit selbstdefinierten Objekten gege

bcn zu haben.

[ 1] Goscilny, R und Ude'.o, A.
..D0 5.41ar". 5.28.
12l U irtl. N,l1arr. ., S,r tenar isihts Pn,qran.
n, )r't: Lin, Eittlühi'ttttc.' 3.. dtMh\ct. Aull
Stutrgat t: Teuhn?t, 1978. (Teuhnet Stul\ien
büther InJbrmarik; 17). Si?he Abschnitt 12.1

.,Pardmen ische Pro.eduren und Funktionen".
l3l H,t.t. Ltn?: ..UNl .t \, ht do.h: thn?nis
uttt?r GEM". ST-Conputur, 12189 und l! 90

[4] Jdnkofski, H. D.; ResLhk?..L uru| Rabith, D
..Atai ProJibuch '. Düsseldof ?t al.: S!he-\,
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lnsetrdung Pa.are!lisclßr Prozeclulenlfunktionen
zu! Autonatisierung rcn F€nster-Redlars bei
vemsdunE §iner aUgeneinen EweDt-Routiile.

Modul mit l\nltion autoR€dra, Event

(c) 1991 l.rÄxoN corilPüter

::::::::1:-:::_:::_1r_il_li:rll_I_i_::_ j:::l__,

{§I-, c-, D-, P-, T- } {kein DebEggitrg/P.üfungen}
l§M+) {lrodur }
PROGBAII lrodu1 autöRedtas Ewent;

CONST

I§I semconst. pas)

TYPE

{$I qei.lPe . Pa§ }

{--- die folgenden SdfoutiDen aus PASGEM ---}
§IrNCTroN Get-Event ( enask, bMsk, bstate,

ticks : Iong_iDteger ;
nl,fläg : boolean ;
n1a, m1Y, E1r, h1h :

sbort_integer;
tn2_ftag : boolean ;

^\2x, 
$2y, aAs, n2h :

sho4_irteger ;
VAß resEaEe : lLessage_Buffer ;
VIR key, b!!n, bclick,

§x, my, kstate :

shor!_integet
) : short*j,nteger ;

EXfERNAI ;
PRoCEDTTRE Begir_upclate ;

EXTARNAT- i
PROCEDURE End_Opdate ;

ßXTERIIAL ;

PRocEoURE Hide_uou§e ,
EXTERNAI ;

PROCEDURE Sho'_Mouse ;
EXAEANÄI, ;

PRoCEDo&E 9irs!_Rect ( siod : shoit_intege. ;
vÄx x, y, w, h : sholt_integer ) i
AXTERNA'. J

FROqEDSRE llext_Rect ( wind : sholt_integer ;
vAR x. y. w, h : sholt_intege! ) i

EXTERNAI ,
Elr§ctroN Rect_ratelsect ( x, y, w, h :

sholl-intege! ; vaR xl, y1, t1, h1 :

sholt_intege! )

41t : boolean ;
4At EXaERNAI ;
491
50:
51:
52: {$E+} (----- die aeue Eweaafunktion _----}
53: functioE AutoReabas_Event ( EwetrtMäsk
54: Buttonltä§k ,
55: Buttonstate ,
56: Nclicks : hteqe.;
51i Iicks : Long_htegei;
58: rlFlag : Booleanj
59: !1x, r1y, .1r, rlh

60:
611

62,

63:
54,

65:
66:

61:
68:

69:
70:
1t:
12:
?3:

?5:
76:
17 -,

19:
80:
81:
82:
83:
84:
85:
86:
87i

88:
89:
90:
91:
92,
93:
94:
951
96r
911
98:

99:
100:

101 :

aO2.
103:
104:
105:

106:
10?:
108:
109:

r2Elag : Boolean;
x2x- z2y, r2t, x2tr

: IDleger;
VAR lessage

: Me§saqe Buffet;
VAR ßey,

Bstate, Bcoünt
: Integer;

VAR ß, my : Integer;
vaR l6dslate

: Integer;

PROCEDT RE Dlaw
(tlindowHandle,
x,y,r,h: Intege!)
): Integer;

MessageType = 0;
Meswindowltandle = 3;
Mesx = 4; {Die Koordianten }

MesY = 5; {des zu )

üesw = 5; {akLualisiereDden}
ltesti = ?, {Bereiches }
NoEvent = 0; {kein Event neh!)

tery)Ewent: tntege!;
{xoordinaten}
x, y, {,h: Integer;

Begin lAutoRed!aw_Event I
REPEAT {sö lange es nu! Re&ar-Events gibt}

TempEwen!: = Get Event (

EwentMask lE_Message, { falts noch
.icht enthalten)

EuttonMäsk, Buttonstate, Nclicks,

r1E1ag,.1x, !1y, r1P, r1h,
.2EIag. rzx, x2y, i2P, i2h,

Key, Bstate, Bcount i

);
I!' I6trE)Event6E-!teEsage=E_Message

rBE§ {nu. auf Rectraw-Meldungen
reäEieren]

IE Message luessageTwel = tl}r-Red.a.
fltEN {den autonatischen Redrae

o!sanieielen)
BEGIlI
{Rechtecktisten a}ärbeiten }

Begin_update,
Hi,de_Uouse ;
First_Recc (Message

lltes{indorla.d]el, a, y,,,h) ;
tl,lltl (s<>0) AND (n<>0)

DO

BEGIN
tE Rect_IDte!s6ct

{Message l]resxl ,
ltessäqe [.!esY] ,
MessagelMesnl,
Message llleslt] , x, y, x, h)

TllEN Dlaw (Messaqe

lMeswindo{Eandlel , x, y, e, h);
Noxt_Rect (Messäge

lMestilindoesandlel , x, y, w, h)
EIiID;

Shor_Mouse; )

110:

111:

Ltzl
113:
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114 i EDd_Updare;
115i {und den veralbeiteten Event ausblenden}
116: TeinpEweot:= terpEvent 6

l "E_Messase )
!L'7: END
114: üNTII lernpEvert <> NoEwent;
119: AutoRedlaw-Event:: tenqrEvent
L2O: End ( autotredrae_Ewent );
121: (§E=l
L22 |

123: EEGIN {Module halren keiD liauptp!ög!äm,
124: END.

70: aeginlFetr§terDras)
71: Paint_Color ( whj.te );
72t Line_color ( Black );
73t Drae_ldode ( 1);
74. Set_clip{ x, y/ s, h );
75t Pai.nt_Irect { x, y, {, h ); { reereD ,
16t Erde_Rect ( x, y, r/ h ); { xästea l
71. Pl.ine( x, y, x+v-1, y+h-1 ); { x in xasten }
18t PI,iDe( x+,-1, y, x, y+h-1 ),.
19: End{Fenste.Dlarl ;
80:
81: {----- EensteE öffD€n -----}
82: Eunction EersterAuf (aensters@pho!:

S@phorT!,p ) : SeepltorTtp;

84: hand: intege!;
85: BeqiD{EensteEAuf,}
86: IF Fensters@pho! < Mäxlenster
87:. 4IIEN
88: BECIN
89: Eensterseiapho!: =

succ (Eenseers@phor ) ;
90:

91:

92,
93:

95:
96:
911
98:
99:

100:
101:
102-.
103:
104:
105:
106:
10?:
108:
109:
110:
111:
ll2.
113 |

114:
115 i
115:
11?:
118:
119:
L2Ol
12ll
1221
723,
l24i
125.
126:
a27 :

1,28 |

a29l
130:
1311
L32:
133:
134:
135:
136:
!31 :

138:
139:

140:
141:
142:
143:
\441
145:
14 6:
L41l
148:

M_IyPe

hand:= Nex_Wirdov
( G_Nane I G_c1ose I G_Mowe I c_s i ze ,
Fenste!!fte1, 0,0/0.0) ;

c\pen_triador (hand, 20*FerEterseEpho!,
20*!.ensterse@phor, 200 r 120) ;

EIiID;
FenstelAuf:= Fenste.Semphor

Ead{ FeDstelAuf i ;

{ ----- iDitialisierungen -----)
P.ocealure Aensterhit (V!R semapho.: SeMphor1!?) ;

Begin{Fensterhit }
Eenste.Iitet:= , F6nste! ,;
§eEpho!:= Kein8enster;
REPEAT

se@ptlor: = FenslerAuf ( se@pho! )
Ulflrf! setlaptlor = MaxFensle!

Ead{FensterI!ii } ;

{----- Fenste! schliePen -----1
Plocedure Fersterzu ( had: htege! );

Begin{Fenste.zu}
close_sindo§ ( had ),
de lete_windoy ( hanal )

End{Fe.stelzu);

{ ----- Die Evertwetraltung -----)
Procedure eweDt_Ioop;

bcnt,bstäte/ u,ny,
kb.t_state: integer;

5 : st ri.Dg; dt,my : iDteger;

REPE:f,"
event : = autoB6d.av_Ewe[t

- 0; {Message lDdexl

integer;
nessage_buff,e!;

0,
false, 0,0, 0, 0,
false, 0, 0,0, 0,

( E_Keyboa.d I E_Message,
0,0,0, { diverse )

{ ües5age- buffer
{ keyboard-code )

bcnt,bstate, u,ny, { house-
states )

r.!d_stare, { §onderrasren }
Fen6tcrDras ( dj.e Zeichen-

routirc)
t)

IF event&E_liiessage = E_Messag€
IlrEN

ca§E nsglM_t!?el
OF

fiM_ropped: Blirg_ro_Eront (Bgl3l ) ;
tiu_closed: BEGII

Fensterzu (hsgt3l ); --)

1;
2:
3:

5:

8:
9:

10:
11:
12:
13:
14l
15:
16:
L7:
18:
1.9 |

201
211
22:
23:
24,
25:
26:
211
2a:

30:
31:
321
33:
341
35:
35:
31:
38:

39:
40:
41:
42i
43:
44,
45:
46.
47,
48:
491
50:
51:
52:
53:

55:
56:
51i
58:
59:
60:
61:
621
63:
64.
55:
65:
611
58:

69:

Anvendulq Paladatiisah.r Pior.atu!€tr/runktionen
zu! AutoEti3ie4ng von Fensrcr-R€dra{6 b€i
veriendung ein€r altge$eineo Evert-Routin€.

BeiapieL: Aufbar won Eeaatern, D€f,iaition einer
al1Eelleiron zeichenroutine fü! die
EensteliDhalt'e unat V.Raltung wia
n€ue! Autot{edlas Ewent-Routine.

(e) 1991 MAXON Colputer

entwickelt dit und fü! Sr-Pascal+ v.2.08 (CCD)

t §r-, c- )
PROGRAM FeüsterBedEaBIest ;

coNsa
t$I geßconBt.pas l
AeinFenster = 0:
Maxrenster = 4:

I'PE
{§l gernti?e. pas )
SelnapholIllP = Keinr€nste!..Maxleaster;

VAR

{Globale veflaltung}
APpu{r : Intege!; Ikr.är !,

{ Global€ Fenstetrariableo}
Fenstelsenapho! : Se@phort!.p;
Eenstellite1 : rindow_title;

{§I gen€ubs. pa6 } {a11e Routineo aus I,ascE:rd)

{ Zusätzlich nocb die neue Auto-Redia{-Ewenr-

DIESETI lrEI,, III EINE INC'T'DE-DATEI SPEICBERN ODEA
AN DAS EIIDE DER DATEf GEIiISUBS, PAS IIÄNGEN.
DIE OBJE(IDAAEI DES PROGR]AIiMODUI,S AUS LISTING 1
AjlS ZUSÄTZLICHE I,INKDAIEI EIN1iAGEN UIID DIE
NEUE EI'NXIION $IUER DANN STATT DER A'.TEN VER-
IIENDEN, I'ENN EENSTERII{IIÄLTE AUTOMATISCq GEZEICB-
NET WERDEII SOLLEN,

Ffi CTION AutoF,edraw_Ewent
( Eventlra§k, ButtoDMask,

ButtoDstate, NCIicks: Sho!t_1nte9e!;
ticks : Long_Intege!;
rlELag : Boofean;
r1x, !1y, r1w, !1b
r2Ffag
.2a, t2y, x2i, t2h

VAR Key,
Bstate, Bcouot

: Short_Integer;

: Short_lntege!;
: Message_Buffer;

: Sholt_Integer;
iSholt_Integer;
: Short_IDteger;

PROCEDITRE Dra* (WindorHenctle,
*, yi w/ h: Sho.t_Iateger)

): sbort_Integer;
EXTERNA!;

(----- Eine allge@ine zei,cheofunktiön fü!
Aensterinhalte --- -- )

Piocedure FenstelDrav ( Eandle, x,y,e,h:

170 ,T,*. 7/B 1991
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14 9:

150:
151i
1521

153:
154:
155:
155:
151 ,

158 |

1"59:
160:
161:
1621
163:
t64:
155:
166:
15?:
168:
169:
lTOl
171:
112,.
1?3:

1?5:

F6Dst€rsdEpho! : =
Preal (EensterSellaPhor)

ETID;
BM_sized,
tlM_Moved: set_Bsise (t!aEt3l,

6!st.1,ß9lsl,csl6l,cat7l )
END{ case ),

IE eventlE_KeyboaEd = E_l(€yboald
IIrEN { BaBtatur-VeiraLtung }

BEGIN

END;

( s, 't1l tläste = §t,key:4:h,
'lt oß )');

Do_lr.Lert (3,1)

uNtIL EensteEsenaPhor = l(einFensCe!;
End{ event_Ioop ),

BEGIN
ApplN!:5 hit_Gem,

TIIEN
BEGIN

Init Mouse;
Fenstertnj,t (FeosterSe@pho!) ;
event_l,ooP;
Exit dan

END

END{Irauptprograrlm}.

10:
11:
12l
13:
LA,
15:
15:
17:

18:
19:
20l
2!.
22:
231

{ §I-, c-, D-,P-, R-, E-} ikein D.bug9in9/PrüfunEen)
{ $!{+} luodul}
PROGRIAM Modul_AdlPloc,'

t§E+)
FuNcItoN Adr_Proc ( Palätnete!: I.ong_Intege. ):

BBGIN (Act!_P!oc )
Adr_Ptoc:= PasaDete. {siuy onel ! !}

END(Adr Ploc);
(§E=)

BEGIN {Module haben kein rhuptProEE.ün}
EI|D.

1:
2l
3:

5:
6l

8:
9:

Anvenalung Para@tEi5cher Prozodure!/Funl<tionen
zu! E!zeugung von Plozedu!äcEessen.

Uodul Git e*terner Eunktion adr_P.oc

Rolf Darr (c) 1991 MAxoN corE)ute!

entvickett Dit und für s[-Pascal+ v.2.08 (CCD)

1:
2i
3:

5:
5:

a:
9:

10:
11:
\2:
13:
1-4 |

15:
16:
11.
18:
19:
2A:
2ll
22:

ilnrendung Parametrische! P.ozeduren/Funttionen
zur ErzeuEunE voo Prozedurädressen.

Beispiel: Einbau einer eigenen Zej.chenroutine
in eir Dialogitd von Tt'p c_ProgDe!.

Bolf DaE (c) 1991 ul\xoN co&puter

entwickett Dit un.l fü! sT-Pascal+ v,2,08 (ccD)

{ $r-, c-, D-, P-, R-, r-} {kein Debugging/PrüfuDqer}
PROGRAM DialogTest;

CONST

{§r qdconst.pasl

TYPE

{$I gent$e.pas i

ParriBlkft!= ^PamBlk;
PartriBlk = RECORD

/l\ ATAR!Mego Snl2l4
in limitierter Slückzohl ^ 

Mego-Poket = Mego ST, SM 124,
Megofile 20/30/ 60, lst Word Plus

Mega ST 1/20 - Paket ......-..
Mega ST 1/30 - Paket .......................
Mega ST 1/60 - Paket ............................................... 1998,-
Mega ST 220 - Pak€t ............................................... 1848,-
Mega ST 230 - Paket ...... ... '1998,-

Mega ST 260 - Paket ...............................................2348,-

Sconner
EPSON Flachbett-Scannsr GT-6000
- über 16 Mio Farbtöne - Zoom - 600 dpi
GT-SAN 3 (für ATARI ST und TT)
- lnterface - Sottwar€ - Handbuch, komp|ett..............4498,-

24-Nodel-Drucker
Epson LQ 550,
hohe Graf ikauf lösung, Papierparklunktion ................... 748,-
Epson LO 400

Megalile 60 .....998,-
Megalile /l4 (Wschsslplatte incl. M6dium) ................. 1 498,-

Portfolio & Zubehör
Portfolio .................. ......................399,-
Parallel-1nteriace.............

1498,-
'1698,-

Äoo _

BAM-Karte 64 KB ....... 1s8,-

Star LC 24-200....... ...798,-
Panasonic KXP 1123 -----.-...... 598,-
Panasonic KXP 1 124i (Irisch von der c€bit) ................ 798,-

Foxgercite der Spitzenklosse
Panasonic TAM-FAX KXF 3550 BS.............-............. 1 9s8,-

(Telelon, Anrulbeantworler und Fax in
einem Gerät mit FTZ-Nummer)

RAM-Karr€ I28 KB ................... ...................................228,-
RAM-Kartenleser (extern) ............................................198,-
Netzteil lür Portfolio ........................19,-

zu KnÜllerpreisen
ATARI Mega ST'1, SM 124
ATARI Mega ST2, SM 124

.....1048,-
..........1398,-

ATARI Mega ST4, SM 124.................................auf Anlrage
Speichererw.lür ST Gigatron 2,5 MB / 4 MB..-.-.548,-n48,-
SM 124 Monitor...... ......................298,-
SM 1 94 Monitor (Msssegerät)............................auf Anf rags

Feslplolten zu Knüllerpreisen
Megafils 20 498,-

Unverblnd

lleim
Büro- und Computertechnik
Heidelberger Landstraße 194 . 6100 Darmsladt 13

lch bezahle
O per scheckg per Nachnahme
Die Lielerung erlolgt ausschließlich per UPS
Bestellcouponl zuzüglich 16,- DM Versandkosten pro Karton

. Tel.061 51/56057-58. Fax 06151/56059

Als ATARI DTP-Center fijhren wir ouch olle professionellen ftodukte der ATARI-Hordrrore

tß tss't lT-,: tt'l
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25:

26:

211

2Al

30:
3L:

33:

34:
35:
36:
31,

38:
39:
40:
4L.
421
43:
44:
45:
451
471
48:
49:
50:
51:

53:
54:
55:
55:
511
58:
59:
60:
6r:
621

53:
641
55:
55:
61:
6a:

{ zeige! auf objektbalni
ObjNr: fnleger;

{ ob jektD'lmer }
Prevstate: lnteg€r;

{vodreriger Status}
CuEstate: Intege!;

(neu6! status)

{Rooralirat.n)

{Beglenzungsreihteck }

lonE_Integer;
{Paraeter aus T SRBIJE}

E§D;

UsrBfkPtr - ^üser_Blk;

iGlobaIe velwaltung]
ApplN! : IDtege!, {k1a!l}
VdiHandle : Irtege!, {der Folkstätion)
{Füi das Special-Itetu: )
SPeciafstyle : Intege!; {hdeL FüUßuster}
Ubspecial : UsrBfkPtr,{!se!-Block}

Ivari.ableD fü! den Dia]og)
UyDialög : Dialog_Ptr;
{DiaIog-Iteas }

Pbx:

PbIl:
PbH:
,rcIiP:

YCtip:
$CIip:
LClip:

{nur ats Dunßy}
{Dialog-Aussang}

: Integer; {P!ogDef-1ta}
D:alok,

{§I gdsubs.pas} {aUe Routinen aus PASGEM}

{ zusätzlich benöti96n ,ir noch folg€nde vDr-
Routinen innerhatb ale! zeicheloutine fü! das
special-Ieen, da !.ir die entsplechender PASGEM-
Routinen leiale.
nicht velwenden könn€n. )

{- v_rfbox : ailtecl Round.d RectänEle vDt 1119 -}
PROCEDOAE r_rfbox ( Bandle: lrteg€E; xl,yt, t2,

y2: Inreqe! ) ;
69: CONST
10, O?code = 11;
ltt subopcode = 9;
12: enzlntln = 0,
13. .AnzPunl<te = 4j

75: Ctll : CtlI Pam :
76: IntIn : rnt in pams
77 - Intout , r"t_OuE panns
78: PtsID : Pts In Eams i
7s: PtsouE , p."nui parc
80: BECIN{w_rfbox}
81: ctrl[6]:= Handle;
Azt Ptsrnlo1 := a1;
83r Ptslntr.l:= yl;
84: Ptslrt2l:= x2;
85: pt6Int3l:= y2,
a6: vDr_call ( opcode, subopcode, A.zIntIn,

tulzPunkte, ct.1, Intln, Iotout,
87: PtsIn/ Ptsolr, False )
8a: END{v_lfbox};
89:
90: {- vsf_slyle :- Ser I'ilI Styte rndex vDr 24 -}
91: PROCEDT RE wsf_style ( Handle: I.teger;

stylehdex: Intege! );
92, CONST
93i Opcode - 24;
94. §rilopcode = O,
95: anzrDtrn = 1:
96. AnzPunkte = 0;
97: vAI
98: Ce.l : Ctrl Pems i
99: Intln : Int in Päms ;

1oo: rntout , rnt1"i p.*.
101: ptsrn : pts-rn ;ams
1021 Ptsout : ptslui parc
103: BEGIN{vsf-scy1e}
104: Ct!]161 := ltanatle;

105:
106:

Ittlat0l := Stylelnd6xt
vDI_CaU ( Opcode, Subopcod€, ,trz Int r.,

AhzPuokte,Ct.l, Inttn/ htout,
La1: ptsrn/ ptsout, Ealse )
108: END{wsf,_style);
109:
110: lsosrie die ÄEs-aunktion: i
111:
112: l----- G!äf_lian.Ue (eEs 7?) -----)
113: AONC"ION GrafgaDdle ( VAR c-, ch, btr, bh:

hteger ): hteger;
114: VAR
115: Intln: Int_ln_Pams;
115: Intout: Int Out Pams;
117: Adrln: add; rn-pams;
118: Adrout:-ldd!-ouE_partts;
119: BiGIN{cralEaDdle}
LzO: Aas_cau {r?, Intln, Iotout, AdrIn, Adloüt);
121. GrafHandle:= Intout tol;
L22: cr:= htout [1] ;
123. ch:= htout [2] ;
\24t bw:= Intout [3] ;
,25t bb:= Intout [4] ;
L26. END i crafHandle ) ;
L27 .

12Al
129: {Die extelne Eunktion aus deß I,todul won Listing 3
130: hier für uasele zwecke sdet lariert: )
131: FUNCTION Ad!_P!oc ( PAOCEDTTRE f(pb: parnBlkptr)

) : Long_rnreqeEj
132: EXTERNAI;
133:
134:
135: {-ctie Dlas-Routine fü! das SPECTAI-ITEM }
135:
137: PROCEDURE D.arspecial ( pb: paEoBlhpt: );
L38: COIIST
139: rastsryle = 24;
140: BEGIN{Dla,Special}
141: WIIB pb^
142: Do
143 i BEGI§
L44: IF CurlstateEselected<>

P!evStateaSelected {algetrlickr?}
145:
L45,
LA1.

148:
149:

150:
151:
t52:
153:
154:

155:

156:

157:

158:
159:

THIN
BEGIN

{.ächstes Füllnuste!: Bi! zählen
einfäctr clen hdex
von 1 bis 24 id Rundlauf)

SpeciaIStyle:= {SI)eei.alStyte+1)
MOD Iiaststyle;

ll.ite {+7); {u.d klingeln}
{Fü11ßuster setzeo}

Ei{D;
vsf_style ( v.liHandle, Specialstyle+L );
{Nor.@te!,eise nüPte hier Doch.Ler CIj.p,
Beleich eingesrellt
welden, was natüilich aucn nichr nir
der PASgEM-Routine
"Set_C1ip" qeschehen cla!f,, sonder. nit
der ext.a defini.erten
lD1-Routine "set clipping rectabgle"
(129) . Eier uDnörig! l

lcebilde ganz zeichDen)
v_rfboa {vdiHandle/ Pbx, PbY, pbx+pbw,

Pby+PbH);
160: END
161: END{Dlarspe.ial},
162:
153:
164: {------------ Dialog erste_rren -------------}
165:
166: Procedure SelusrBfk; {trägt die

Funktionsadlesse und den
$e!r des optionä1en
palametels in die UsrBtk_

168: srruku! ean)

1?0: functionAdress: ro!9_Intege!,
1?L: Begin{setusrBlk}
112: Nev (Ubspecial);
!13: runctionAdless: = Ad! ploc ( Dlawspecial );
!14: tllTg Ubspecial^
175: DO
176: BEGIN
117 : ub_code:- FunctlonAdless i
178: ubjami= 0
1,79, END
180: End{SetusrBtk};
181:
182: Procedure Setot_spec ( vAR Obj: Object ); )

172 tT: 7tB jssl
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18s: BeEin{setob sPec}
1a5: Obj . ob_sPec . Ptr: = Ord( UbsPecial );
1A1, End{ setob_sPec } ;

188:
189 | Function MakeDialög: Dialog_Ptt;

{BeisPief Dialog erstellenJ

183:

184:

190:
191:
L92:
193:
194:
195:
195:
197:
198:
199:
200:

20t:
202:
203.

2011

2O5.

206l
20l.
208:
209:
2LO I

211,
2L2:
2!31
2L4 |
2L5 |

2L6l
2!11

2!Al
2L9.
220.
22! |

222,
223:
224 |

{hangt die globale
UsrBIk-Struktu! in
den Ob-Spec-zeige!
eines objektes eio)

w

H

= 5; {etras luft nach trinten}
= o; {wiid sosieso zent!ie!!}

= 36, {ka.n veEändert we.deni

225t
226:
227 :

224,
229:
23O,
23Ll
2321
233 |

234.

2361

231 :

238:
2391
240 |
241:
2421
2131
2l4l
245,
216.
247.
24al
249,
250:
25L:
252:
253.

DiaI I Diatog Ptr;
Dumy : htege! ;

Begin{MakeDialoq)
IEinstellunqe. zü zeich.en. Hier können
noeh die PASGEM-Routioetr weiveodet velden,
,eil wir noch nicht innerhatb
des Als sind! l

Paint_Style ( 2 ); {setzt j'ntern den
FüllttP auf 2 und
d.. Musterindex auf 1.
SPalle die
Dekla.ation von
setEillinte!io!Index
(!DI 23) , dah6. nötig)

{Die anderen Einstellungen}
Paint Color { Btack ) ;
Drar -uocle ( I {RePlace | ) );
Line_style ( 1);
Paint_oul]iDe ( True );

{speictrerPlatz reserwieren}
Dia!:- NeB_Dialog (Mäxrteß, xPos, Ypos, w, ta) ;

{Die ltens ei"ntlagen}
Dialok:= add*Diten { Dial, G_BoxTeat,
selectable I Def aurl I Exit-Btn,
(w Drv 2)-5, H-3, tO,2,-2,
D_Color(Black,Black,rlue, 0, 0)

);
Set_Dtext ( Diali Dialokr 'Ol<', SYsten-lont,

obj-setstate (Dial,tialok,sbado§ed,False) ;

special:= Add_Diten { Diat, G,PlogDef{lll},
Selectabl e

2, a, I{-4, H-6, 0, 0),
obj_setstate (Dial,SPecia1,Nofrl,Ea1se) ;

Specialstyle:= 0; {nu! als Initialisaelungr}
{Die sPezlalfunktion einl'inden. . . }

Setob_Epec { Di.aI^ isPeciall ),

{Den Dialog in die Mitte blingen}
cente!_Dialog ( Diäl );

{G1oba1en Vdi-Handfe !üt Draw-!uDktionen

vdiltandle:= GrafHandle {Dffiy,Dffiy, Dl]my,

{und fertig: den Zeige! retournielen)
MakeDialog:= DiaI

End {MakeDia}og } ;

BEGII.I
ApplN.:= hit_Gen;
IF APPI§r>=o

TITEN
BEGIN

lnit t{ouse;
{yDi;}oq := MakeDia}og;
Elgtt6 := Do-Dialog (!4YDiaIog,0) ;

End_Dialog (MyDialog) ;
Delete_Dialog (!.&Dialog) ;
Dispose (obsPecial); (soute nÖch

freigegeben seide.l
254: exit_gen
255t END

255: END(ltauPtProglm)

{

ATARI 1O4O STE

o k o P ow er,"l,"*",c^h.",",'

' ro ao'"t" Action-sport-unterhallung

n*#,*F*llF'E"lg"*q"Sf ''""-''

^.iornal 
Handbucnt

p, l: 
^ 
o T H A.!.:*,"Y:JI S

''tlm s *'it" du" 
"uperstarke 

Textp

^'ioinal 
Ylandbucn'"'iüo-"6ABl"f 

f":i::::3:.""ß"'
qrlBt Freizeit-Fersetasche' 

FÜr alles

.-.::: ::-: KOmplettpfetS

DM 998,-
HYPERCACHE

-TURBO+
DM 398,

SC St - Fe stpl attensy steme
rI Gehäuse nk Kaben + Software ansch ußfertig

Serve 50 oous, zt-, 988,-

Inter-Serve 44 $yquest 5Q444-
Wechselplattenlaufwerk, inkl. Medium 44 MB

1444,-

PilS Sales & Service
Thonras Ptesctrnger

Hnrer d€nHoten 34 3405 Bosdorl

r'l""ossttz82701'
Fax fk 0551'82n7'

Reperatur/ Ersatzteilservic e

t te tsgt tl"--"" tts

SuuprEa Hirsll
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SGREEN
Ilirekter
Bildschirm-

WATGH
zugrill?
Nein danke!

Die gegenüber dem ST neuen Bildschirmauflösungen des TT haben ein ganz spezielles Problem aufge-
zeigt: Einige Programme greifen direkt auf den Bildschirmspeicher zu und umgehen somit das GEM. Dies

kann zu Fehlern und Inkompatibilitäten führen. Solchc Übeltäter können auf dem TT entlarvt werden.

ber nicht nur TT-Anwender. son-
dem auchBesitzereines SThaben
mit Programmen zukämpfen, die

die Nutzung neuer Auflösungen durch di-
rekte Zugdffe auf den Bildschirmspeicher
verbauen. Schließlich gibt es für den ST
inzwischen diverse Hardware-Lösungen,
die es erlauben, auf dem SMl24 einc hö-
here Auflösung als 640x400 Punkte zu
nutzen. Argerlich, wenn man feststellen
muß, das ein Programm, für das eine hö-
here Auflösung von Vorteil wdre, nicht
mit dem größeren Bildschirm zurecht-
kommt. Gerade bei Textverarbeitungen
profitiert man von jeder Textzeile oder -
spaltc, die zusätzlich auf dem Bildschirm
untergebracht werden kann.

Unsauber programmiert
Anders kann man Programme, die durch
einen direkten Ztgriff auf den Bild
schirmspeicher die Nutzung neuer Auflö-
sungen verhindem, nicht bezeichnen. Be-
reits scit einiger Zeit (spärestens seir dcr
Ankündigung des TT) ist klar, daß l'ext-
und Grafikausgaben möglichst nicht unter
Umgehung des GEM erfolgen sollten. Ei-
nige Programme reagieren zwarauch ohnc
GEM Nutzung sehr flexibel auf unter-
schiedliche Auflösungen, aber spätestcns
dann, wenn ein Bildschirm vorliegt, dcr
nichl aul Bitmap-Basi\ arbeitet {2.8. cin
grafikfähiges Terminal), führen eigcne
Ausgaberoutinen nicht mehr ztm Zicl.
Zwar sind solche Bildschirme für ST oder

174 tT* 7ts lgs1

TT noch nicht aktuell. aber das kann sich
ja noch ändern.

Sicherlich muß man bei konsequentem
Einsatz des GEM einen gcwissen Ge-
schwindigkeitsverlust bci der Grafikdar-
stellung in Kauf nehmen, aber werden
AES und VDI optimal programmiert, sind
durchaus hohe Ce\chwindigleiten mög
lich. Gerade bei den Rechnern det neueren
Generation, also beim Mega STE und TT.
werden auch bei ausschließlicherNutzung
des CEM gute Zeiten bei der Bildschirm-
ausgabe erreicht.

Nicht todernst
Zwar kann man direkte Zugriffb auf den
Bildschirmspeicher nicht sinnvoll verhin-
dem. aber Besitzerdes TT haben immrner-
hin dic Möglichkeit, Programme. die das
GEM durch solcheMethoden umgehen zu
cntlaryen. Wenn auch diese Anwendung
eine nicht ganz ernste ist, gibt sie uns doch
cine gute Gelegenheit, neue Seiten der
PMMU des 68030 kennenzulemen: De-
skriptoren im Langformat und den Zu-
griltsschutz fiir einzelne Speicherseiten.

Lange Deskriptoren
In den letzten Ausgabcn der ST-Computer'
haben uns in Verbindung mit der MMU
ausschließlich Dcskriptoren rnil einer
Länge von 32 Bits bcschäfiigt. Nun gibtes
neben diesem Kurzformat jedoch auch
noch ein Deskriptor l-angformat, das

sleich 64 Bits in Anspruch nimmt. Eires
der-ncu hinzugekomnenen Bits erlaubt es.
cirru elnc Speicher.eiterr cezirlt g,;gun ei
ncn Zugriff aus dem User-Modus zu
schützen. Es handelt sich ulrr das S Bit
(Supervisor Only).

Der Auibau dieser Iür uns neuen Des-
kripkrren wird in Bild I dern bereits be-
kannten kurzen Foff)at gc.!tenübergestellt.
Mil welchem Deskriplor-Typ die MMU
zu n'r'lrnen hrt. uird irn aFP-Replster
(CPU Rool Poirrer) anhand dcs DT-Fe1-
des (Dcscrjptor Tvpe) clelinicrr.

Bildschirmschutz
Wie kann man einen Schreibschutz für
dcn BiJdschirmspeicher nun konklet ver-
rvirklichen? Del nahelicgende Geclanke,
den Bildschinn eirfach in einem schreib-
geschützten Speicherbercich anzusiedeln,
läl3t sich zwar (bercits mir kurzen De-
skriptoren) velwirklichcn, ist alleldings
wcnig günstig. Fehlerbcim SchrcibeIr auf
dcn Bildschim wtirden dann nämlich auch
vom Betliebssystem vclursacht, daja das
Ansprechen des Bildschirmspeichers un-
ter keinen Unständen erlaubt wä1e. Aus-
gabcn, die über das GEM gcmacht wer-
den. sdlten jedoch nichr irgcndwelchen
ßinsch! ärkungen unterliegcn.

Da ist es schon besser- dcn Bilrlschirm
nicht global zu schützen. sondern ledig-
lich Zugliffe aus den User-Modus abzu-
Iangcn und diese durch cincn Signa)ton
anzuzeigen. Dabei sctzc ich voraus. daß

t't



Tabellen-ndresse, Eits
T.bPlIEn-ndresse, !its 15-{ u 0

CPIJ ßoot Pointer Register

WrFrUrWWvWWZf1m*m
Speciil stätus Registe.

ein Anwenderprogramm in der
Regel im User-Modus 1äuft.Ist
dies nicht der Fall, erfolgen
Zugriffe auf den Bildschirm-
speicher also im Superuisor-
Modus. läßt sich natürlich
durch den hier in Betmcht ge-

zogenen Schuzmechanismus
nichts erreichen.

The same
procedure..,

Seiten-Deskriptor, Kurz{ornat

Seiten-Deskriptor, Länglornät

Bild I : De.rkriptore n
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Tabel lin-Deskriptor, KurzIorfi at

Tahel Ien-DEskriptor, Läng{onn.t

BY (BytelWord): Lstdieses Bit
l, wurde beim Aulireten des
Fehlers äuf ein Byte zugegrif-
fen . andemfal ls handelte es sich
um einen Wortzugriff.
RW (ReadlWrite): Der Fehler
wurde während eines Lesezu-
gritfs hervorgerufen, wenn das

RW-Bit gesetzt ist.
FC2-FC) (Function Code
Bitsir Diese Bits machen eine
nähere Aussage über die Art
des Zugriffs (s.u.)

Alle weiteren Bits des Special
Status-Registers sind nicht
belegt.

User oder
Supervisor?

Es ist programmgesteuert
möglich, die Bedingungen,
unter denen dernächste Daten-
odcr Adreßzugriff erfolgen
soll, nahezu beliebig zu verän-
dem. Da sich alle Angaben über
den intemen Zustand des Prc
zessors auf dem Stack befin-
den. sind weitreichende Mani-
pulationen denkbar (und er
Iaubt!). In unserem Fall sind
Jcdiglich die Function Code
Bits FC2-FCO von Bedeutung,
dic Aussagen über Art und
Adrcßraum des Zugriffs ma-
chcn:

FC2-0 Adreßraum

000 reservien

001 User-Daten

010 UserProgramm
011 reservlen
100 reserviert

101 Supervisor-Daten

110 Supervisor-Programm

111 CPU-Adreßraum

Es läßt sich leicht erkennen.
daß ra C2 bestimmt. ob ein Zu-
g ff unter den Bedingungen
des User- oder Supervisor-
Modus' stattfindet. Wird das

entsprechende Bit im Status-
wort gesetzt, gelten für dic
Wiederholung des Bef'ehls
durch RTE die Zugriffsrech-
tc dcs Superv isor-Modus'.
SCRL,ENWATCH wird also
nur für den nächsten Befehl
keine tsusfehler-Meldung cr-
halten. Und genau das wolltcn
wir ja ereichen.

Wic bereits in L l l erlaiutcrt, er-
laubt es der RTE-BClehl. eine
Operation. die zu einer Ex-
ceplion getühfi hat, nochnlals
auszuführer. Für SCREEN-
WATCIT genügt clics alleine
aber nicht. denn es würde la-
tür'lich solbn \\ieder cin Bus
l'chlcr resultieren. Andcrs sieht

es jcdoch aus, wenn dcr näch

ste Bcleh[. also nur dcr ZugritT
allf dcn Ilildschirm. aus

nahmsweise im Supervisor
Modus crlblgen könnte. Der
68030 bictet in der Tat dic
Möglichkcit, die Zugrillsbc-
dingungcn für' die Wietlerho-
lung,:les Bcfehls, der zum Bus
lehler 1ühfie. zu iindern. Alle
Daten. die hierzu benütigt wer
den. bcllnden sich währcnclder

ßiA 2: CRP u dSSR

Exception auf dem Intenupt
Stack [2]. An Offset l0 relativ
zum Stackpointer befindet sich
das Special Status Register, das

Aussagen übcr den internen
Zustand des Ptozessors zutn
Zeitpunkt dcs Fchlers macht.

Spezialitäten
Um solche handelt cs sich bei
den Bits des Spccial Status-
Registers (Bild 2), die Aussa-
gen über einen Buszyklus ma-
chen- bei dem cin Busfehler
auftrat:

RR (Re Run): lst dieses Bit
gesetzt, wa§ der Default-Zu
stand ist. wird bci der Ausfüh
rung von RTE dcr letzte Bus-
zyklus wiederholt.
IF (lnstruction Fetch): Der
Fehler trat beim Holen des

nächsten Betahls auf.
Dlt (Data Felc/r): Der Bus-
l'ehler wurdebcim Holen eines

Datenwortes erzcugt.
R M ( Reqdl M odityl W rite ) : Der
Fehler entstand währcnd eines

Read^/todify^Vrite-Zyklus'.
HB (High BytelLow Byte):
Bei gesetztem Bit trat der Bus-
fehler auf, als auf das High-
Byte eines Wortcs zugegriffen
wurde.

Prl EDh, der Texiedlror für sehobe-
ne Ansprü<he, zu. CeBIT'91 in der

Trotz spielend einfocher Bedienbo.
keir ein mdchliges Werkzeug, wel.hes
besonders für Progrommierer neue

PeßDektiven in de. Beorbeiluno von

T.,r.. eroffner. P/ß EDiI lö,-fr.it
ollen Sysiemkonfigurotionen - ouch

':..\1siwü GL,il.Lditar, \cb s.hncll, fts,
Li/. A,sdrrche, Maktos, SpdLtablöct,
Undo 1)i dll. r"nknand-"

':..in dd Ptdtß tui6 snh PKS EDIT dls

dh.L,t znlhsi&
't-Dü Pri\ .-.n 118.- $t jtu die dhEe

bota* tasnnga sicLerkh nitht zt
h..lt a!{ad2!. ... PKS.LDIT iJdt i"} ti5t
,bmagr od hann nu o4,lohlot

Neu in Version I.I0:
Viele Erweirerungen, wie z.B. Schnitt-

stelle zu TURBO-C Hilfen, Autosove,

P/ß ShClstellt Iür den ATARI ST ei
ne Kommondo Shell mit nohezu qllen

ouch unter UNIXo bekonnten Ele-
menten zur Verfüguns. Mil dem eih-
qebouten Zeilen- und Histo.y Editor
iverden ouch kompliziertere Aktio-
nen schnell und ohne viel Tipporbeit
erledist. Durch die Kompolibilitöt zur
UNlx(') Arbeiisumsebuns und dos
rmfonoreiche Hondbuch mit vielen
Beispijen isr Pr'« shcll de, idoote
Einstieg in die UNIXc Welt.

't.i'i.hdd.ht6, ,e,t segl;ibtLd ,nd "&tnarita Haaibuch, LeichLe lnstallatio+

"nJansnaLhe 
Sdntul,,s un Stundarl.

dt §ttut ntne."
. Riesiqer Funktionsumfong mit mo-

ke, <pio, sed,... (fost 100 vere<hie
dene Belehle)

Ein-. Ausgobeomlenkuns, Pipes

Au3oefeilte Kommondosoroche mil
it, <Lse,1o,, zur Erstellune von
leistungsföhigen Shellprogrommen

Syntox UNIXo kompolibel

Porometrisierbore Shellfunktionen
(ouch rekureiv) möslich

Komforiobler Zeilen-Ediror, einge-
Souter History-Edilor
Doteionzeige von beliebigen Text'
formoten, Bildern, Binördoteien...
Wordplus konporibler Ausdruck
mn P/(J PRINT

PIßEüI
P/6 shell

DM u8.- '
DM 168.,'

EDIT+shellols Poker nur DM 24s.--
I umlbiidli.he PreiempLh ung

Demodisk€te erhdl ich ful 0M 10. ' (S.h€.L et.)
UNlx. ii e n..i€.sies worenz.i.hm von AT & I
Ve rlsbindersc[wiz E Dr' Di.ii .idu n!6i
Er eßh /3 . Cl l-0805 Ri.htr*il . 01284 39 ,{7

tox 030 - 215 78 50

Plß *
ffiffiäT

Plß dt

§h**§



Langgemacht
Daein Zugriffsschutz speziell fürden User-
Modus nur mit langen Seitendeskdptoren
zu realisieren ist, bestehr eine der Haupt-
aufgaben von SCREENWATCH darin,
die kurzen Deskriptoren der Standardta-
belle in das Langformat umzuwandeln.

SCREENWATCH versucht bei der
Konvenierung so r orzugehen. daß bereir'
geände e Deskriptoren ihre Were behal-
ten. So wird eine möglichst hohe Kompa-
tibilität zu anderen Programmen erzielt,
falls diese ebenfalls Gebrauch von der
MMU machen. Die in den kurzen De-
skriptoren enthaltenen Adressen weiterer
Deskriptoren oder Speicherseiten werden
vom Programm von den Deskriptor,Flags
isoliert und anschließend zu langen Des-
kriptorcn zusanmengesetzt.

Nicht erwischt
SCREENWATCH ist in der Lage. die
meisten unsauberen Zugriffe aufden Bild-
schim zu erkennen. Ausnahmen stellen,
wie bereits angesprochen, Programme dar,
die aus dem Supervisor-Modus heraus auf

GRUNDTAGEN

dcn Bildschirm zugreifcn. In solchen Fäl-
lcn ist der Schreibschutz auf den Bild-
schirmspeicher erlaubt, da sonst das GEM
jakeine Möglichkeirhättq. Ausgaben ohnc
Wammeldung vorzunehmcn.

Ebenfalls nicht erkannt wcrden Zugrif
fe, die vorgenon-rmen wcrden, nachdem
cin Programm den Bildschimspeicher an
cine neue RAM Adrcssc gelegt hat.
SCREENWATCH kann schließlich nur
dcn Speicherbereich schützcn, in den das
Programm während der Initialisierung den
ncuen Bildschirm legt. Wird diese Adres-
rc durch rrlchlolgende ProprJmme lelin
dcrt, wird der Schulzmechanismus deakti
vicr1.

MMU-Schlamassel
Bei der Verwcndung von SCREEN
WATCH ist zu bcachten, daß möglichst
keine anderen Programme installiert wcr
dcn sollten. die ebenlalls Gebrauch lon
dcr N{MU rnachen. Ganz ailgemein kann
man jedoch davon ausgchen, daß es
Schwierigkeiren gibr. wcnn mehr al. ein
Programm die MMU für sich zu be anspru-
chen versucht. Ferncr darfkein Programm

vor SCREENWATCH gestartet worden
lein. das eine eigene Busfehler-Routine
einrichtet, die nicht den in [1] aufgestell-
ten Kriterien genügt.

SCREENWATCH geht davon aus, daß
die Deskriptor-Tabellen beim Progmmm-
start so vorliegen, wie es beim Atari TT
der Normalzustand isr. Leider liegt zu die-
sen Tabellen noch keine offizielle Doku-
mentation von Atari vor. Dennoch ma-
chen bereits einige Programme von der
Tatsache Gebrauch. daß TOS die De-
skriptoren im Speicherbereich von 90700
bis $0800 anlegt. Bleibt zu hoffen, daß
demnächst lnformationen erhälrlich sind,
die eine legale Nutzung dieser Tabellen
zulassen. Leider lassen solche Unterla.gen
gewöhnlich Iange auf sich warten ...

US

ll I ..1 i''tuelle Spei(her|er.'raLtung - Eine
Fa I I srudi e", ST-Conputet 619 I
[2] Stere Wi iants,,,68A30 Assenblr Laryuas(
RekrcnLc", Addisa .Wesle_,- Pub|ishing
Camponr lttc..ISBN 0.201-0887() 2

3: r SCR.EENIIATCH V1.0

5: * Übe4achung des BiLdschilc *

9: * by Une setnet
10: i (c) 1991 uÄxoN compute.
11: r**'*****r*r**
L2:
13:
14: GEMDoS = 1
15: CCON$S = 9

17: PTEP.!,ß!S= 49
18: MXALLOC = 68
19: MS9RINK = ?4
20:
21:
22: BCONOUT : 3

25:
26: xrros = 14
2?: SETSCREEN=5
2A:
29:
30: _w_bas*äd- $ 44e
31: J_coökies: §5a0
32:
33:

35:
35:
37:
38:
39:
40.
4t:
421
{3:
44:

nowe.1 4 (sp) i a0

tuve. r 12 (a0), a6
ädd.1 28 (a0) , a6
Iea §100 (ä6) , a6

, fü! xBiA

45:
46:
47i
44.
49:
50:
51:
521
53:
54:
551
56:
57:
58:
59:
60:
5X:
62,
63:
64:
65:
55:

5A:
69:
?0:
7ll

't3:

75:
76:

18:

80:
81:
A2l
83:
a4:
85:
86:
87:

hove +USIIRINK, - {sp)
tlap *GEUDOS
Iea 12 {sp) , sp

cI..1 - (sp)
oove ,suPER, - (sp)
tlap *GEMDOS

ctrp.I #MSic, -8 (a0)

lea ste[ (pc), a5
move.1 J>_cookies, d0

moveD.l (a0) +, d0-d1
!st-l d0

c!§.r *"-Mc:r", d0

subq.I *2, d1

lea naelr (pc) , a5

P.ea 5*3216A+32767

nowe;lOsltLOC,-(sp)
träp #GEIDOS

add.l *32757,d0
änd #$8000, d0

;Restspeicher

;supervi"so!-

; instaLLi,ett-

;kein cookie jar

; cookie jar-
; CotEput ert!'p?

; Du! ST.RAM

;Bildschisstart
; ärlf Page-ilnfang
;neue Bi.ldschiin-

;kein Spetchet- -+

176 ,t* 7/a 1ss1
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88:
89:
90:
91:

93:
94:
95:

96:

971
98:
99:

100:
101:
LO2:
!03:
104:
105:
106:

108:
109:

l10:

111:
ll21

114:
115:
115:
u7:
118:
119:
120:
121:
L22:

!24,
125:
126: next:

124:
!29.
130:
13t:
L32 |

133: dloop:
134:
135:
135:
13?:
138:
139:

M:
142:
143:
144:
145:
!461
L47 |

148:

149:

150:
151:
152:
153:
154:
155:
155:
15?:
158:

160:
161:
162 |

163:
154:
165:

Pnove crP, crPsaw
nove.l crPsaw+4, a0

nove.I d6/ crP!eg+4

now6.1 crPsav+4, a2
tea 2s6\a2) , a2
ßove.I (a0) +, d1

änd. r +§ff, d1

ard *§0f,d1

or.I *$8000fc01, d1

more.l all, (a1).

änd +§fffo, d2
sub.l crPsaw+4, d2
add.l d2, d2
add- r d6, d2

clr.b d2
nowe.1 d2, (a1) +

rea (384,d6.1),a2
nowe.1 #§8000fc03, (a2) +

nowe.I a0, (a2) +

tea 2s6 (a0) , a0

Eove.1 +§0000fc01/ (a1) +
nove.1 dt, (a1) +
add.1 *§oooo 8000, d1

Bowe.1 §08, o_bus
nove.l *buser!, §08

Ptestr s7, (d5. r) , *7, a0

bset *0,101a0)
bset {0,18 (a0)

bset {0,34 (a0)

ßove.I d7, - (sP)
rcve *srrrER, - (sP)
rraP +GEMDOS

addq.1 *6, sP

nove.1 d5, - {sP)

,64 Deskriptoren

nove. ] _v_bas_ad, a0

nowe +38399, d0
nove.1 (a0)+, (a1)+ ;Bildschim
db!ä d0, sclcpy ;koPieler

(ove. f +tab1e+15i d6
;DeskriPtortabefle

aad *$fffo, d6 ;auf 16_BYte-
Grenze

; für ST-RAu

Prcve cipfeg, crP

ge1öscht ! )

; Supelriso!-only

L66. hove.l d5, - (sP)
157: nove {sEaScREEN, - (§p)
16a: tlaP $rGIOs
169: 1ea 12 (sp) , sp
170 : pea nessase (pc)
!1\ i nove *CCO!l!rS, - (sP)
L72: tlaP ,GEMDos

addq.l f6, sp
!7 4: cr! - (sP)
115.. pea (a5)
116, nove *PTEB.!ß5S, - (sP)
L17, trap *GEIIDOS
1?8:
17 9:

181: pea {as)
182. nove *CCONWS, - (sp)
183: trap #GEMDoS

1a4: äddq.I *6, sp
1a5: pea inselt (Pc)

i.s!alliert

; für Bildschim

; SCREENWATCII

186: ntowe +ccoNws / - (sP)
187: trap *GEMDOS

188: addq.l *6, §P
189: exit: nove.I d7l-(sP)
190: nove {suPER, - (sP) ;zu!ück iD
191: trap *GEMDos ;use!-Modus
r92. addq- I *6, sp
193: quit: c1r - (sp)
194: tlaP #GEMDos
195:
195:
19?: dc.l "xBRÄ"
198: dc.I Mgic
199: o_bus: dc.I 0
200:

202: ptestr +3, ( tt6, sPl ) , #7
203: pnöve psr, stalus ,adresse testen
204. btst S5, stalus ;suPeryisor
205: bne w!te!. ;OnlY-
206: oldbus: nowe.I o_bus{pc),-(sP)
2O7: lts
208:

zLO, mow4.1 a0-a2ld0_d2, _ (sP)
2a!: rcve *?, (6p) ;BEL
2L2: rcve *2, - (sP)
213, howe {BcoNooT, - (sP)
214: tlaP {BIOS ;alaatot

ausgeben
215i addq.l +6, sp
2r6t ,novem.I (sp) +, a0-a2ld0_d2
2a7: bs6t *2,11(sp) ;Befehl iß
218: rte ; suPetviso! -laodus
2L9, ;wiederhoLen
220:
22L I

222: cxpx.g, dc.I §80000003 ;al1e
DeskriptoEen

223, dc.1 §00000000 ;in Langfornat
224:
225:
225: @ssage:dc.b §0d, §0a, "scREENwarcB v1.0 "
221: dc.b "instalriert", §ocl, §0a
22At dc-b "1991 by lrwe Seimet",§0d,90a,0

230.
231: *Diwerse rehlemeldungen
232:
233: §ter!: atc-b §Od, §Oa, "ScREENitATctl läuft nur "
234: dc.b "auf erneü TT"',0
235:
235r nener!: dc.b §0d,§0a,"zu wenig SPeicherl r,0
2311
238: insefi: dc.b §0d,§0a,"SCF ENtrATcIl v1.O "
239: dc. b "nicht installie*",§0d,§0a,0
240.
24L:
242t bss
2431
244: crpsav: ds. t 2
245:
2tl6: status: ds.v 1 ;für la4g_status
247.
248: täble: ds,b 512+1024+15 ; DeslliPtortabelle

7/8 1ss| ,T: 177



iese Anderungen könncn abernicht
als einfacher Patch durchgetührt
werden, weil im ROM nicht genug

Platz ist. Ich habe das RO\4 daherkomplett
neu assembliefi.

Tch möchte herte öflcntlich auf die Zu-
schrifften eingehen, dic zu dem Artikel
'ROM-PATCH, dernächstc' (Ausgabe l0/
90) bei mir eingegangen sind.

Zurächts noch eine allgcmeine Ilemer-
kung zu Leserbriet-en: Da die Briefe, die
5ich aul einen berlimmlt rt Artikel bezie-

hen. an denjeweiligen A ut(n weitergeleitet
werden. ist es ganz güns1ig. wenn bei der
Anschrift gleich'z.Hd. <Autorelrlrame>'
angegeben wcrdcn. Die Post kann so

schnellcr wcitcrgclcitet werden. Sie muß
dann nicht mchrmals gelesen werden. Bei
Anfragcn so1ltc lhre Adresse nicht nur auf
dem Umschlag stchen, sondern auch auf
demB cl. Bcidcn meisten Briefen ist dies

bercits dcr Fäll. aber es gibt immer wiede r
ein paal Ausnahmcn.

Die meisten Zuschrilten bezogen sich
aufdas PD-Programm von M. Rogge. Die
Leser wollten entwedcr dic gepatchteVer-
sion vor dem Brennen noch einmal testen

oder eigene Anderungen vomchmcn. Die
aktuelle Adresse von M. Rogge habe ich
nicht. HeIr Rogge ist nach scincm Studi
um nach Groljbritannicn gegangen. um
Auslandsertahrungcn zu sammeln.

Mir ist nicht bckannt, ob das Programm
von einem PD-Vert eb angeboten wird.
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So lange es nicht zu viel wird, bin ich
bereit, für eine angemesssnc Autwands-
ertschädigung ( 10 DM inklusivc Disk und
Porto bei Vorkasse) eine Kopic des Pro-
gramms zu verschicken. Dazugibtes noch
ein ähnliches Programm, daß ich ge-
schrieben habe. Mein Programm relozien
drs TOS direkr beim Laden. Außerdem ist

es auch für die Länderversionen für F, NL
und GB verwendbar.

Die Unterscheidung edolgt nach (_sls-
äase)+28. Hier steht die Kcnnung für das

Land. Mir sind folgende Kennungcn bc-
kannt:

3 Deutschland

5 Frankreich

7 Großbritannien

17 Niederlande

Wenn sich Ihr Programm gleich in der
richtigen Sprache melden soll, könnt Sie
hier das Land überprüfen:

land%-PEEK(LPEEK(&H4F2)+28)

Mit dem bisher Cesagten habe ich bereits
angedeutet. daß es rerschiedene Versio-
nen vom TOS 1.4 gibt. Der Unterschied
zwischen den verschiedenen Versionen
beruht aufverschiedenen Routinen für die
nationalen Sonderzeichen derTastatur und
natürlich in den übersetzten Texten. Wäh-
rend die Texte alle am Ende des Betriebs-
systemsstehen, befindetsichdieTastatur-

routine zwischen $FC3E00 und $FC,1000.
Alle Programmteile hinter der Tastatur
routilre \erschieben sic| daher um einen
bestimmten Bereich, Die veröffentlichten
Anderungen sind aus diesem Grund nur
für das deutsche TOS verwendbar. Nur die
Patches 5.6 und 7 können unverändert
eingefügt werden. Bei den anderen Patches

mür\er die ah.olulen Adressen LorriUi(11
uerden. Da die französrschen rrnr.l rli, nic-
derländjschen Versionen längcr sind als

die deutsche. reicht der Platz am Ende
licht für die zusätzlichen Funktionen
(Patch 4 u. l0). Man mül3te das TOS kom
plett neu assemblieren, um Platz zu be

kornmen.
Ein Leser wollte wissen. ob ich Ihm die

Patches nicht in sein TOS 1.2 einbaucn
könnte. lm Prinzip wärc dies wahrschein-
lich möglich, aber Aufwand dafür ist doch
recht hoch. Man müßte das TOS orst
analysieren, ob die entsprechendcn Rou-
linen \ich erlnden habcn. unrl uo sie

überhaupt stehen. Ich habc auch kein
Programm, nrit denr ich aus den (ge

prtchtenr TOS l.l eine R AV.Vursion
machen kann, damit man das Ergebnis
überprüten krnn. \4an .ollle Jirhcr ein.n
Zeitaufwand von einigen Tagen kalkulie-
ren. Wenn man einen halbwegs akzcpta-
blen Stundenlohn ansetzt. ist es crhcblich
giinstiger, sich das neue TOS zu kaulcn
und - nach dem Patchen neu zu brcnnen.
Wer aufdas alte TOS nicht ganz verzichten
will (ein paar schlecht prograrnmierte Pro
gramrne lauten nicht mit dem neuen TOS),
kann sich als Alternative ein umschaltba
res TOS brennen. Dabei werdenzrvei TOS-
Versionen in sechs 64kByte-EPROMs ge-

brannt und die höchste Adreßleitung (Pin

1) jeweils über einen Schalter auf +5V
oder auf Masse legt.

Zum Schluß noch ein Punkt. der nicht
nur auf meinen Beitrag zutreffen dürfte:

Es gibt immer wieder Zuschriften, bci
denen jemand ein Listing abgeschrieben
hat. Das Programm funktioniefi aber rlicht,
werl sich beim Ab.chreiben Fehler einge.
schlichen haben. Wir erhalten dann das
Listing mit der Bitte, es zu überprüfen,
weil der Leser die Fehler nicht finden
kann.

Wie bereir! in dem Kirrlen 'f in worl in

eigener Sache' (Seite Leserbriet'e) steht,
können wir dies nicht machen. weil der
Zeitaufrvand dafür zu groß wird. Da die
Listings direkt aus einer Kopie des QueJl
textes erzeugt werden, ist es auch sehr

unwlhrscheinlich. daß in der Zeitung ein
fehlerhaftes Listing abgedruckt wird (zu-

mindest wenn der Autor das Programm
nach einem eventuellen Zeilenumbruch
noch einmal getestet hat).

Man kann also schon davon ausgehen.
daß der Fehler beim Abschreiben gemacht
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R0M-Patch,
der näGhsle

Reaktionen

Nein, es gibt heute keine neuen Patches' obwohl ich inzwischen

schon wieder einige Anderungcn an meinem 'I'OS vorgenommen

habe. (Boot-Scktor-Überwachung, schnelleres Schreiben auf

Diskette, zusätzliche Formatiermodi, Entpacker in'PEXEC')'



wurde. Fü alle, die sich wenig mit Pro-
grammieren und Fehlersuche befassen,
möchte ich ein paar Tips geben.

Bei der Fehlersuche kann man drei Wege
gehen:

1) Man vergleicht das Listing mit der
Vorlage. Diese Methode dürfte von den
meisten Leuten verwendet werden. Bei
dieser Methode besteht die Gefahr, daß
man die Fehler übeßieht, weil man nicht
kon zenrierL genug bei der Sache ist. Dieres
Vorgehen empfiehlt sich vor allem, wenn
das Programm mit einer Fehlemeldung
abgebrochen wird. Mit etwas Glückist die
Zeile fehlerhaft, in der der Programmab-
bruch efolgte. Andemfalls sollteman sich
ansehen, ob alle Variablen, die in dieser
Zeile verwendet werden, überall richtig
geschrieben sind.

2) Man schreibt das Programm noch
einmal ab (a ich weiß, daß istmühsam, es
kann aber die schnellsle Methode sein,
wenn man den Text nicht gmde nach dem
Adler:ystem eingibl r. Besser ist e5 meist.
wenn die zweite Abschrift von einem an-
deren gemacht wird (nicht, weil dann der
andere die Arbeit hat, sondem weil die
Wahrscheinlichkeit kleiner ist. das der
andere die gleichen Fehler macht). Nun
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vergleicht man die beiden Versionen z.B
mit dem folgendem kurzcn Programm.
Man sollte sich nicht daran stören. daß
man dabei einige Unterschiede findet, die
man nicht unbcdingt als Fehler interpre-
tieren muß 12. B. eine andcre Sch reibu eise
in Infotexten). Natürlich kann man sich
auch auf einen 'feil des Programms be-
schrZinten, wenn man weiß, daßderFehler
in diesem Bereich liegen muß. Diese
Methode wird sehrhäufig in derWinschaft
angewandt, wenn man sicher sein will,
daß die eingegebenen Datcn f ehlerfrei sind.

OPEN "i", *1, "datei1"
oPEN "i", #2, "datei2"
PRlliIT "Fehle.hafte Zeilen:,,
REPEAT

LINE INPm *1, a§
LINE INPUT }2,b§
INC i*
IF a$<>b§

PRIII? i*/
ENDIF

UNTI! EOr, (*1)
cLosE *1
cr,osE *2

l) Van kunn dal Propramm elwa. än-
dern. damit man den fehlerhalten Bereich
stark einschränken kann. Die eigentlichc
Fehlersuche wird dann meist mit Methode
I clurr'hge[ührt. Die erforderlichen Ande-
rungen hängen dabei natürlich von dem

jeweiligen Fehler ab. Meist wird man ir-
gendwo eine zusätzliche Ausgabe füreine
Variable einfügen.

Nehmen wirein konkretes Beispiel: Bei
meinem Programm hattejemand die Feh-
lermeldung'DATA nicht numerisch'.
DieserFehlerkann nurbei einem'READ'-
Befehl auftrelen. Da dar Programm keine
besonderen B ildschirmaufbau verwendet,
kann man einfach nach jedem 'READ'-
Belehl die eingelesene Vuriable mir
'PRINT' ausgeben. Beim Auftreten des
Fehlers kann man dann die entsprechende
Stelle im Listing über das letzte koffekt
gelesene'DATA'-Statement suchen. In
diesem Fall war ein paar Mal das Komma
zwischen den'DATA'-Statements durch
einen Punkt ersetzt worden. Dies ist (bei
GFA-BASIC) bei hexadezimalen Zahlen
nicht erlaubt.

Ich hoffe. daß ich einigen r on lhnen rn it

diesen Tips etwas weiterhelfen konnte.
Für alle, die die Listings nicht abtippen
wollen. gibt es ja noch den Diskettenser-
vice der ST-Computer.

Atari
BCP
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TESERBRIEFE

Ein Wort in elgener Sache
lndenJahrcn.die unsereZeilschrnexisried, haben wnimmerw ederveßrchl. durch d e Be.
a.&oduT d€r bei unr €mgel enoen & cte ein wen 9 L,clt n das Dun.st zu brTen ds bel
der A'be] m1 oom aTABI S_ schol so man.h €ine; ä rs de. Eassung bl rg€. k;Tie €me
Talsache, di6 ni.ht nur thn€nj voreh.ler Leser sondern auch uns;t ge;ug zu schaflen
machre. Nichlsdesrorrolz haben wir uns bemüht, die probeme zu iöse;und diverse
Loserb, p e zL ve,drl.{icfe.. dä wtr oer Me nL! wd,en. däß d e jewe tige t1ema- k alc|.
eiren großF,en Les€r {e < rr'"re>s e.en ro- 1le Tdzoc r grbt es imner; eder Ba"te ore
wir nichl beantyoten können oder düde.. Darnr Sie .icat alzusehr ennäuscft zu ;ein
brauchen oderkeine A.lworl erhalten, möchlen wir Sie bnen, sich an lolgende Spietreg€tn
zr hrllen oE cc! aus -nse'e' Ertarrr.g dgebe, hroer Fltl Er B.iet nLll J-te;de
rolgende. K' nq rer nat .r gure cr dren. posrl,v oea lwo-er oder ,.n,gslens a s Hi .er 

Jr on
unsere L€serschait gedruckl zu w€rd€n.

1. Leidergehen immerwieder Biete mit dem Wunsch ein, e n prodLjkr für d esei oderj6nen
Anse.du.gsla l vo zJs.ltagen. v6ß.hiede4e proouhre bezüO.ict- oer VoF Jrd Näc e ie oe-
ger€,nanosr ab2Lwä9en uno zL beweron Es st uns aLs welbeü6l bsqn: ten nrcht er'a;bL
ein b€summt€s Produkt zu ravo sieren, se bs! wer n wir das e ne oderärdere in der Bedäk:
rion über2eugt einseEen. Wn können Sie in diesern Fal ausschtießich alf die von uns
mÖglichst objektiven Tests und eventue I anstehende Fachmessen hinwetsen. Bedsnken Sie
brne oa8 aJC f M n cli jeoF Tp, tu€r..be rL 10.. edes MatorogräTr Lnd so we.rer te1. en L rd
Destrnr'e Produrle dadJn h n da§ Ab>pßd'aloen wL.der

2, Ol!snoichen uns Briete, d e sich positiv oder aoch neqat v übsr be§immte Händter. Soli,
warehäuser oder deren Prolukt€ austassen Siche ich interessieren uns so che Bemeftun_
gen. Bilre hab€n sie aber vsßtändnis, da ß wir woder Lob noch Tade abdrucken dürten. da
d'eseALssaqenn €istsJbtek'v si.d Ar deß s ent o;e Sache be soietswerse be cerichrslr.
ieiren aus, di€ Sie, ver€hrt€(r) Les€r(in), er,ochlen haben.

3 Aulgruld de, Vielzan äi Br 6ie., dreu-s tägtßhd.erc,1€n, srrdw r'eder ichl,nde,_ä9o.
Prograrnfeh.er a.t-äno vo1 Li<.ngs oder ätitrclem 2L hor.igerel. Delnocl sorle ä;
Problem möglichsr detaiuiert beschrieben sein, denn Femdiag;osen sjnd prinzipiel sehr
schwerj jedoch mit geiaue€r Anqabe dersymptome eventue[ durch,ührba;.

4 Von Zell zu Zeit enechen uns Briele rn der Bitte, die Adresse des Lesers 2wecks
allgemeiner Kornaktautnahme zu verötfenüichen. Würde. w r dies i. die Tat u msetzen, witrde
sich der Umtang des anderen redar.rione|en T€i s beräch ich vsrktei.em. Alsnahmän ;tei
lsn Leser in lernen Ländsrn dar, tür dje eine Ko.jaktautnahme m eg€ner Land rccht

Zum Schluß sorlei ein paärTips evenruet voreilg ge§chriebene B eieverhindern.

1. Wenn Sie ein Poblem bezügtich ener boslimmten probtenrälik haben oder an 6inem
besrimmlen Produkt inreressiert snd, finden Se interessante Arliket darüber eventuel in
vorhergehend€n A!sgaben us6rer Zeirschi,j. ZLrr Auswah eignel sich das Jahrcsinha isver
zelchnis bssondeß9u1, das mmeram Jahresende nder Si Compuier äbqedruckl wird.

2 §ollten die Probleme m t der Handhab! ng eines produktes 2u tun haben, wend€n S e sich
zunächst an lhren Händler und über diesen an den Distribulor beziehungswetse an das
Soltware.Haus. Die Wahrsch€in ichkeil, da ß lhnen das Sofl{,are- Haus weik;he fen kann. st
um ei. Velaclei rore dt,o.e da3 wr I ne1 ,e'.el tör.e.

3. Lesen Sie auime*sam die Leserbrelseito viete Fragen wiederhoten sich inmerwieder,
obwohiwir bestimrnle Probtem€ schon mehrtach ansosprochen haben.

14"-Monitor
am ST?

Ich möchte hiermit eine tech-
nischen Frage an Sie richten;
Welche Möglichkeiten beste-
hen. einen l4"-Monitor an ei-
nen Atari 1040 STFM bzw. an
einen Mega ST 2 anzuschlie-
ßen? Ich benötige dabei nur
den hochauflösenden S/W-
Modus (640x400 Punkte).

tuiel Hosek.Wieshadcn

Red,: Einen sehr preisgünsti-
gen l4"-Monitor bieret die
Firma NEC mit ihrem ,,Multi-
Sync Cs'1Modell an. Dieses
Gerät ist. ähnlich wie der Atari
SM-124. ein monochromer
Monitor. aber mit einer Bild-
schirmdiagonale von 14". Der
große Voteil des MultiSync
GS besteht dalin. daß er auch
die mittlere und geringe Auf-
lösung des ST darstellen kann,
natürlich nur in Graustufen. Der
Marktpreis dieses Monitors
düdte bei ca. 400,- DM liegen.

TT-Bild mit 60
oder 70 Hz?

Ich beabsichtige. mir in Kürze
einen Atari TTzuzulegen. Lei-
der bietet dieser Computer in
der Standardausführung nur 60
Hz Bildwiederholfrequenz in
der mittleren TT-Auflösung.
Lediglich in Verbindung mit
einem Großbildschirm (1280x
960) erzeugt der TT sein Mo-
nitorbild mit den vom ST her
bekannten 70 Hz. Ist es nicht
möglich (ähnlich dem 50/60-
Hz-Patch beim ST), den TT
auch in den geringeren Auf-
lösungen (640x480 & 640x
400) nit 70 Hz Bildwechsel-
frequenz zu betreiben?

Antl re a s T h i e tfe I d e r, W up per t a I

Red.: Eine Bildwiederholfre-
quenz von 70 Hz in den Auf-
lösungen unrerhalb von 1280x
960 ist schon wegen des TT-
Farbmonitors nicht möglich.
Dieser ist nicht in der Lage,
Frequenzen größer 60 Hz zu
synchronisieren. Dazu müßte

Atad einen echten MultiSync-
Monitor liefern. Mit einem
solchen Monitor wäre es theo-
retisch denkbar. auch die ge-
dngeren Auflösungen mit 70
Hz Bildwechselfrequenz zu
betreiben. Uns ist aber nicht
bekannt, ob der TT-Videopro-
zessor für diesen Fall ausge-
legt ist. Dokumentiert ist eine
solche Möglichkeit von Atari
jedenfalls nicht.

Langsamer
durch ACCs

Vermindem speicherresidente
Programme wie z.B. Neodesk,
AUTO-Ordner-Programme
oder Accessories die CPU-
l-eistung des ST? Wenn ja,
wieso? Das Testprogramm
Quickindex stellt bei mir im-
mer rund 3-4olo Geschwindig-
keitsverlust fest, wenn solche
Programme installiertsind. Bei
zeitkritischen Programmen
(2.B. MIDI-Anwendungen)
stelle ich auch überdurch-
schnittlich viele Abstürze fest-
Könnte auch hier die Ursache
bei den speicherresidenten
Programmen liegen?

S t efan W e i b e I, S üüpfe n t Sc h\|e i z

Red.: Daß speicherresidente
Programme die eigentliche
CPU-Leistung herabsetzen, ist
unwahrscheinlich. Die CPU
läuft beim normalen ST mit 8
MHz Systemtakt, und dieser
ist softwaremäßig nicht zu be-
einfl ussen. Vielmehrrühren die
Ergebnisse, die Quickindex
liefert, von einer nicht ganz
korrekten Testroutine her. Das
Programm scheint beim Tesr
der CPU -Gesch wind igkeit
nicht alle Interrupts (Unterbre-
chungsanforderungen, die
meist in regelmäßigen Abstän-
den von Hardware oder Pro-
grammen an die CPU gesendet
wird) zu sperren. Speicherresi-
dente Programme, die solche
Interupts in irgendeiner Wei-
se nutzen, führen so tatsäch-
lich zu einem Geschwindig-
keitsverlust, allerdings auf
Systemebene. Natürlich kön-
nen dadurch andere. zeitkri-
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§9§ STEUERLOTSE 90

Der Sreuer orseermög ichi die Anferl gung
der lompieflen, e.olten Stererert Orung
fur ederrnonn ltohfr Geholtsempfonser
Rentner, Gewerbetreibende usw.) für dle
Joh,e 198490.
Dobei werden olle vorkommenden Dolen
berücksichiigl, ongetongen bel Fomilien.
stond, Kindern, Klrchensteuer, Einkommen
und Vermösensverhö tnissen über Wer
6ungsloster, tebensverscheruns und
qele nee Vorouszoh unqer brsh nzuOuel
leisreuer, Dividenden und Abschreibun.

sen noch §loe ESIG.

Es gibreben o dos, wos dos Fiionzomr
sich so einfollen laßt, um on dos Ged
seiner broven Bürger zu kommen. Der
Sleuerlohe e edistdie EirechnLrng tur Sie,
glbl Tips lnd E*örunoen zlr Morerie,
enßchedel, ob tohnsleuere örung sinn-

Sielerorse wird iöhrich oktlo isieri;
Sleuerlotse 9l erscheinl noch Veröffen i-

chr:ns der ;ewe lgen Neu"erordnrng
5e brert orende Bed enung H,{eFunl

STEUERLOTSE 90 IST /II I 
)

sD 59

DATIST
Pktsentotiansgrct'ik

Groflen sogen oft mehr os iOOO Zoh
ien. doher so te mon sich ber der Auswer
.no 6n l.tenoLril)oh!l vFrlos\en ll.hsl
süli hre ooren os. Kuchen,, Rerhen.,

Bolken-, Söuen und liniengrofiken dor,
enrdeder in 2D oder 30, qetu ioder ols
Rohmen. Lose, Größe, Dehnuns und der
Nu lpunh einer Grofik losser sich fret m I

der Mous einsre en; dotl;r sorger die
iconis erten Pop.UpMenüs. lm 3D.Modus
konn gor dle röumliche Perspekiive fre
voriien werden. De so erzeuqren Grofi
ken, lossen sich beschrillen (z.B mir Sl

GNUMI'Fonlsl oder mll denr intesrerten
Zeichenprogromm beorbeiten, dos vom
Unlenziehen über Blockoperorionen bis
hln zw Lupe o es bleter wos mon broucht
Um diecroltk zu Popter zLr bringen bietet
DoUST eine vorioble Druckerorposuns,
die lolsende Drucker unrersrüizr: Epson
9N,/24N, NEC 24N, BM PPR 24N,
BM AGM 24N, HP Loser, Ator{oerLl

DotiST lSTl ,/nr )
sD 40 DM 25.-

Ferr, Shodow, ta len )

TSCH DOS erzeugj
Staido'd GDOS For
mor ErzeugreFonts egol
wecherGröße tonnen

TSCHtDOS
GDOS-.anteditot

GDOSProgromme setzen sich mehr und
mehr durch. doch wozu dtent e n soches
Progromm ohne de entsprechender
Zeichensoize? Mr TSCH DOS isr d eses
A^onko behoben. TSCHIDOS sr eii exrrem

eistungs[öh ger FonEd iror m it inreq rienen
zeichenf unkt onen lKreßbosen, Linien, etc.l
und Funktlonen zum Monlpulieren {Outline,

?@ABC
. #$Y"&',|!

atrrbrfgb

GEM-CAtCplus 3.0
labelenkolkDlotion

Übero dort, rvo mirZohlen honte wrd.
seles zur betrlebswlnscho{t ichen Kosren.
rechnung ,al, rchen Aus^ertufg lon
Meßre hen oder zurEr{ossunq dere qenen
Flnonzen, Iindet eir Kolkulc,i onsprogromm
seinen Eiisorz GEM{AtCplus isl ein
Ilexlb er L:nd sehr lerstungslohiser Vertreter
dieser Kotegorle. Neben zoh,eichen mo-
ihemorischen ünd stotistis.hen FLrn[tion."r
bietet es eire exzelente Grolllousgobe
der Doten ols Kuchen- Linien-, Boken,
Stope-, Söulen, B oc[ und F ochensrof][.

lrMB sirnvo[)

GEM-CALC?Iü| 3 0 (sI)/nt)

Speciol Point 2
Goftk de luxe

Grollkprogromm der Exrroklosse. Neben
den veen nülzichen Fun[iionen ze]chiet
sich Specio Point vor ollem durch seine
Geschwindlq[eit, se]ne tequeme Bedi+
nung und se.e 6mpot bi ör z! bekoin
le. Molproorommei ous. Spec ol Poiit
bietei umlonsreiche Blockfunlionen, Los

so superchne e tupe Mosl,erunger
C ppen schnelle Bieg., Ze,r lnd Drehoq
I onen, An morioi Lrnd "iees meh, C,p
boordunE,slurzunq, umfonqre clre Te t

funl ,onen lodMre Fonis Boctsotz
Zeienumbruch)

sD 2l DM 2a
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I slTrenn
vallajtanotßche Silbenttennüng f\t

l stwadPlos

Dorolf ho ben viele schon ongeseworrej
Elne schnelle, ouromotische LJ.d prözse
SibenirefnLrng für lsrwordP us lsrTienn
erserzi die ensebolte lre.nhife vo q
d.h wlrd outomotsch orsrele d-.r -.lnoe
boulen mon!ellenTrenn!ngo[tuEa{F lö)

orbeirei m Hlntergrund {Accessoryl,
I stwordPlus nr!ß nichi ver osen wed-^i
. schne e Trennurs . wohlweße nrit
Benor9u.9 oder ,o oltomorisch . hohe
I'efferquote von uber g8"b . zu5arz che
AutosovsFunho. des oktiven Textes .
ö!fi o!lden de!rschsp.ochisen t srwod
P us Versionen I 89, 2 02 und 3 15

tstTrcnn lsf/tT)
sD 42 DM 25.

FORMUI.A
2D / 3D.Plorter

Für mothemor sch wissenschofr iche An
wendung Der eingeboute Forme]nter
preter beherrscht neben o en ganggen
Operorio.en ouch die Definlton ver
schledener Formen in besiimmlen Teilbe
reichen, ogische Operorionen LJ.d
IF..THEN EtSE. 3DGrofilen ossen sich
ous veßch edenen BlickrchiLrngen onzei-
gen !.d mli Scholtierungen versehen

faRMUtA lst)
sD 23 D/$ 20 .

Ouiz mil5000 Frogen ous 50 Wissens.

sebeEn iceogrophie Sporr Ge(h ch.
lel Ahnlch d-.m Großen Pra<'*a,rl".
di; F'ogen ous einer mogischen Tofe
olsgewähh, wober F FFIKUS vie, mösh.
che AnMonen onbieEl. Unle.mischr mir
Ris [rl, Glücksfrogen b elet F]FFIKUS eine
obwechslunsse che Reise in die Weh des
Wissens. Von ZellzuZeilkonn mon se ne
Pun[b ouch durch ein Memoyspiel oe
gen den Comprreroderdurch eineSuper
hi,rivo,ionre oufbessern FIFFIKUS 2 um-
foßi 5000 Frosen olrf 4 D6l.eren.
l-4 Spieler, l0.8Blohre, s/w

FtfftKUS 2 lsTt /4T )
SD 58 o/b,/c,/d DM 4A

EASYSTAT
lnduktirc Stotistik

EASYSTAT drent der Erechnuns und Ver
onschoullchrng srdtistischer Velohren.
Dobei wrd neben der beschreibenden
Stotistik ,or ollem de induktive Slolsll
bedcksichfigt. Es elgnei sich hr o le An-
wender der Siotistik {W rtschohs und So
ziolw ssenrchoft er, Technrker uf d Studen.
renl Mir EASYSIAT können Doren einse
seben, dorgestellt, Kennzoh en berech.
nel, noch ZLrsommerhöngen gesucht und
Tesrs b& lnrervolkchözunsen durchs,+
fühd werden. Von zentroen Vedeiunsen
können Quonl le loder Pseudoquont le),
Verreilungsfunhon und Wohßcheiilich
kerßtunltion (bzw Dichre] berechner
werden. EASYSTAT soll n chi zueizrsehr
obstrokre Dinge 1zB. srotsusche Tesrsl
veronschoulichen he fen. Eine einoeboL,re
einloche Kommondosprocre erÄas icl,r
es, Tesprozeduren selbsr zu schreiben
EASYSTAT be nholtete nen speziellzrge.
s.hnrltenen Edrtor und sle t eii Onl,ne.
H lfe-Sysrem zur Ve üguns.

EASYSIAT ISII,/TT)sD3' DM25-

STotiST
ndulorcs Stotistik hagrc n n poket

SlotiST ist eii L:mfongreches Poket zur
Auswenung slollslischer Doren. Zu iedern
Pdtuerfohren werden «jm iche Ergebnts
se mit dem enlsprechenden Wertunoen
und Kommenroren ousseseben !nd,lo s

moglch, grotschorgeze 9t. STot 5Te snet
5lch lür sömd,che z B im 5rud,um erlor
der ichen slollri$hen Auswedungei und
mocht dos zeitoufwendige Rechnen per
Hond und dos Arbeei mr Tobe en
überllüsi9.

STATtsr 12 Disketen) IST])
SD 32o/b DM 3O.-

über GDOS lASslGN abo
NOPQR

I 1 -'1"' ' Y. fl231s674q
blnden weiden und sl€' nfinr6-
hen donn o en rorr V ?it
schrifl ichen GEM.Pro- ß
grommen zurVerlugung Notür ch lassei
sich ouch Sysrem Fofis (z B. Ilr NVD

TSCH DOSlodr neben GDOS Fo.rs, olrch
Monoslor, STAD und SIGNUMI'Foni5
lEdrtor und DruclerFonrs), wodurch d e

sroßeWehvo. übe, 2000 Fo.rse6chlos
sen wird Auch ossen sch Aus5chnitteous
Biddotelen entnehmei

sD 57 DM 3A

SD 47 DM 25
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BBAUM

BBAIIM lsl ein öußersi eistungsslor[es
Tool fijr dte Progronrmdoklrnenroiion von
C', PASCALT und GFA.BASlC.Prosrcm-
men Vor o em d le Elnorbeliung ;n lremde
Quel lexie wnd verelnfochl, ndemgrofsch
n Form eines Bo!mes dle Fui[iions bzw
Prozedurobhöngigke ren dorgeste lt *er

BBALIM untersucht: Colellexte . PAS

CALOue texre . GFABASICQoe texre

12 0, 3.0 und 3 5) . DMPDoleen (inrer-

ne Bo!mst!k|!r) . Verzeichnisse {Srrukiur
hrer Fesrp oie/Diskete)

BBoum veMo lel ncudes bzw. ousseo'
gerle Progrornmleie und fügr sle oulomo
iisch on dle eirspreche.den Sle en im

Houptprogromm on. Wohlwe se werden
ouch dle Roullnen dorgeste t, die n der
Syrem.trbrorydet nreisind i z B. pt i nl cÄet
gerchor\

BBAUfi
sD 50

ri)

D E

GOBANG
E n Srrolegiespie/

GOBANG isr ein klosssches Brerrsple,
bei dem obwechse nd Sieine oul dos
Spielfe d gesetzlwerden, woL,eies glt, 5
Sleine in eine, Relhe lsenkrecht, woogrecht
oderdiogono )zupozieren. DerCompLrrer

bietet hier einen spielstorken Gesns, dtr
richr so leicht zu besiegen ist.

Neben dem toden und sperchern e ner
Porrle verliig Gobofg über veß.hledene
Sple siö rken; vom Anfänge, birarm Proli.
Auch d e B tporte, beider ieder Sp eer
nur 30 Sekunden Hen[zeit plo Spiel
hol, biebrihren sp€zle en Reiz. lsrmon in
einer schwierisen Loge, hilh der Rechner

gerne mit elnen Zugvoßchlag o!s.

@BANG l'tt,/tl.l
sD 49 DM t 5.-

Y'NCHENG

Dleses Sple beruhrouf dem o len chinesi
schen PorienceSpiel Moh.longg Es seht
doruri, dos mii 144 Spielslelnen gefüllre
Spielfeld zu entleeren, wobei immer nur

ae zueinonder possende und noch be-

slimmten Regeln posllionierte Sleine enl-
Iernt werden dürfen. YTNCHENG bein
ho tel elne &ei.und eine dreid mensiono e
Spielvorlonle, die sich zvor in den Re
ge n, doch koum in der Spelquoliki un

YIICHENG, ßTr //n )

tITTtE SMALLTAIK

ttte Smo lol[ isre]ne Smo tolk mplemen
uerung, bosierend ouf Litte Smolho l. 2
von T mothy Budd von der Oregon Stote
U.veßiiy Es egnet sch heruorrogend
zunr Einsrleg ln de obiektorente e Plo
grommieruns lVererbung von Funktionenl,
olld e vlee Progrommierer worlen lllle
Smo to I hoi sie Smo lo k ist e ne Spro.
che, dre srch von herLömm ichen stork

unleßchedei, so gbl es kene Dol,"nry
pen, sondern nur Obielte
Li e Smollh k Progromme sind porbbe
Lrnd ir dieser Form ouf MSDOS und
UNlXSysleme. einzlserzen. Der Sproch-
schotz ist d e Oblekistlkiur frel eNe ler
6.,1,n.1öffen it-. Sm.lt I heh-^trrhr m

übrrgen dre Mebklorsen ,on Smollb t
80 Eln umfongrelches Hondblch lASCll
Lfd TeX) beschreibt sömiiche implemen
lie en Obiekle und Prirnilive

sD 56 DM 25

Art O{ Frqctols

Expediton ins tond der Frocroe. A.O F.

beginnr bei Apfe mönnchen iiedoch ln
3D), behondeilLrioMengen, rerorloren
ous d-^r Plonzen und Tieuet L,nd en{llha
Se in dredimenslonole tondschofren
Sreie verschneire Gebirgshönge lm
Mondsche n oder eine Meeresondschofr
on einem wolkgen Tog? Dos Prosromm
berechnet und slellt sle dor A.O F e.
zeugr Fo nrosle ebewesen und loßr mo6e
mofische Pllonzen sedeihen.

h Af Frcctok lSTt,mr)

/sI
DI

tcstM
logik'Sinulatot

Dos Progromm s muliertdosVerhohen von
ogischen Schotunge.. Bousieine lnd
Verbindungen werden frei per Mous posi-
iionien bv. verbunden. Eine Scho luns
öfislch somir leichlouslÜfre n,leslen und
ersldonn in dle Proxis umselzen.
Es sind die tosikbousreine noch DIN
40900 enlholen: AND, OR, NOT,
NAND, NOR, XOR, RSFF, KIEMME,
LAMPE, SCHALTER, OV und +5V.
Die Simuolion wird ok mpusdiogromm
oder Logikrobe eousgegeben. Wetbrhin
elert dos Progromm den Scho tplon und

eine Lisie der benötisren Bouteile.

tcstM lsTt/nt)
sD 25 DM 20.-

DATEI TOGIK

Dotenbon[, dre erntoche Hondhobung
und große F exiblikl m iteinonder verelnt.
So l$es für lede,monn möghch, sich ohne
große Anstrengung e ne Dotenbonk noch
selnen Vorsie llngen oufzubolen.Mii Hil.
fe des iniegrierien Formuoreditors konn
eine ind vlduell-" Abhogemoske erselt,
mll dem Bikenenedibr dos toyour von
Aulklebem ode. Korterkorten fijr ieden
Aufgobenbereich fesgelegl und mii der
MoilmergaFunklion mit den Doten ouch
Serlenbriele erstel t werden.

Dolei Lagik lSIt/ )

sD 45

SPS-Emulotor V 5.1
i!, p..g,omft'. br.. Sie!e,J.se-

Unser SPS-Emuotor bolr ouf e nem S E-

MENS PG öO5.Progrommiergeror n

STEP 5 oul Mr thm lossen sich SPS'
Prosromme schreib€n, oul S muloiionsbo
sis ouslesrei oden, speichern, oidern.
ousdruclen u.d olsrUP lFunkiionsplon m I

oglschen Gotern) ousgehen Entho ren

sind eln Edilor, en lnterpreter u.d FUP

Generoror Ale Be{ehe *L:rden ,oll m
Slemens 55 Siondod umgeseizr

SPS Enulotor V5 I lSTt/TTl
sD 14 DM 25-

Diolog Construction Set
lü cfA.BAStC 3.x

Mli dem Dio og Conshlcrioi Sei IDCS)
o$en sich oLrl einfoche A und Wese
tsT-Do,elen eßte en, die d-.n Progromm
code zur Behondlurg von Diolosboxen
unler GFA-BAS C 3.0enlhoien So isr es
möglicl, diese schne und beqoem in
eigene Progromme einarbouen. As Vor
ousselzlng wlrd nolÜr ch weiterh]n dos
Resourc,a Conslrucrion Ser lwnd bei GFA
BASC m rge leferr) benörigr. Einfoch mlr

dem RCS erstellen und donn mihels DCS
den Progrommcode generieren. Gund
kenninisse übs Dlo ogboxen und GFA-
BASC.Prosromm eruig siid ober we rer

DCS lSTt,/lT)
SD 4B DM 15,-

sD 36 DM 24,.

oDYSSEUS
Schachprosronn

Hinter Odysseus gech ein spielstorkes
und komfolobes Progromm. Die Zuge
ossen sich leicht per Mous eingeben. Es

ve ügi über elne Zeii und elne Tie{e.'
sreueruns (bis zu 12 Holbzüge) und be.
herrschr den Tunriermodus. Di-. beigelüg
re, lederzeiren.4eilerbore Biblio6el e oubr
den Progromm den Zug ff ouf wichlige
Züge Mit ihm konn rnon Podien spel
chern, nochspielen rnd ono ys eren ossen.

adyseu {sTr/fit j
sD41 DM2s.-

ß2 t]r* 7/s 1ss1

FostsectorBockup 4.0

FosisectorBocllp isr dos ideo e Tooi für

hre Dolenslcherung Zum einen bietet es
eln lmogaBocku p, welches lom p etle Por
uiionen sichen, und zum onderen ein sehr

lexlbes FieBockup. Domit ossef sich
einzelneDore en, we che nochWildcods,
Dolum, ArchitB ioder e nfoch pe'Mo!s-
I ck morkea werden. sche,i Weite,h.
bieler FostseclorBockup d e Mog ch[eit,
mehrere Boclup-Vorgönge mit veßch e
denen Mo r[]erungsorre. i. Botch-Dole ei
feszuhoten. Dlese konnen donn ouromo-

F ostsectotBockop l'f r /IT )

ASSOZIAüX
Assoziotive Dotenbonk

Assoziol x islelne ossoziolyMusler orien-
tierle Dolenvetuoltung, die es erm€lichl
ous elner großen Dotenmenge besrimmre
Gruppen ouszufltern und dorous donl
schne er ossoziorrvs Suche noch ba
slimmien Konsiellolionen,Zusommenhdnge
zu {inden {2.8. Rosre'londunsl.
Mir Hilfe des Formulorednors können die
Einsob-.mos[en eichi om Bidschirm g+
sloltetwerden, sogor mltGrof ikeinbindung

Einige Besonde eliei:
Pof ,odschulz, Expo -und mpori{unk'

rlon, Serienbriefe, Repo'idokume.,orion
Sloitstische Berechnung numerisch,"r
Werte Expenlunktion, Volhextsuche
Grofrkediio.: Spiegen, Drehen, Zoo
men. Bolken tlnlen und Kuchengroflk.

ASSOZATIX 12 Diskettenl IST)
SD 27 o/b DM 30 -sD 35 DM25,.



Do N E R D

FATSPEED II
f e st p I o ft e n be sch b u n i ge t

FATSPEED I besch eunigt Fe$plolten u nter

TOS I 0 undTOS 1.2 um birzu 1000%.
und mochrdomitiede Plorreso schne wle
unierTOS 1.4. Beiden ohen Tos'Versio
nen wird belm Schreiben ouf Plote-
houprsdchltch durch dle orgonisorion der
FAT Zeir veßchwender, weniser durch
dosSchrerben on sch. cerode beivollen
P olten (welche P oile ist schon eer?) wur

den Schrerbzusrifle zur Gedr:ldsprobe
FATSPEED I oplimlerr dles und e(eicht
somit lrournhohe Schreibzeilen Ein Re
shtrr+Vo,gong für BockupDote en brouch t

z B. keine 2 SrLrnden, sondern rur noch
20 Minuren, dos Spelchern des Desl(lo[
lnfos 2 srofl 7 Sek! nden, ein volLer Ordner
elne slollzehn Minlren. (nur snnvo lUr

TOS I0oderTOS 1.2)

FATSPEED II IST)
sD 55 DM25-

HEtP!
Muhi-Accäsor/

HETPL besiehr ous velen nüizlichen Ela
menten, die ols Accessory in GEM-Pro
grommef be,e rstehen: Koniro feld, Druk

leronposung, Drlckereinstelung, Dotei

kopieren, Editor, Nolizblock, Fileselecior,
Hordd'skpork u.o. Es verlüst über erne

eMellene Hardcopy n verschiedenen

Größen und wohlweise mirBildoussch. a

(G,ousrLJfenkonvert eruns bei Fo,be)

Ebenso [onn der Bildschirmlnho I oul D]sk

in göng gen Grolilformoien obgelegt
werden. DerHEIPL.Fi ese ector bindersrch

mit Oplionen zum Drucken, Formoiieren,

töschen und Umbenennen lns Sysiem

ein Ein Formel nlerpreler, ouch Toschen

rechner senonnt, ernrög ichl die Berech-

nung komplexe, Forme n in bnd,, octol,
hex und dez mol, vedüst über Vorioblen,
losische Verknüplungen und viele motha
molls.he und higonomelrische F,rnkIone..
Eln klelnerGEM-Editor n e senem Fensrer

hihbelm schnel en Anzeigen oderAndern
von Texren. Dorüber h nols können ole
Kommondos elnerexrernen She I von HEtPI

ous oufserufen werden

HEIP!
SD 54 Dttl 25

PATIENCE

Dos Poriencesp el{porience = tronz : Ge'
duld) stommt ous Fronkrech. Es ist en
Kortenged uldssple , dos hohe Aufmerk
somkeil erfode,r. Es schu t dos Denhver
rnögen, förderr de Komb noronsföhig-
[eil, enlsponnl !nd beruh]gt zuglelch nr

Progromm sird Iolgende Porience'
Voriorten enfio tei: Sbndord, Eiffe turm,

Zopf, Kelne Horfe, Motriorchol und
Bildergoerle Poriencenve olgendosZre,
Korien noch beslmmten Regen sodiert

obzuesen SlndolLe Korren obgeegt, g t

de Pouence ols gelöst Dos Progromm
g btcutWunsch lösungsvorsch ose. Elne

ouslühr iche Ai e ruig zu den Porien.en

sDli DM15,-

SporrowText

Exklus ves Texlverorbeitungssystern mll
besonderen te stunEtsmerkmo en Neben
der DorstellL:ng o er Schrftoaen ouf dem
Bidschtrm behenschi es verschtedene
Zei enobstönde, Propo*lonolschrih im
Blocksorz lvo,iob es Spocing), veßchie
de.e Fontcrößen lnd vor o em eifen
e genen B ldschirmze chensotz Dom I

ossen sch Sonderzerchen entu,erfen und
ouch on den Drucker schicken.
SporrowText u nlerstüz dos Zelchnen von
tlnlen und Rechlecken, Trennung, Tex{or
mouerun g, outomotische ErzeLrgung eines
lnholrsverzeichn sses und islvoro emsehr

As besonderen teclerbissen ermögli.hr
es Formuloruerorbe iung, die sich he./or
,ogend z!m Ausfr;llen von B,ief[,öge.,
Adreßleldern oder olLgemelnen Formulo

ren e gnet Dle Elngobeleder ossen noch
Wunsch ouch Elngobebeschrönkungen

12.B. nur Zohlenl z! und bleren doher die
Mog lch[eir, gewisse Feder m]te.onder
orfzLrodd er-"n Weirerh. kdi. mö. dle
se Felder ortomot sc h o uslü en osen Co

Spo,ro§Ten Dob. !.i ei.er Dotenbonk
imporreren konn 

',nd 
d ese ln d e Feder

einrrögr Dod!rch lößtsich dos Progromm
lür Serlenbr ele, Zeugnisse oder gor Rech

nu.sen/Mohnungen einserzen

sparß||rext lsrt/nt)

-- .'.
't{^ ---6".

OPAOUE
Dos Desktap nit heuen Gesicht

Wie wöre es mlt e nem &eckrirdßigen
und orls nellen Deskrop? Opoque bietet

die Möslichkeit, iedern Progromm ein
eigenes,siinbezogef es Lcon aaordnen.
Auch die loLrf,verke lossen slch öndern
Weibrhin konn mon dle lcons mil Wid-
cords deflnleren. Somr con-Edlbr und

über 100 cons.

OPAAUE §f)
sD 22 DM ts.-

Progrommierer
oufgePoßt!!

Hqben sic niahl olch ein Pro.
grümm ges.hrieben, dor in
diese Serie po0f? Sonder.
disketten enlhqhen lei5lung3-
alqrke Progromme ous ollen
Bereichen zu günstigen Pr6i-
sen. Al5 Aulor erhohcn 5i.
eine oflrcklive Umrqttbetei.
ligung. lossen Sie doch mol
wos von si.h hören.

AXON Compurer

W-ö236 E .hbom
Mr dem Progromm [onn derAnblic[ des

Ste'nenh mmels Iür veßch iedene Orie urd
Zeiipunlleberechneiwerden Ein ideoes
Progrcmm lur den Ho[,byAstronomen. Es

zeigl ole mit boßem A!g9 lbel gutem
Weher) sichboren Sr-.,ie i-30001 mr
BezeichnLrngen, Hellgke ten rnd Enfer
nuigen . die mir boßem Auge si.htb.
Ploneren . den Mond m I selner Phose .
die he s|en Srernhoufen und Nebe .
einen Komerei . dre Höhe der Sonne

über oder unter dem Horizonl . dle No'
men der sichtbcren Plonetei . dle ver

schiedenen Sternbider . den Terkreis .
de Eigennomen von 190 Sternen 12.8.
Großer Bö. stott Urso Moior) . d e Tog

und die Nochrseire der Erde oul einer

sT}1lt/MEL g) )

SD 38 DM 24,.

DAME

Compulerumsetzung des ohen Brehrpiels,
wobei der ST eiien splesiorlien Gegner
dorstellt Dle Figuren werden per Mous
ongewdhh, die Züse protolo e und

orolys err. Verschiedeie Spiesrörken,
Zugvonch oge l,:den und Spe chern e'
ner Porte sowe verch edene 5pe
vartonren dürfen n chlleh en.

DhvE lsr4 /rr)
sD 2q DM t5.

nur lür Monochr.mmoniror
lSMl24=ö40'40C bzw ST Ho.h l

r o e moichröme Aul ösungei

'nlchilürMego STE {TOS 2 i

sD 37 DM 25,

Weitere Sonderdisks

TRISTAN
Notensoizsyrefl

Für o le Musikfreunde. die nichr nur vom
Borl spieen, sondern ouch olts Blo,t

sch'eiben, bierer dos Nolensolzsysrem
IRISTAN die deoe Möghchketi, ihre
Noten professionellzu Popier zu brlngen
Es ossen sl.h Porllluren mil bls zu 100
Seten mil mox 32 Norensystemen e
Seile beorbellen. A e im [oss]scher
Norensoiz gebr(juch ichen Zeichen lossen

sich bequem m tderMousedieren. Eben'
10 s stehen mehrere Notenschlüsse, som-
metohnen, Triller und Bindebosen zur
Verf ügung. Auromot,scheTronspon erf unk

tiof Ausdruck ouf 9 und 24Node'
druclern, im 24 Node modus nmorimo/er
Druckeroul osu ns.

fRtsTAN l'T//n)
sD 24 DM 25-

OI TOS
02 RCS

0: Eneided W52

06 NIK

l2 Mog cBox ST

33 U xaD s[
34 fußbor

5l OrdneHBD

SI/II ]5,.
sTr t5,.
sr/II 15,.
sT 15,.
sTr 15,.
srrr, 15,.
SI./TF r5,.
st, r5,.
sTr/TIr 15,-
SI,/TI 15 _

sTr/al 15,.
S1,':l | 5,'
ST'/T|' 15,.
ST,/TT' t5,.
sTr t5,.
sTr/TT' 15,.
sTr t5,.
sIr/"IT' 15,-
ST 15,

5T 15.
sTr,4Tr 15.-
sT /4Tr t5,sr t5,
sTr/fir ]5,
srr/Trr 20,
sT 20,
sll fir 25,-

.) Sonderdisk-Bestellung
sond€rdisks können sie relefo.
nis.h oder s<hrirtli.h besrellen,
oder nurzen 5ie einfoch di6Beerell-

Ll. 1... rr.rn. z! La,'!i ! GeSLlr
i.,.1. r.l.s.i uln -5 iAu!. .l l/i ll l

''! i-2:ö t... rrri
T. .l.l9a rlltll sonderdiiki unrerliegen

korz de3 niedrigen Preise!
einem copyrishr.

_..9-.

_8r.....--9.-

II ELF !

D iomeliit4o, E lotirblock
fl Kmtrollfcld lD.ter edieren

lD .kfänD, lD.tol iizerqei
- D,!.kef E,nsr. Ll Dätei dru'kei

ir","., D Ddr.ircr(tor
ln,rmdunp Lllr dd,st p km

stretttonnanoo E r:nstettrnsen

Trrr-ä i:F-

5T-HIMMET

ry
,". --....f,..-...'

SONDERDISK
Sonderd sks benhahen Proqramme als
den vers.hedense. Bere.hen (z B Utr
res Gralk, Schu ung. Spiele) Sonder
dsks ermögichen den Usern, qual ativ
hochNenqe Soltware zu enem koslen
qr.stge. Pres 2u erhaten. h Pres sl
erne Beleligung der aLrtoren enlhalen

7/8 199i,T:193

)

i! Ei



ln der nächsten ST-Gomputer
lesen Sie unler anderem

Galamus S[
"Was lange wähn, wird endlich gut!" Ob dieser Satz auch fiir das lang angekündigte
Calamus SL gilt, werden wir Ihnen in der nächsten Ausgabe berichten können. Ein
Programm oder vielleicht besser Programmsystem wie Calamus SL läßt zumindest
einiges an Leistungsfähigkeit erwarten.

Handy Scanner
Passend zum DTP- oder Bildbearbeitungsprogmmm werden für den Atari diverse
Handyscanner angeboten.In den letztenJahren haben sich diese Geräte doch ganz schön
gemausert. 32 Graustufen etc. sind dabei keine Seltenheit, so daß sie sich durchaus für
alltägliche Scan-Vorgänge in ansprechender Qualirät eignen. Wir stellen Ihnen eine
Auswahl vor.

Gratikkailen
Crafikkanen haben derzeitaufden Atari-Rechnem Hochsaison. Wir wollen in unserem
Test zwei Karten vorstellen, die aufgrund Ihres Preis-Äeistungsverhältnisses auch für
den "normalen" ST-Besitzer recht interessant sind. Es handelt sich dabei um die
Imagine-Karte der Firma Wittich und die Cnzy Dots-Karte von TKR.

[ernprogramme
Flühcr wurde man von Eltern. Ceschwistcm us§. beiln [-ernen unterstützt. Heutc macht
das unser elektronischer Freund mit einel ungiaublichcn Behanlichkeit. bei der obigc
bereits einen Neruenzusammcnbruch gehabt hätten. Grund gcnug für uns. sich rnal auf
dem Software-Markt für Lemprogramme umzuschauen.

Die nächste ST-Computer erscheint aufgrund unsercr
Sommerpause erst am Fr., dem 30.08.91

Fragen an die Redaktion
Ein Magazin wie die ST-Computer zu erstellen, kostet schr viel Zeit
und Mühe. Da wir weiterhin vorhaben. die Qualität zu steigern, habcn
wir Redakteure eine große Bitte an Sie, liebe Leserinnen und Lcser:
tsitte haben Sie Verständnis dafür, daß Fragen an die Redaktion nur
donnerstags von 1400-1700 Uhr unter der Rufnurnrncr 06196/z18 I 8 14

telefonisch beantworlet werclen können.
Natürlich können wir Ihnen keine speziellen Einkaufstips gcben.

Wenden Sie sich in diesem Fall bitte an einen Fachhändler. Wir
können nur Fragcn zur ST-Computer beantwortcn.

Vielen DankJiir lhr Verständnis!
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K-SPREAD +
I
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TABELLENKALKUI.ATION SCHAFFT DURCH BLICK
Eine Tabellenkalkulation ist ein elek-

tronisches Rechenblatt, Sie geben

alle Ausgangsdaten und die Zusam-

menhänge ein, z.B. Umsatz = Stück-
zahl x Preis. Wenn Sie leut das Feld

mlt dem Preis ändern, berechnet
K-Spread 4 automatisch den dadurch

veränderten UmsaE.
Da auch umlangreiche Rechenblätter

Die BenuEerober{läche ist konse-
quent GElil-Standard. Bei vielen
Funktionen kommen Sie so von al-
leine darauf, wie sie {unktionieren.
Als einzige Tabellenkalkulation auf

dem STarbeitet K-Spread 4 mit bis zu

acht Fenslern. Durch,,herübeniehen"
können Sie somit blilzschnell Daten

zwischen veßchiedenen Rechenblät-
tern übertragen.so in Sekundenschnelle durchgerech-

net werden, schafien "was..wäre..
wenn«-Überlegungen mit K-Spread 4

schnell fundierte Grundlagen 1ür lhre

Planung.

K-Spread 4läuft auf allen AtariST und

TT (ab 1 lVlB). Es unteßtützt sogar

Farbe und Großbildschirme. Wie Sie

sehen, wird die Farbe auch genutzt.

Präsentations-Graliken werden in

Farbe viel klarer; und negative Zahlen

kann K-Spread automatisch rol dar-

stellen.

K-Spread ist seit Jahren l\4arktführer
in England. Über '10.000 Stück wur-
den don verkauft. Die deutsche Ver-

sion wurde von 0l\4lKR0N für deut-

sche Erfordernisse maßgeschneidert.
K-Spread 4 erhalten Sie bei allen
0[4|KR0N.Vertragshändlern oder di-
rekt bei 0[IlKBoN. Unverbindliche

Preisempfehlung 
ov, 248,-.

0[IIKR0N.Soft- + Hardware GmbH

Sponheimstr. 12a . D-7530 Pforzheim
Telefon 072 31/35 60 33

XEST, Webgasse 21, A-1060 Wien
0tr4 KF0N, France 11, fl.re ddrodd F-51100 Beims

Elecornp, 11, avenue de la gare L-4131 Esch/Alzette
Jotka Comp!1ing, Postbus 8183, NL-6710 AD EdeomlKßoO"
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